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Llnfer Parteitag .
Die Srvffnungsfltzung . — Konstituierung ve « Kongresses . — Begrüßungen . — Vrotest des Kongresses
gegen Verschleppung und Verschlechterung der Sozialversicherung . — Bericht des Varteivorstandes

und Debatte darüber . — Referat des Genossen Dr . Ezech .

Sonntag um 9 . 45 Uhr vormittags wurde

der Parteitag im großen Saale des Volks .

Hauses in Aussig eröffnet . Die mächtige Bühne
mit dem Tisch des Präsidiums ist rot ausge¬
schlagen , im Hintergrunde grün geschmückt.
An der Wandmitte steht Marrens Büste , zu

seinen Haupten die Parole des kommunistischen
Manifestes : „ Proletarier aller Länder der -

einigt Euch ! " Vor der Bühne , rot drapiert , das

Rednerpult . Rechts davon der Tisch des Partei -

Vorstands , links der Parteijournalisten . Auf der

geräumigen Galerie , die rings um den Saal

führt und mit bunten Fahnen reich verziert ist,
sitzen Kopf an Kopf die Gäste . An 300 De¬

legierte . Männer und Frauen , an der Brust die

rote Nelke , füllen an langen , weißen Tischen
den tiefen weiten Saal .

Ein Glockenzeichen ertönt . Lautlose Stille .

Der Arbeitcrgesangvcrcin Aussig gibt mit Uth -
nianns mächtigem Chor „ Tord Folcson " dem

Kongreß feierlichen Auftakt . Dann braust die

„ Internationale " durch den Saal .

Die Eröffnung .
Der Vorsitzende der Partei , Gen . Dr . Cze ch,

spricht vom Rednerpult das Eröffnungswort , das

sich zuerst der 9t o t Deutschlands , der deut¬

schen Arbeiterklasse , zuwendet . Mit gleicher
Schärfe geißelt er den Inperialismus Frankreichs
und die reaktionäre Geivalt der deutschen Kapi -
talistenklassc . Tic Auswirkungen des Chaos las -
sen sich nicht vorausbestimmen , die das Schicksal
Deutschlands und damit ganz Europas entscheiden .
Es geht um die Auseinandersetzung zwischen So -

zialimuS und Kapitalismus . In treuestcr Kampf -
gcmeinschaft stehen wird zur deutschen Arbeiter -

tlassc und zu unserer deutschen Bruderpartei , mit
der wir uns jetzt erst recht verbunden fühlen .
( Beifall . ) Unseren österreichische » und englischen
Freunden lasset uns unsere innigsten Grüße und

Wünsche übermitteln . ( Beifall . ! Ihre Siege sind
ein Triumph des internationalen sozialistischen
Gedankens .

Und nun an die Arbeit ! Geben wir uns Re -

chenschast über die Vergangenheit , besonders über
die letzten Wahlen , die vor allem gezeigt haben ,
daß wir der Heranbildung des proletarischen
Nachwuchses größtes Augenmerk zuwenden müssen .
Wir sind alle der feste » Zuversicht , daß sich die
traditionelle Erprobtheit unserer VertrauenSmän -
» er auch heute bewähren wird . Wir tagen hier
im Hc' nl der Aussiger Genossen . Ans jedem
Winkel diese « herrlichen Bauwerks quillt Licht und

Luft . Dieses Heim ist ein stolzes Zeugnis der
Schaffenskraft der Aussiger Genossen und ihrer
Siegeszuversicht , die beste Antwort an unsere
Feinde . Im Namen des Parteitages spreche ich
den Aussiger Genossen den besten Tank aus . Möge
«hr Heim die Waffenschmiede der Aussiger Ar -
bciterschaft sein . Seid alle herzlichst willkommen !
Der Parteitag ist eröffnet .

Die Wahl des Präsidiums .

Genosse Czermak schlägt als Vorsitzende
vor Dr . C z e w. H i l l c b r a » b und Schiller
( Aussig ) , als Schriftführer Krejöi ( Trautenau ) ,
Rückl (Teplitz ) . Wondrack ( Karlsbad ) . Marie
Neumann (Reichcnberg ) .

Unsere Toten .

Das Präsidium nimmt seinen Platz ein .
Genosse H i l l e b r a » d übernimmt den Borsitz
und dankt namens des Präsidiums für die Mahl .
Er gedenkt in tiefer Empfindung der Toten der
Partei ( der Parteitag erhebt sich ) ; vor allem des
Karlsbader Genosse » D ö t s ch, des Genossen
Alois U h l aus Vetschau , die Genosse » des Tep -
kitzer Kreises Häven einen schweren Perluft er¬

litten durch das Hinscheiden deS Genossen Karl

Reich ! und des Gcnosscn Äuba !n Podersam .
Die Prager Genossen betrauern den Tod Pro -
fessorS R a u d n i tz. Und die Internationale be -

klagt den Heimgang Ferdinand Hanusch ' . Georg
V o l l m a ' r s, Karl L e g i e n s, Heinrich D i e h' ,
Wilhelm P f a n n k n cf> s, H cvners und M j r -

tows , des Erweckers des russischen Proletariats .
Ihrer aller , die für ewige Zeiten in die Geschichte
des Sozialismus eingetragen sind , aber auch alle

der Tausenden Ungenannten gedenken wir in Liebe

und Treue .

Nach der Trauerknndgcbung skizziert Genosse
Hillebrand kurz die Geschichte der Partei seit dem

Jahre 1919 , die Spaltung und ihre Folge ». D i e

Geschichte hat un s recht gegeben . lBei -

fall . ) „ Die kommunistische Partei ist zum Ban -

kerott verurteilt . " Dann umschreibt der Bor -

sitzende die Aufgaben des Parteitages . „ Unsere
Kaders stehen unerschüttert da . Wir werden wei -
« erwirken für Partei , Menschheit und Sozialis -
Mus . " Nun ein Wort der Begrüßung an unsere
Gäste ; an den Vertreter der deutschen Sozial -
dcmolratie , M o l k e n b u h r ( stürmischer , taug - ,
anhaltender Beifall ) , an den Vertreter der tschc-
chischcn soziatdemokralischcn Partei , die Genossen
Stivin und Aster ( lebhafter Beifall ) und als
Vertreter der tschechischen sozialistischen Verein ! -

gunaDr . Klein und Dr . Bartoöck ( lebhaft
ter Beifall ) .

Als Geschäftsordnung wird die alte beschlos .
sen, der Parteitag gibt sich folgende Arbeitszeit :
von 9 bis 12 Uhr vormittags und von 2 bis 6 Uhr
abends , lieber Antrag von 57 Delegierten wird

beschlossen , während der Tagung nicht zu rauchen .
Die Aussiger Genosse » laden zu einer Ausführung
von „Fidelis " im Ttadttheater , einer freien Zu -
ammcnkunft und zum Symphonickonzert ein .

Zur Tagesordnung spricht Gen . Czermak .
Tie Bezirksoraanisation Prag beantragt , die Ein -

fügung des Themas „ Die Internationale " in die

Tagesordnung . Ter Parteivorstand beantragt

Ablehnung des Antrages, , da der Gegenstand von

allen ' Zlarleiinstanzen genügend beraten und be -

handelt wurde : überdies ist die Frage im schrift -
lichcn Bericht behandelt und wird auch im münd¬

lichen behandelt werden . Der Parteivorstand be -

antragt , die provisorische Tagesordnung zur desi -
nitiven umzuwandeln mit der Aendcrung , den

Punkt „Presse " als secksten Punkt der Tagesord -

nung zu setzen , da sich heute nachmittags die ' Aus-

sigcr Genossen noch mit der Prcsscfrage bcschäf-
tigcn . ES wird so beschlossen : die

definitive Tagesordnung
laut ? nunmehr , wie folgt :

Berichte :
a) des Varteivorstandes ;
b) des Kassiers ;
c) der Kontrolle .

Die parlamentarisch « Tätigkeit und unsere

politischen Aufgaben . ( Referent Genosse Abg.
Dr . C z e ch. )

Die Wirtschaftskrise und die Wtrtfchaktpolitil
in der Tschechoslowakei . ( Referent Genosfc Abg.
Pohl . )

Klassenkampf und Massenfchulung . ( Referent
Genosse Dr . S tc r n. )

Presse .
Wahl des Parteivorstand «», der Parteikon -

trolle und der Beratungskörperschaften .
Allgemeine Anträge .
Die Mandatsprüfungs - und gleichzeitig

Wahlvorschlagskommission für den Parteivorstand
wird aus den KrcisvcrtraueilSmännern bestellt .
Ferner werden in diese Kommission gewählt : die

Genossinnen Else Schäfer ( Reichenberg ) , Anna

Schweichhargt ( Bodenbach ) , Anna Lie -

wald ( Weißkirchlitz ) . Marie I o k l ( Troppau ) ,
Betty S ch a ck ( Egcr ) .

Die »egriißungen .

Für die Aussiger Arbeiterschaft

begrüßt Genosse

Schiller

den Parteitag : Aussig ist mit die Wiege der Ar

beiterbewegung gewesen. Der Gruß der Aussiger

Arbeiterschaft kommt aus vollem Herzen . In
guten und in bösen Tagen sind wir treu zur Par -
tci gestanden . Der Rückschlag vom 16 . Septem¬
ber bat in uns keine Entmutigung geweckt , son -
der » im Gegenteil neuen Trotz , neue Arbeitelust
geweckt . Er hat uns mit Stolz erfüllt , daß der

Parteitag in . unserem neuen Hause stattfindet
und wir bitten sie» sich bei uns wie zu - Hause zu
fühlen.

Für diereichSdclttscheSozialdcmo -
kratie spricht

Genosse Moltenbuhr :

Er dankt für den freundlichen Empfand , den
er nicht seiner ePrson , sondern der Partei , die er

vertritt , zuspricht . Wenn die deutsche Arbeiter -

fch. ist den Arbeitern deS Parteitages den besten
Erfolg wünscht , so deshalb , weil der Erfolg der

Partei eines Landes der Erfolg der Internatio -
nalc ist. Redner danlt für die tatkräftige Hilfe ,
die das deutsche und tschechische Proletariat der

Tschechoslowakei der rcichsdeutschen Arbeiterschaft
zuteil werden ließ . Er schildert die traurigen Vrr -

' häliii' .sse in Deutschland , die eine Folge der Fort -
setzung des Krieges mit neuen ' Mitteln sind .
Teutschland leidet , weil man ihm Lasten zumutet ,
die ein Land heute nie bezahlen kann . Redner

gedenkt deS beispiellosen Aufstieges der dentshe »
Arbeiterklasse , die vor dem Kriege keine Rück -

schlüge kannte . Tie Zersplitterung der Arbeiter -

schaff nach der Revolution bewirkte Rückschläge .
Dag muß sür uns eine Lehre sein , daß mehr als
der Gegner der Brudcrlampf in den eigenen
Reihen uns schadet . (Beifall . ) Wir müssen des- -

halb zusammenarbeiten , um die Kraft des Pro -
lelariatcs zu vereinigen zum gemeinsamen Kanipfe
um den Sozialismus . In diesem Sinne wünsche
ich ihren Beratungen den besten Erfolg .

Tie Begrüßungsansprache Molkcnbuhrs , des

Nestors der deutschen Sozialdemokratie , dem hohes
Alter und lange kampfreiche Vergangenheit be -

sondere Würde verleiht , wurde vom Parteitag
mit starkem Beifall aufgenommen .

Für die tschechische Sozialdemokratie spricht

Genosse Aster :

Wir sind uns dessen bewußt , was uns mit den »

deutschen Proletariat verbindet , » vcnn wir auch
augenblicklich verschiedene Politik betreiben . Ich
gebe der Hoffnung Ausdruck , daß wir uns in der

nächsten Zeit möglich nahekommen mögen . Ich
schließe mit dem aufrichtigsten Wunsch des besten
Erfolges ibrcr Arbeit ! ( Lebhafter Beifall . )

Für die tsch : chische sozialistische Bereinigung
spricht

'

Genosse Bartoilek :

Not tut die Vereinigung der Sozialisten . Die

Errungenschaften der Arbeiterschaft sind auch in

der Tschechoslowakei gefährdet , vor allem durch die

Zersplitterung der sozialistischen Parteien . In
der Tschechoslowakei gibt es nur allnationale

Koali - tio » oder Herrschaft der Sozialisten . Die

: it zu einer sozialistischen Attacke in der ganzen
elt ist gekommen . Diese Notwendigkeit führte

uns auch nach - Hamburg . Als Tscheche betone

ich, daß die einzig ? Möglichkeit die Bereinigung
aller Sozialisten ist . Wir bringen dem Kc . mvse

der Arbeiterklasse in Deutschland alles Verstand -
» is und Mitgefühl entgegen . Wir verwahren uns

gegen jede Einmischung der inter -

nationalen Reaktion . ( Beifall . ) Es ' ist

unsere tiefgefühlte Sehnsucht , daß dieser Par -
t e l t a g das Größtmöglichst « für die Anna h e-

rung der sozialistischen Parteien schassen möge .
( Beifall . ) Wir selber wollen diesen : Ziele immer

zu arbeiten . ( Lebhafter Beifall . )

haben gleichfalls Begrüßungsschreiben gesandt ,
ebenso die magyarischen Genossen der Tschc -
chosloivakei und die u n g a r l ä n d i s ch e n Ge -

nassen , die sozialistische Partei Frankreich » ,
der Gcncralrat der belgischen Arbeiterpartei ;
die sozialdemokratische Partei der Riede r -
lande , die sozialdemokratische Partei Däne -
marks , die Sozialdemokratie Norwegen » ,
die Sozialdemokratie Lettlands .

Tie Begrüßungsschreiben .

Borsitzender Genosse H r l l e b r a n d dankt

für die Begrüßungen und verliest das Begrü
ßungsschrcilben der englischen Labour Party .
Die deutsch österreichische Partei ent -

sendet uns herzliche Grüße und Wünsche. Die .

polnische sozialdemokratisch ? Partei und die •

rutheuischen Genossen der Tschechoslowakei ^

Zur Sozlaioerflchzrung
begründet Genosse Taub die betreffende Par -
teitagsresolntion . Er führt an , >vas unsere Par¬
tei alles in dieser Frage geleistet l >at . Der dritte

Entwurf , der unS jetzt vorliegt , ist ein Produtt
der Pötka . Diese Vorlage weist riesige Mängel
auf . Dieser Umstand wird von den Gegnern der

Sozialversicherung dazu benützt , » m sie zu vcr «

schleppen . Wir haben aus nur sachlichen und

, ' schlichen Erwägungen uns von jeher für die

Einheitskassen eingesetzt . 800000 land¬

wirtschaftliche Arbeiter , 160 . 000 . Handels «»ge¬
stellte solle » aus der Sozia Iversicheruna aus¬

scheiden . Man begeht ein Verbrechen , wenn
man ans dem jetzigen Ban auch nur einen Stein

herausreißt . Die Zersplitterung wird angestrebt
aus politischen Gründen . Man will die

Sozialversicherung unterhöhle ». Die Vereinigung
wird jetzt durch die schlechte Zusammensetzung der

Fachkommission verhindert . Tie schwerste Eni -

täuschung ist, daß die Selbstverwaltung
in der Sozialversicherung fast vollkommen be -

s e i ti g t wird . Im alten Lestcrrcich haben wir

gegen das Gesetz das Werk der Älbstverwal -
tung geschaffen . Wenn die Bürgerlichen dagegen
Sturm laufen , so laufen sie nicht gegen die Form »
sondern gegen die ganz « Institution der Selbst -
Verwaltung Sturm .

Unter Protestrufcn der Delegierten schildert
der Redner die unerhörten Verschlechterungen der

Kankeiwersichcrung . Die Selbstvewaltung wird
nur vorgetäuscht . Für 2,500 . 000 Versichert « soll
eine Anstalt sein ! Mit Ausnahme von Preß -
bürg wird kein Deutscher in das Ber -

sicherungsgericht kommen . ( Protest . )
Wir vermissen auch besonders die Regelung der

Arbeitslose » frage in der Vorlage . Di «

Arbeitslosigkeit ist zu einem dauernden Problem
geworden und muß daher auch hier gründlich
gelöst werden . Die materiellen Leistungen
der Anstalten sind schlechter und reaktionärer als
im alten Oesterreich . Redner schildert einige
typische Beispiele dieser Verschlechterungen . D «

Industriellen laufen Sturm gegen die Sozialver¬
sicherung . Gegen die weit über eine Milliarde

eintragende Umsatzsteuer wissen die Industriellen
weit Ivcniger zu sagen. Es werden jetzt die Trei -
bereien gegen die Sozialversicherung einsetzen .
Es wird unsere Sache sein , mit aller Kraft für
die Verwirklichung der Vorlage zu kämpfen . Red -
ner knüpft an die Ausführungen Afters an und

hofft , daß wir gemeinsam mit den tschechischen
Arbeitern alles tun , der gerechten Idee der Sozial -
Versicherung zun : Erfolg zu verhelfen . ( Lebhafter
Beifall . )

Namens des Parteivorstandes beantragt
Redner folgende

Resolution zur Sozialversicherung :
Der Parteitag stellt mit tiefstem Bedauern fest ,

daß die wiederholten Versprechungen der Regie ,
rungcn der Tschechoslowakischen Republik nach Ein .

bringung der Vorlage betreffend die Sozialvcr -
sicherung nicht in dem in Aussicht gestalten Termin

eingelöst wurden . Die von der Fachkommission
ausgearbeitete Vorlage , die in ihrem ganzen Auf .
bau unseren Wünschen nicht entsprochen hat , wurde

durch die - Pötka in den grundsätzlichen Bestimm « » ,

gen wesentlich verschlechtert . Der am 27. Juni ter

Nationalversammlung unterbreiteten Vorlage be -

tresseiw die Versicherung der Arbeiter für den Fall
der Krankheit , der Invalidität und de » Alters

fehle » überdies die Bestimmungen über den Unter -

bau der Sozialversicherung , dt « Festsetzung der
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Beiträge und des Wohlverfcihrons fiir die lieber «
wachuiigsmisschiisse . Diese schweren Miin „ el der
Vorlag « »ich d « Umstund , dast der Motivenbeeicht
b>» zum heutige » Tage, also ei » Haides Jahr nach
WllMlIflMU! her Vorlage , nicht l >clfl »lu-»cht wurde ,
gibt den ckegnern der Sozialversicherung will -
kvmmenen Anlast , die Verhandln »» der längst
fälligen Fardernng der Arbeiterschaft hinaiisju -
Ichtsben ,

Der Parteitag teat gegen das Perhegen der
Regiernng dri der Veraiuna und Unteedreitung
der Vorlagen schärfste » Protest ei », er erhedt oder
auch entschiedenst ckinsinuch gegen die schon heute

i>» Tag « tretend » Berschlcppung der Beratung der
Vorlage . Mit aller Entschiedenheit weicher sich der
Parteitag insbesondere gegen die ofkentnndige Ad »

ficht , dt » Einheitetass « aus dem Entwürfe z » ent -

fernen , gegen die di » Selbstvern - altimg einengen ,

hcn , vielfach zur Gänze aushebenden Bestimmungen .
Der Parteitag stellt mit Bedankte M. daft In der

Vorlage die Einbeziehung der bestehende » Ver -

stchernngeinstiinte in die allgemeine SvMvcr .
sichernng nicht vorgesehen ist und erblich : hierin

silr die ^iilnnit eine schwere Schädigung der Mit -

glieder der Dezialverücher tnasinnitu ». Der Vor -

teitag verwabrt ück enl ' chiedensi gegen die käste -

inatische 2Iusscha ! : nng der Minoritäten dieses
Staate ? von der Verwaltung der Zentrale und bei

der Vesenun » de : Stelle - , de: Veisifter der Ver »

ficherungsgerichee .
ch. : n dem Umstand , daß

di » Ardril »i « irnunttrstü ? ung >» di « Vorlag « nicht

erchgenomnx » » ü ? ^ ? - -e- , Icknvren Mangel .
Die Vßtp eruag >>i chi «*i Perwr « chen . eine

Varla . vi liir die Vert « ' « ! » » t «r in d » Sozia . ' ner ,

sickerunz wegen rergeeüchten Alters nickt ei »,

bezogenen V̂ r ' . - . rn : : i : nachgekommen . Der

Parteitag n- . m- . : r . : : Befriedigung zur Acnntnl » ,

dast der aws i - r »eutichen Sojta ! dem»krai, ' it einen

ftleedeziig ! che » Antesi ouogeardeitet hat nnd er

»rwartt » Mi« ,ßuo «riich ! dost die pariamentarifche
Veralnng b«t <tl <u»izc durckaektldri wird und dir

Leistung »» nach diesem Geseke ehehaldlgst erlhlg «».

7er Vorsitzende , Genosse Hilledrand ,
teilt iwniens X' S Rrririvorsiandeo mst , daß dir

. Kundgebung in AndecrackU der Wichligkrit der

Sache an die >plt ?o der Tagung gestellt wurde

und beantragt die dcbattelose Annahme . Die

Resolution in i r d einstimmig be -

schlössen . Um vier « ! 1 Ith * Wlv S die Bor -

iniitags - Tagnng geschlossen .

vir Rachmiltasssttims .
Ter Bericht deS Parteivorftandes .

Rrserrnt dl « nasse <l « rM a A

Der Berich « erstreck sich voui Tetschener
Parteitag lySl an . ( Bon » UN an soll sädr »
lich ei » gedruckter Bericht ) vorgelegt werde » .

v>» die Berichtsperiode fällt die Zelt der

schwerste»

Wlrtschast - trisi und «rdritalastgseit .

Eine der wertvollste » Garantien für das einbeit -
liche wirken bev deutschen Artzeilsklajft divfes
Landes nnd die innigen Beziehungen zn Gewerk -

schasteil « nd Genossen . Die Partei hat nickt mit

blinkenden nickivsagenden Parolen die Arbeiter «

fchast in der Zeit der Rot irregeführt , sondern
bei der Bekämpfung der Arbeitslosigkeit immer

offen ausgesprochen , dast in der kapiialistischen
"Gesellschaft die freie » Arbiter nickt int Stande

iii,d und nicht die Kreist haben , die Arveitslosig -
seit zu beseitigen . Partei und Gewerkschaften

können in dieser Zeit nur die ärgsten folgen
der WirischaftSnol milder » . Immer wieder

versuchten wir , zu erreichest , dast deutsche
und tschechische Arbeiter zusammen diesen Kampf
fithren . Wir gelangte » zwar zu einem gemein -
sanwn Pesch lull , es gelang uns aber nicht , die

tschechischen Sozialdemokraten und Äoziaiiste »
iiir Diirchsiiihnnig de » Beschlusses zu bewege »,
Wir waren a » f unsere eigene Kraft gestellt . Red -

ner bespricht die betrefsendeu Atiionen der Pur «
iei iin ParlamsM . »i Bersainmlungeu , i » der

Brest ' ustv . . Weher gehören auch die B er (> il -

l i g ii n g s a k l i o n c n der Partei . Wir hatten

de » Kampf W führen gegen eine Mauer , gegen
dl « Muier der Regiemuq und der Koalition ,
deren Missioltäi die Hand für da- - tlnteruehnier -

tum bildete . Die Arbeiter »Utstlei » sich in diese »
Jahren auch gegen den Lohnabbau zur
Wehr setzen, lluse « Gewerkschaften habe » auf
diesem Gebiete graste Erfolge errungen . Nicht
doch genug kaiin hier der Bergarbeiter -
streit eingeschätzt werden . Die Arbeiter nmst -
ien selbstverständlich zunächst in diesen Wirt -

säwsttich - gewerlschastlichen Kämpfen ihren Mann

stellen .
Die Arbeiterbewequug hat in dieser Zeit

des Defenstt ' kampsts einen gewissen Rlickschwg
erttlie ». dctra »? wfvltiewc vchcholagische ein Zu -
tand der Schwäche des Proletariates , de . che

dkaffeiigegncr Scheinerfolge erringen liest . Das
rtlän Wieder den Abfall jener Elemente , die

nicht aus tiefster votiiischer Peberzeugnng z » uns
kamen , sondern sich aus Wut , aus Rache , aus

Ach der Partei a . Mlosstu , Das Ist aber feine
Schwäche der Partei , sondern der Ausdruck der

chchologifcheu AecOlekerscheinnngeii . unter denen
wir lx ' iite leiden . Politisch ist heute ein « gewisse
Sterilisicrunsi der Politik lvahrnehmbar . Die
Koalition ist der Ausdruck der Regien,ngZorm
und es ist Ntit Bed,uism , festzustellen , dast durch
die Koalition di « AnSimgung der Kfassengegen -
sähe verhindert wird . Der NationalssinnS ver¬
giftet ehe »so lpse im alte » Oesterreich die polsti »
schen Perbästnisie .

Das PerMnis unserer Parier zur Regie ,
vuilg Kvehla ist das gloici>e wie zu den früheieiii
ein stii ' nn appasttionelles . Der Zug nach rechts
zeigt sich besonders in dieser Regierung durch
die Hervorhebung der Feindschaft gegen die ?lr -

berdcrschast.
Politisch wttlidsn wir stark in Anspruch gc -

nonnnen durch den

HabSv«rg »rP»tsch !
Di « Nekknna der Parisi war damals ein «
schwirrige . Keine der Partei «, , i, „ deutschen

Polte halt « damals auster uns den Mnt , vor
di « Masten zn treten nnd ihnen zu sagen lvas

zu tun fei. Der zweite »roste politWe Kaml »s
geck dem

«chustgefetz.

Iin Parlament und draußen in de » Mass ? »
haben wir ftir die Demokratie gekämpft .

Redner bespricht sodann die Entwicklungs¬
geschichte der

International, .
die Schuld der Kommunisten an de », Nickizn -
standekommen der wirklichen „ nd vollständigen
Inter „aiiona ! e , Wir versuchte » 1932 die Durch "

Mvnna der gemeinsamen Maiseier , die wicd - r
scheiterte an Vorbehalten der tschechischen Sonal -
demokratie . So waren einer Vereinigung des
Proletariats schwere Hindernisse in den Weg ge ,
legi . Unierdessen kam es in Tmlschkaud zum

Vereinigungsparteitag von Nürnberg . Der Ä? »

danke gewann Raum , dast die grundsätzlichen
Auffassungen der Arbeitsgemeinschaft und der

zweite » Internationale einander besser nahe gc .

brach » werde » können , wen « sie in einer Jnter .
nationale vereinigt sind . Der llieichsausstwist
»»ssi ' er Partei beschloß die Anmeldung zur So -

zialistische » Arbejterinlernaitoiwle , obwohl wir

uns klar waren darüher . daß die polltischen Per ,

hästniss « dieses Staates fiir uns viele Hindernisse
schufen . Genosse Ezormak schildert das bekannje

Pomehen ulckree Partei aus de », Hamburger
Kongreh , die D<»kschrift und den Kongrestbcschlust
betreffend die internationale Kommission . Die

Perhaudlunsw » dieser Kommission hahcn in

Prag stcutgefunde ». ES war nicht möglich, dast
die ^jcnosse » der Intcriiationale einen Schieds -

Rvnck
fällen , Es galt die gegenseitigen Auf -

Rungen zu klären und es war eine graste Er -

leicht «ruug , dast der gegenwärtige Pesthtust gcsastt
wurde , eine ge»,ei Mine Konmiission in der Tsche .
choflowakes oinziisetzeii , die die in Hamburg be -

gannsno Arbeit weiterführe « soll . Es war kein

überwältigendes Ergebnis , aber es ist vielleicht
ein Weg ins Freie , der sich hier bietet . Wir

f i n b a U 8 b c «t alten Oesterreich her

gute Internationalisten . Wir wissen,
dast die Internationale ihre Kraft a > w her Kraft
dep LandeSpartcicn hat und es „ mst unsere Aus-
gäbe sei », als g- . ite Internationalisten in erster
Linie unser Haus zu bestellen , da für zu wirken ,

dast wir zuhause möglichst stark sind . Das Her -
mnkorrigicren an de » üterbaftnifsen im Ausland
hat Wenig Zweck .

Ans allen diesen Gründen stellt der Partei -
vorstand nimmehr den formalen Antrag , d g st
dt « Partei i » die sozialistische I
t eriiat i o ii alc eintritt .

Der Referent bespricht sodann das Scheitern
der gemeinsamen inteniationake » Hilfe für Rnst -

' la » d durch Schuld der Kommunisten , unser Wir -

ken gegen die Rnhrbes . ' tznng . unsere Hilsöaltton
für Deutschland und getaugt darnach ,u einer

Ebarafterlsnk unserer

Tätiakeit in de « öffentliche « Körper »
schafton .

Im Parlanieitt «lachen unsere Genosse » eine

produktive Opposition . In den Lantzesverwgl -

tuugsansMssen , PezirfsverivalzuivgSfommissio .
neu und Graste,musschtifseit haben unsere Genas ,
fe » oi »e müdevolle srnchtbar « Anheii geleistet . Die
Arbeft unserer Genossen in den G e in e i n d ° n
wurde i » der Partei vwlsach untersthätzt . Die rich -
tig « Werw >« l dürsten wir jetzt wohl , wo wir so
manche Position verloren , erlangen . Vis beute

liegen ' noch keine offiziellen Daten über die Ge -
motiedeivahsen vor , die eine Vevschiebnng nach
rechts ergeben haben . Nicht die Sozialdemokratie, '
sofern die Arbeiter haben eine Niederlage
erlitte ». tSebr richtia . l

Zum Schlnst beschäftigt sich GenoRe tiermak
Mit dem inneren Lehen der Partei . Es ist
hrwiliidernsivert , wie sich die Partei in den

Schwierigkeiten der letzte » Jahre glänzend erhal -

le „ hat ( Zustimmung ) . Für die Frauen müssen
ivir trachten , neben der Betätigung in der gemein -

samen Organisation „och einen engeren Wirkinigs -
rann , zn ichasse ». Die gestrige Frauenkon -
serenz hat gezeigt, daß uuter unseren Frauen
ein n e n e r A e > st herrscht . Tasselde gilt von der

Iiigeudvrganisalio », die geradezu als eine neue
Welt bezeichnet werde » fan » . Für unsere Inn -
gen ist der Solialtsiniis eine Religion , sle sind
NNs eine herrliche Zukunft . Es „inst « ms gelin¬
ge », da « gesamte kulturelle Lebe » der Arbeiter zu

erfassen, die Knltnrorganisation »,it sozialistischem

Geiste zu erfüllen . Nicht minderweriig richtig als
die politische Schulung ist die Erziehung des
neuen , des sozialistischen Mensche».

Die Partei wird auf dieser Bah » weitcrschaf -
fen ; die wir frei machen werde « für die Entwich ,
lung des Sozialismus . ( Lebhafter Beifall . )

De » Bericht des

Parteikasiiers

erstattet hierauf Genosse Dr . Hell e r . Dje Ab -
splitlernng durch die Kommunisten betrug zahlen -
». ästig ein Sechstel der Partei . Den Rückgang
in den zwei Berichtsjahre » verschuldet vor allem
die Wirtschaftskrise , die eine Abnahme der Mit -

glioderzahl um clwa 30 Prozent zur Folge hafte .
Mit dem Weichen der Wirtschaftskrise wird auch
diese Folgeerscheinung verschwinde ». Für Bil -
h ii n g s a r b e i t wurde die Hälfte der Eingänge
der Partei ausgegeben . Wir werden n » S also um
andere Einiiahmsqiielleii für die Bildungsarbeit
umsehen müssen. Ter ' Züahlsond ist Intakt , Die

Maispcnde betrug etwa 00 . 000 Kronen ei ». Ter

Ertrag der Prehfondsmarkcii macht etwa 00 . 000
Kronen ans , kaum die Hälfte dessen , was wir er -
wartet hatten . Die PreßfondSmarken wurden nicht
i » der gehörigen Weise abgesetzt . Ter Seligerfond
ist mit 128 . 00 » Kronen ausgewiesen , die Zinse »
Werden jetzt für die Bildungsarbeit verwendet .
Mit den Sammlungen für den Wahlfoud wurde
leider in der letzten Zeit aufgehört . Tic Partei
leistet den Jugendlichen nnd auch sonst in Hilfe -
leistuiigeu für anders Arbeiterorganisationen , was

sie kann . Tie großen Subventionen müssen ein -

geschränk « werden . — Für Teutschland hat
die Partei sofort ans eigene » Mitteln 10 . 000 Kro -

„ KU zur Berfnguikg gestellt , ebensoviel ist in

Sammlungen bereits aufgebracht worden . Tie

Samnlungen müssen weitergehen , solange die
Rot anhält . Ziemliche Beträge wurden sur den

„ Sozialdemokrat " aufgewendet , dessen Erhaltung
Pflicht » nd Roiwendigkeit ist ,

Der Rcseren spricht ^sodann über die

Bezirksverkvaltunflskommissionen
» nd den Jüngsten diesbezüglichen Erlast der Re -

giernng . der den Eindruck einer Planmähigen
Attagne macht . Die Wichtigkeil der Bezirke,ver -
waltuiigskommissioneu ist nicht zu nnlerschätzen .
Wir sind nicht gesannsn , uns von der Regierung
irgendeine Verkürzung gefalle, , z » lassen . (Beifall, )

Fiir die

Reichspartei koptrolle

berichtet Genosse Hackenberg . Alle Organe
der Partei „ Sozialdemokral " , „Sozialdemokratin " ,
„Freie Gcmeinde " nnd der BildnngSzcntrale wur -
den wiederholt kontrolliert . Die Aufforderungen
der Kontrolle an den Parteivorstand wurden stets
bewilligt . Tie Verbindung zwischen Kontrolle
und Parteivorstand ist ständig und gut . Eln An -

stand ergab sich nirgends , die Kaste ist in vollster
Ordnung ,

In der

Debatte
über die „Berichte " spricht zunächst Genossin
B l a t n y - Karlsbad , die feststellt , dast die Frauen
an der rückläufigen Bewegung der Partei mehr
Schuld tragen als die Männer . Der letzte Par -
teitag hat aus guten Gründen den Beschluß gefaßt ,
eigens Franoifteklionen zu bilden . Vorher hatten
wir keine Gelegenheit , aus Erfahrungen zn lernen .

Vir müsten zu den Frauen anders von Politik
sprechen als » » den Mannet « . Die Franenseftio -
iteil haben sich bewährt , soweit sie eingeführt wur¬

den , Darum fordere ich Sie auf, an diesem Ge -

rüst weiterzuarbeiten . Ein sehr wichtiger Zweig

vir Erp « r « « « n eines
Alte »/ )

Wenn man die soeben erschienene » Erinue -

»• «itgcn von Andreas Schen zur Hand nimmt ,
ist man ganz erstaunt , dast der Mann , der >n den

siebziger Jahren de « vergangenen Jahrhunderts
; u den führende » Köpfen der österreichischen Ar -

bei,erde,vegu »n gehört hat , der nach Obsvivinders

Abgang der erste Mann der sozialdemokratische »
Partei in Oesterreich gewesen Ist, noch unter den

Lebenden weilt , und man ist doppell erfreut dar¬

über , wenn man ln den ersten paar S- iien liest,
mit welcher Aninnt und Frische der Alis das

Bild seiner Jugend entwirft , die rr in Wien

der Kontortwto ' eii verbracht Iwt . Ea wird nicht

viel Memoire » geben , In denen mit solcher Leben¬

digkeit nnd Anschaulichkeit , so politisch und idyl¬
lisch ein Bild A» - Wiens gegeben wird , ob nun

dos Lebe » des Kindes in der Familie , i » der

Schule oder in der Lehr« geschildert wird - D« S -

»vegen wird man den größten Teil des ersten
Bandes dieser Erinnerungen , in denen Scheu Von

seinen Kinder - , Lehr - nnd Wandersahren erzählt, '
» nd in dem von seinem Wirken in der Arbeiter -

dewegimg »och nicht die Rede ist , nicht Über -

flieg, », sondern dies» kulturhistorisch « Skizze von

bleibendem Merl , die vielen kleinen Geschichte »
ans dem Familienleben , von dem sleiftige » aber

zum Profitmachen nicht geeignete » Baftr nnd der

di « Familie erhallenden , immer von Sorgen b<-

drücken aber dabei frohst »»igen Mutler mit An -

teilnähme genieße ». Für die Pirleigeschlchte von

Bedentnng werden die Ausführimaen natnrgemäst
dann , d « Scheu in zäher Arbeit sich Immer mehr

Si
einem der führenden Köpfe der österreichisch »»

rbefterbrwegimg entwickelt . Der Bruch zwischen

*) Andreas Scheut U» ist „ rzl » i >» e . 1, Dell :
Aich « , Lehr , und Wanderjahr «, v. Zell Werdegang .
IM Wnnsr Volksbuchhandlung .

ihm und Obsrwtnder insbeswidev » wird einer !

eingehenden Darstellung gewürdigt , ans der wirf
ganz neue Einzelheiten erfahren und wodurch
wir die Bedeutung dieser snr die Entwicklung der

Parteipolitik nnd Parteitaklik wesentlichen Episode
erst richtig verstehen und Wiestlich wird der

Kamps , den dl « öslerreichtschr Bürokratje . di «

Borniertheit der Polizei nnd die Gemeinheit der

tsterichte, gegen Tcken führten , so lebendig ge -
schildert , dast der Leser über so vies k. k. Brn -
taliiät die Fünfte ballt , obzwar seither ein halbe »
Jahrhundert verflossen ist „ nd Oesterreich nicht
mehr besteht . j

Andchas Scheu winde am 27 . Jänner 1844
in Wien als Kind vrrarmwr Eltern geboren . !
Aber die Armut der Ei lern ivar für sie lein

Grund , den Kindern nicht die sorgfältigste Er - '

zft ' hnng zuteil werte » zu lassen . Der älteste Sohn
Joses ist vi » bedeutender Musiker geworden ,
dessen „Lied der Arheft " heute „och unser Feier -
nnd Fcstgesang ist. d« r jüngere , H- iursch , Ist
gleichfalls in der Pzrteibvwe <mng heworgetreien ,
Die Schilderung der frühesten Jugend der Kin -
der . di « tollen Streiche der Buben , der glücklichen
Stunden , die die Kinder im El >cr „ ha „ s und unter
Kameraden verlebten , nnd auch der Unglücksfälle ,
die die Familie beirafen , Ist nicht mir wnnd - r -
voll einfach und zu . Herzen gehend , geschstderts >vas
dieser Erzählung ihren besonderen Reiz gibt, ist,
daß diese Kindheilsgeschichlen von der Abendsonne
des Afters vergoldet sind , baß vi » fast Achtzig-
jühi ' lgv« das olle » erzählt , der mit dem Leven
nickt zerfallen ist, sonder, , zufrieden ans die acht
Jahrzehnt « seines Lebens zurückblickt und sich
gerne setner Kindheit erinnert . Im Alter van
zwölf Jahren trat Schen bei elnem Bergolder in
die Lehre ein, nach weitere « vier Jahr «» ( 1800 )
ivurde er freigesprochen nnd ging dann auf die

Wanderschaft . Sein Weg führte ihn wch Prag ,
Ivo er ein Jahr täiig war . Auch da entwirft er
in wenigen Worten ein anschaulich, » Bild der
damals noch zu aräß «vem T»>! « deutschen Stadl ,
in der da » wtrtfchaftltche , sozial « und nati - nake

Leben ein ganz anderes war , als heute — nur
das Bräuhans , . U Fleku " beftand schon, wo sich
Scheu zum erstenmal in seinem Leben einen

Rausch antvvnk . Bald darauf ging Schen wieder

nach Wien ' . »rück und arbeitete jahrelang in den

dortige » ersten Bergolderaleliers .
Tie Niederlage der herrschenden MUitärkaste

nnd Bürokräfte ans de » Sc»lochtsel »' ni von S» l -
ftriiio l > Ml ) und Königgräh ( löUll ) , die steigende
Berschuldnng des Staates , lwften di « sogenannte
liberale Aera in Oesterreich zur Folge , die auch
der Arbeiterklasse einige B- ivegnngsfreiheit er¬

möglichte . Im Jahre 18117 begannen sich die
Wiener Arbeiter zu organisieren , aber gleich int

Anfange der Bewegung flammte der Streit zwi¬
schen den sogenannten Sclbsthilfern , die
vom politischen Kampfe der Arbeiterschaft nichts
wissen wollten , nnd den Staatshilfern
lLassallürnmO , denen es um die politische Macht
ging , auf . Scheu hielt es erst mit den Srlbsthil -
fern, , würbe aber bald zu einem der glühendsten
Anhängern Lassalles . „ Meine Seele war, " so er -

zählt cr «renherüg , „für die Seche meines , des
chafsenden , smyollsdnrsiigen Volkes gewonnen
i' ir nun und immerdar ! " . Im Mhliiig "des Iah -

res 1808 war es cmch , da Scheu in einer Per -
sammlung beim Zobel - zum erstenmal « als Red¬
ner auftrat . Die Bewegung Halle inzwisänrn rasch
an Ausbreitung gewonnen , so daß di « Genossen
am 1k . Apvil lijili ' J an die Heransgabe einer Zci-
inna . der „ Volksstimme " schreiie » lonMvn . Scheu «
jiamrlirfie Klugheit , sein politischer Sinn , der ihn
n den schwierigsten Lagen das Richtige treffen

ließ, der wohl an Bildung Heinrich Oberwinder
nachstand , diese » aber durch Proletarischen In -
stinkt, PiU - tmcu * „ nd Vorsicht ft , der Mihi der
Mittet im Befreiungskämpfe der Aibeftorsckaft
überlegen war , ließ ihn bald ZN den ersten Ver -
lrai ' . ens,tcllungen der so-ialdeiiiokratischen Partei
«ufstoigen . So wurde er Istvy zn einen » der De -
legierten auf dem Eiscnachcr Kongreß gewählt ,
von des,en dramatischein Verlauf uns ein packen -
des Bild entrollt wich .

Auf diesem Kongreß empfingen die öfter -
chischen Delegierten stark « Anregungen und

sten neuen Mut , der ihnen auch in dem Lande

t der simpelsten Polizei und Bürokratie die

Bewegung vorwärtsbringen half . Im folgende »
Dezember wurde die bekannte große Denionft <«-
twn der Albeltermassen in Wien veranstaltet , die

erste gewaltige Kundgebung , die der Bourgeoisie
und den Arbeitern Wiens selbst , zeigt «, dm sich
der Riese Proletariat zu recken begann . We, * . n

dieser Demonstration wurde , wie ja bekannt «st,
gegen eine Reihe von Genossen ein Hochverrats -

Prozeß angestrengt , dessen Protokoll mit einer

historische» Einleitung von Reimer nnd den Er -

innerunge, , von Heinrich Scheu , bereits vor mehr
als einem Jahrzehnt erschienen ist . ") Bevor es

in diesem HochvcrratSprozeß kam, hatte Andreis

Scheu eln Intermezzo im R e i ch e n b e r g e r

itwlizeigewahrsam zu bestehen. Er war nach Res -
( üenborg gekommen , » in mit den dortigen Genos -
sen Beziehungen anzuknüpfen , die beabsichtigte
Versammln »» wurde jedoch verboten und so
sonnte Scheu in einem Gtosllniusc « « dir erschie¬
nenen Arbeiter , die Hort bei einem Gt-ift Bier

beisammen saften, ein paar Wort « der Begrüßung
Im Name » der Wiener Genossen richten . Wegen
dieses schweren Verbrechens wurde er verhaftet
und nach Wien abgeschoben . Die ?lrbeiterschaft
Reichenbergs nnd Umgebimg geriet ob dieser Ver -

Haftung in heftige Erregung und die Reichen -
berger Bourgeoisie zitiert «, weil sie glmihie . d- ' e

proletarische Revolution sei schon da .
Michdeni Scheu einen Teil seiner Straft , die

er vom Wiener Landesgericht im Hochverrats¬
prozeß zudiktiert erhielt , abgebüßt hatte , stürzte er
sich imt verdoppeltem Eifer in die Arbeiterbewc -
giliig . Zlber noch mehr als eS der Gegensatz zwi -
schen Sklbslhilsern und Staatshilfern m den sech -
■ifler Jahre >i gewesen war , wurde die Kraft der

Ardeilerbewegmia durch de,t Kampf zweier Gr » p '
PWj » de » siebziger Jahren geschwächt. An der

Der Wiener Hochverratsßrozeß . Wien ( Bolls -
J buchhaudluug ) 1911 .
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unserer Tätigkeit ist die BildungSarbeit . In die .
fer Nichtuiig ist zu wenig getan wurde » . Beson -
dcrcs Augenmerk muh der Ausbildung der Funk -
twnäre zugewendet werde » . Die BildungSarbcit
wird für die Partei die fruchtbarsten Wirkungen
zeitige ». ' Beifall . )

Genosse Paul - Töplitz spricht über das Per -
hältniS der Jugend zur Partei . Es ist das Bc -
streben der Iugendgcnossen . durch eine « besonders
feierlichen Akt die Juiendlchen die das 20 . Le¬
bensjahr «micfjcn , am 1. Mai eines jeden Jahres
zu Parteimitgliedern zu erklären . Die Jugcndbc .
Ivcgung ist keine Privatlach - der Jugendlichen ,

Sondern
eine eminent wichtige Parteiangelegenbeit .

luS diesem Grunde müssen die Parteigenossen
überall die Jugci dbewcgung fördern . Tic bür -
gcrlichen Gegner bemühen sich um die Jugend , es
gibt nicht weniger als 18 bürgerliche Jugendor¬
ganisationen . Wir lwbcn die Pflicht , für die Drei -
cinigkeit , . llindcrfreundc , Jugendbewegung und —
als Krönung — die Partei zu kämpfen und dann
wird es vorwärtsgehen . ( Starker Beifall . )

Genosse W c i g l c r - Bilm spricht für eine
Annäherung der denischen u. der tschechisch . Sozial -
demokraten . Die Arbeiterschaft will ihre Schlach -
teil gemeinsam schlagen , wenn wir die taktische
Einigkeit aller proletarischen Parteien in der gan -
zcn Well erreicht haben , wird die Bahn frei für
den Sozialismus .

Genosse S t a d l e r - Komolau verweist auf
die opferwillige Arbeit der sozialdemokratischen
Partei im Verein mit den Gewerkschaften , die für
die Opfer der Wirtschaftskrise geleistet wurde . ES
ist nötig , das) der Parteitag öffentlich erklärt , daß
alle für diesen Zweck zur Verfügung stehenden
Mittel ungenügend sind . Weiter spricht Redner
für den Eintritt in die Sozialdemokratische Arbei -
tcrintcrnationale . Die Theorie der Kommunisten
hat sich als falsch erwiesen , die Spaltung hat das
Proletariat geschwächt. Von den tschechischen So -

zialdcniokraten müssen wir erwarte » , daß sie sehr
bald die Gefahr einsehen , die dem Proletariat in
der Tschechoslowakei drohen . Sodann regt Redner
eine Zusammenfassung der kulturellen Organi -
sationcn unserer Partei an , damit wir so die
Kräfte zusammenfassen .

Genosse Schloß nickcl - Stcrnbcrg wünscht
eine Einflußnahme darauf , daß die Partei in den
mährischcir Bczirksstraßcuauöschüsse » die noch so
zusammengesetzt sind wie im Jahre 1014 , die ihr
zustehende Position erhält . Alle Bemühungen in
diesem Sinne sind bisher erfolglos geblieben . Die
Brünncr Staitbaltcrei hat z. B. erklärt , daß
der A u s s ch u ß für den Bezirk Stern -

berg nicht aufgelöst werden könne ,
weil sonst die Sozialdemokraten d i e

Mehrheit erhalten würden . ( Hört ,
hört , Rufe. ) Redner stellt den Antrag , der Par -
tcitag möge den Klub beauftragen , für eine neue

Zusammensetzung der BczirkSstraßcnausschüssc zu
wirken .

Genosse I a k s ch - Komotau spricht über den

Antrag bezüglich der Werbeaktion . Wir müssen
von der Position aus , die wir jetzt haben , zu
neuem Angriff schreiten , zum Gegenangriff gegen
die bürgerlichen Parteien und gegen die Reaktion .
Tie Politik der Scptcmbcrsicgcr wird uns das

erleichtern . Die Werbeaktion durchzuführen , ist
sicher nicht leicht . Aber wenn sich heute Gelbe ,
Klerikale und Tewschnationale an die Arbeiter

heranmachen , dann haben wohl wir doppeltes
Recht , um die Herzen und Hirne der Arbeiter zu

erringen ? Wo ist die Partei , die sich um die Ar -

beiter so angenommen hat , wie die unsrige ?
Unser « Arbeit für die Arbeiter gib ! uns die Le -

gitimation , um sie zu werben . Wir müssen die

moralische Gegenoffensive beginnen gegen die

Lügen und Ekelhaftigkeitcn der Kommunisten .

Spitze der eineil st ' nd der begabte , ober in der

Wahl seiner Mittel skrupellose . unvorsichtige Hein -
rich Oberwinber , eine ehrgeizige , machiavel -
listische Natur von grenzenloser Eitelkeit , der „die
Massen als ein Paraderoß betrachtete , dessen
Dressur er vor den bewundernden Blicken seiner
bürgerlichen Freunde mit gerechtem Slolz zu
zeigen beliebte " , ein Mann , der die Arbeitcrsckzaft
und damit sich selbst , zum raschen Siege führen
wollte , und deShelb auf allerlei Kompromisse mit

der Bourg . oisie einzugehen bereit war . Das hätte
das eben erwachende Klassenbewußtsein der Ar -

bciterschaft verschüttet und deswegen nahm Scheu ,
der bis dahin Oberwinders treuer Kampfgenosse
gewesen war , die Fehde auf , damit die Arbeiter -

bcwcgung in ihren ersten Anfängen nicht gleich
auf eine schiefe Ebene ger ' te . Zunächst mußte
Scheu der Ucbcrmacht der Anhänger Olkrwln -
dcrs weichen und aus dem Verein „ Volksstimme " ,
dem Zentrum der damaligen Wiener Arbeiter¬

bewegung , austreten . Aber die Zähigkeit , mit der
er den Kamps führte , die bessere Sache , die auf
seiner Seite stand , bewirkten , daß die Genossen
immer mehr erkannten , daß nicht Ob : r >vinder ,
sondern Scheu die geschichtliche Aufgabe der Ar¬

beiterklasse besser erfaßt hatte . In einem Ehren -
beleidigungspro cß, den im Mär ; 1874 Ober¬
winder gegen Scheu anzustrengen sich genötigt
sah , und in dem Oberwinder unrech »läßiges Ge -
baren mit ihm anvertrauten Gelder » nachge -
iviesen lvcrden konnte , wurde Scherl freigesprochen .
Damit war Oberwinder gerichtet , die Arbeiter
wandten sich in Scharen von ihm ab . Die Ver -
trauensmänner der österreichischen Arbeiterschaft
kamen bald darauf im ungarischen Grcnzort N c n -
dörfel zusammen (5. und 6. April 1874 ) , wo
es gelang , eine Einigung der Delegierten herbei -
zuführen/ " ) Nur einige tvenige Anhänger , über

** *) An dem sogenannten Parteitag zu Neudörfel
nahmen aus Deutschböhmen Vertreter von Johannis -
thal , Maffersdorf , Neustadl bei Friedlaild , Taunivald ,
Eichicht . Haslau , Hannichen , Aussig , OberlrutenSdorf ,
Gorkau und Nieder - Lichtcnwald , teil .

Unsere Wcrbckraft muß sich auch auf die Jugend -
llchcn erstrecke ». Tie sozialistische Jugendbewe¬
gung ist im Aufstieg begriffen , aber noch ist hier
viel zu leisten . — Die Gegner mögen nur über
„ Zusäinnienbund des Marxismus reden ; wir
wollen arbeiten . Uns brauch , »ickt bange zu
lein . Von diesem Parteitag muß det Ruf an die
Genossen zu neuem Angriff hinausgehen . Der
Erobcrcrgeist muß und wird in die Sozialdemo -
kratie wieder einziehen . ( Starker Beifall . )

Genosse B c li na «Aussig : Die Intel -
n a t i o u a l c ist nicht immer mit der notwen -
digen Kraft und Wirkung aufgetreten . Das Er -
gebniS des . Hamburger Kongresses war mager .
Die Untersuchungskommission hätte sich die hie -
sigen Verhältnisse tatsächlich ansehen müssen . Sic
hätte sich von den Leiden der deutschen Arbeiter
überzeugen solle ». Dann wäre nicht ein guter
Rat . sondern ein Urteil herausgekommen . Die

Verhältnisse in diesem Staate sind unerträglich .
Wir sind nicht nur theoretisch , sondern auch prak -
tische Mitglieder der Jnlcrnationase Wir

brauchen eine tatkräftige Internationale . Wir

müssen uns llNl die Vcrhälnisse der Jntcrnatio -
nalc bekümmern und dürfen nicht kritiklos hin -
nehmen , was in Berlin , Wien oder anderswo

beschlossen wird . Der Antrag an den Parteitag
über die Jnlcrnationalc drückt denselben Gcdan -
kcn aus . Ich bitte Sic . diesen Antrag anzn -
nehmen . In der Sozialistischen Arbcitcrinter -
nationale ist ein bedenklicher Kurs » ach rechts
festzustellen ; es kommen dort mehr die Nicht -
linicn der Zweiten Internationale als die der

Arbeitsgemeinschaft zur Geltung . ( Lebhafter Bei -

fall . )
Genosse Lorenz . Rötha » spricht über den

Ausgang der Gemeindeivahlen , das erfrischend
wirkte auf die Arbeitslust der Parteigenossen .
Das Ergebnis der Wahlen in den Lanogemein -
den ist »' cht maßgebend , weil dort Personen -
tvahlen , aber nicht Proaraniniivahlen staltf nde » .

Wir müssen aus den Wahlen jene Lehre zielten ,
die die deutschen Genossen im Jahre 1087 zogen ,
nämlich erhöhte Arbeit und Kraft .

Genosse P o st l - Hohenfnrth bespricht die bc -

sonderen Verhältnisse im sclgvarzen Südböhmen .
Besonderes Augenmerk ist den Frauen zuzuwcn »
de », den Erziehern der Kinder . Ter Rückschlag
bei den Gemeindewahlcn wird leicht ausgebessert
sein . ( Beifall . )

Der Vorsitzende stellt fest, daß der Antrag
über die „Internationale " bei diesem Punkte
verhandelt wird .

Genossin Pechau ; - Brüx spricht zur
Werbeaktion , an der sich alle Genossen und

Genossinnen beteiligen sollen . ( Beifall ) . Tie

Agitatoren und Beamten der Partei sollen ein -

mal in den Arbcitovwohnuugen für den Sozialis -
mus werben . Es darf nicht sei », daß Kinder von

Genossen bei den Teutfchnationalcn sind . Die

Jugendorganisation wird von nnseren Genossen
zu wenig verstanden . Kampf gegen Alkohol und
Nikotin ! Die Genossen mögen im eigenen Haus ,
halt Ordnung schaffen , daß ihre Frauen nicht in

klerikale Versammlungen und in die Kirche

laufen . ( Tic drastische Redeweise der Rednerin

erweckt viel Beifall . ) Tie Familie , die sogiali -
stifch in sich ist , wird auch für den . Sozialismus
arbeiten . ( Lebhafter Beifall . )

Vorsitzender Genosse H i l l c b r a n d teilt

mit , daß der Vertreter der russischen sozialdemo -
kratischcn Arbeiterpartei , Genosse Dal in , auf
dem Kongreß erschienen ist . ( Großer Beifall . )

Im
Schlußwort

spricht Genosse C ; c r m a k seine Freude aus ,

daß keiner der Tcbalteredner an der Tätigkeit

die Oberwinder noch verfügte , waren nicht ge -
kommen .

Mit diesem Kongreß sah Scheu seine Aufg be

in der österreichischen Arbeiterbewegung als er

lcdigt an , weil er der Ansicht war , daß er der

völligen Einigung aller Genossen im Wege stand .
Er entschloß sich daher , nach London auszuwan -
dern . Bevor er das » och tun konnte , hatte er

Gelegenheit , die Fürsorge der österreichischen Be -

Hörden für seine Person besser als bis dahin ken¬

nen zu lernen . Scheu hatte die Absicht , von einigen
Freunden der Partcibewegung Abschied zu n«h-
men und fuhr deshalb nach Mähren und Böh -

inen . Torr wurde er einigtinale verhaftet . Be -

sonders arg wurde ihm in Prag mitgespielt , wo

er wegen — Landstreicherei verurteilt wurde , aus

dem einfachcu Grunde , weil ihm kein anderes

Delikt nachgewiesen werden konnte ! Des Urteil ,
das Scheu im Wortlaut veröffentlicht , wird ein

bleibendes Dokument dir Schande altöstcrreichi -
scher Justiz sei ». Ter Prager k. k. Bezirksrichter
wollte vermutlich den Nachweis führen , daß er

alle anderen bis in die Knochen reaktionären

österreichischen Richter noch übertreffe . Das war

für Scheu zu viel . „ Ich w. - r, " so erzählt er , „ müde

dieses Ringens gegen eine schleichende Nieder -

tracht ; ich sehnte mich aus ganzer Seele hinweg
aus jenem Morast und beschloß , sofort durch Be -

schreitung freierer Gefilde seilt « Spuren von

meinen Füßen zu schütteln ". Im Sommer 1374

verließ Scheu sein „ Vaterland " für immer .
Seine Erlebnisse in England verspricht

uns Scheu in einem bald erscheinende » dritten

Bande seiner Erinnerungen zu schildern . - Wir

lönnen dem Altmeister der österreichischen Sozial -
demokratie für die bisher erschienenen zwei Band -

chen dantb . ' r sein . Der billige Preis ermöglicht
jedem die Anschaffung eines Werkchens , das den «

Leser ein paar Stunden reinen und ungetrübten
Genusses bereitet .

' '
E. Lt .

des Parteivorstandes Kritik geübt hat . Er geht
auf einige Anregungen ein , die i » der Debatte
zum Ausdruck kamen . Ter Wunsch des Genossen
Weigler nach einer Vereinigung des Proletariates
entspricht einen , Wun' che des ParteivorstandeS .
Die Frage der Internationale in der Tscheche -
slowakci wird bei », nächsten Punkt der Tages -
ordnniig ausführlich behandelt . Den Antrag des
Genossen Schlc-ßnickel ans die Forderung der

Neuznsamniensetzung der Klasscnausschüssc emp¬
fiehlt Redner zur Annahme . Zu den Ausfuhr,in -
gen des Genossen Belina bemerkt Redner , daß
man von . Hamburg nicht erwarten konnte , daß
dort eine wirkliche kampffähige Internationale
gebildet werde . Es ist nicht unsere Aufgabe , die
Konflikte zu »crfchärfcit , sondern wir müssen da -
bin streben , die Gegensätze zu mildern . Aus die -
fem Grunde war ein Urteil der internationalen
Kommission nicht möglich . Die Ergebnisse der
Arbeit dieser Kommission sind in Anbetracht der

Schwierigkeit der Lage keineswegs gering . , ' Red -
» er wendet sich dann gegen die Urteile i » Fragen
praktischer Tagespolitik ausländischer Parteien , die
überheblich ist. Er zweifelt auch daran , daß man
den Kurs der Internationale als rechtsgerichtet
betrachten lönne , da heute auch eine „linksgerich¬
tete " Internationale nichts anderes leisten könnte .

Abstimmung .

Hierauf erfolgt die Abstimmung . Die Anträge
3L ( des Partcivorstandcs ) .

Ter Parteitag beauftragt de » Partcivorstand ,
die Vorarbeiten zu der am Tcplitzcr Parteitage in

Angriff genommenen Programmrcvision zu treffen
und die Beschlüsse der früheren Parteitage nach ; »-
prüfen . Hierüber ist an den nächsten Parteitag Be¬
richt zu erstatten .

Sowie 83 ( ebenfalls des Parteivorstandes ) .
Ter Parteitag wolle beschließen :

Der Parteitag nimmt den Bericht des Partei -

Vorstände « und den Beschluß des Rcichsausschiisses
betreffend die Anmeldung zur Sozialistischen Arbei¬

ter - Internationale zur Kenntnis und spricht den
Beitritt zur Sozialistische » Arbeiter - Internationale
aus .

lvcrden a u g e n v m in c n.

Ebenso wird Antrag U°> der Bczirksorganisa -
tio » Prags a n g c n o m m c n :

Der Parteitag fordert den Partcivorstand
auf , die von der ehemaligen Arbeitsgemeinschaft

Sozialistischer Parteien propagierten Grundsätze
innerhalb der Sozialistischen Arbcitcr - Jnlcrnatio -
nalc energisch zu vertreten und das Ziel der ? lr >

bcitsgcmeinschast , die Zusammenfassung des ge-
samten , klassenbewußten Proletariates , niemals
aus de » Augen zu verlieren .

Dagegen wird der Antrag ' 20 des Gen . Dr .

Schlvelb in seinem ersten Teile ( Bedauern des
Beitritt « zur Sozialistischen Arbcitcrintcrnatio -

nalc ) a b g c l e h n l, in seinem zweiten Teile ist er

durch Annahme des Antrages 16 erledigt .
Angenommen wird ferner Antrag Nr 34 des

ParteivorstandeS bezüglich einer Werbeaktion . Der

Antrag lautet :

Ter Parteitag wolle beschließen :
Die Bczirksorganisatioiicn werde » aufgefordert ,

in den Monaten Jänner , Febcr oder März Werbe -
aklioncn zur Gewinnung von Parteimitgliedern
durchzuführen .

Es wird empfohlen , in jedem Orte Bcrsamm -

lniigen von Parteimitgliedern mit der Tagcsord -

» nng „ Tic Werbeaktion " abzuhalten . Die Ber -

tretungc » der Aczirksorganisationc » werden aus -
gefordert , in diese Versammlungen Referenten zu
entsenden . In jeder Versammlung ist dann der

genaue Plan über die Durchführung der Werbe¬
aktion zu erörtern ( Aufteilung der Rayonc und

Häuserblocks , die zu besuchen sind ) . ,
Tic Werbearbeit hat sich zunächst zu wenden

an alle Arbeiter und Arbeiterinnen des Ortes , die
den gewcrlschastlichen , genossenschaftlichen » nd Kul -

Mrorganisalioncn ( Turn - , Gesangs - Radfahr - und

andere Sportvereine , Naturfreunde usw . ) ange¬
höre ».

Es wird empfohlen , daß an einem Sonntag
ein Flugblatt nebst einer Beitrittserklärung in die

Arbeilcrwohnnngc » getragen werden , um eine

mündliche Werbearbeit des Genossen ( der Ge -

nossin ) zu unterstützen . Am daraussolgcndc » Sonn -

tage sind dieselben Wohnungen wieder aufzusuchen ,
um die Werbearbeit abzuschließen , die Beitritts »»-

Meldungen einzusammeln , die Beitrittsgcbühr und

den ersten MonalSbcitrag einzukassieren .
Tic Krcisorganisationen werden aufgefordert ,

die Tätigkeil der Vertrauensmänner in den ein -

zelnen Bezirks - und Lokalorganisationc » zu unter -

stützen , insbesondere den Bezirken bei der Ent -

scndung von Referenten in die Lokalvcrsammlun -

gcn behilflich zu sein .
Ter Partcivorstand wird aufgefordert , den

Text des Werbeslugblaites und eine Ncdcdisposition

für die Wcrbcvcrsammlungcn herauszugeben .

Desgleichen wird angenommen Antrag 33

des ParteivorstandeS :
Der Parteitag wolle beschließen :
Die sozialdemokratischen Mitglieder der Be -

zirksverwalümgskonimissioncn in Böhmen und
der Straßenansschiissc in Mähre » und Schlesien

haben sich in allen Fragen der Ausübung ihres
Mandates den Beschlüsse » der Bczirksorganisatio -
neu zu fügen .

Um in jeder dieser Körperschaften ein cinhcit -

lichcs und geschlossenes Vorgehen der sozialdemo -

kratischcn Mitglieder zu erreichen , haben sich diese

zu einer Fraktion zusammenzuschließen . Min -

bestens vor jeder Sitzung der Bczirksverwaltungs -
kommission ( StraßcnauSschuß ) muß eine Sitzung
der Fraktion stattfinde », i » der die Tagcsord -

nung besprochen , die Redner bestimmt und dar -

über Beschluß gefaßt wird , wie sich die sozial -

demokratische » Mitglieder bei Abstimmungen zu

Seil ' 8.

verhalten haben Ferner hat sich die FraktioiiS -
sitzung mit den eigenen Anträgen zu befasse », che
solche in de » offiziellen Sitzungen gestellt werden .
Um die engste Fühlungnahme zwischen der Par -
teiorganisation und den Vertretern dieser Kör -
perschaften zu erzielen , muß die Fraktion über ihre
Tätigkeit in den Bczirkskonscrcnzcn regelmäßig
Bericht erstatte ». Die Bczirksorganisatio » hat
die Tätigkeit der sozialdemokratischen Mitglieder
dieser Körperschaften ständig zu kontrollieren

Ferner wird den Krcisorganisationen empfoh -
lcn , fallweise Konsercnzcn von Vertretern der
Fraktionen in den BezirksverwaltungSkommissio -
neu ( Straßenansschnssen ) einzuberufen .

Die Fraktionen sind ferner verpflichtet , für die
Zeit vom 1. Juli bis 30. Juni einen jährlichen
Bericht über ihre Tätigkeit an die Bezirksorgani -
sationcn zu erstatten , die eine Abschrift dcS Be -
richte » an die KreiSorganisatione - i weiterzugeben
habe ». Die Krcisorganisationen verarbeiten in
ihren , Berichte an den Parteitag diese Berichte der
Bezirksorganisationcn .

Schließlich macht es der Parteitag allen so-
zialdcmokralischcn Mitgliedern dieser Körperschaf -
lcn zur Pflicht , das Organ für sozialdemokratische
Kommunalpolitik , „ Tic Freie Gemeinde " , zu be¬
ziehen .

Tazu wird der Znsatzantrag Nr . CO des Gen .
schloßnickel ( Stcrnbcrg ) angenommen , der besagt :

Der Parteitag wolle beschließen :
Ta in den meisten Bezirken Mährens die

Bezirksstraßenausschiissc noch in der -
selben Zusammensetzung bestehen , wie vor dem
Kriege . beauftragt der Parteitag den Klub der
deutschen sozialdemokratischen Abgeordneten , dahin
zu wirke », daß die Zusammensetzung dieser Kör -
perschaften ehestens nach dem gegenwärtigen
Stärkevcrhältnis der politische » Parteien geändert
werde .

Zum Beschluß erhoben wird ferner der An -
trag 40 des ParteivorstandeS bezüglich der Mai -
spende :

Der Parteitag wolle beschließen :
Alle Genossen » nd Genossinnen , die am 1. Ma ,

keinen Bcrdicnstcnigang habe », sind verpflichtet ,
den Tagesverdienst für den 1. Mai als Maispende
an den Parteisond abzuliefern . Tie Einhebung
hat auf die Art zu geschehe », daß vom Partei -
Vorstände Liste » durch die Bczirtsorganisationen
an die Lokalorganisationc » abgegeben werden . In
diese » Listen sind die Namen jener Partcimit -
glicdcr zu verzeichnen , die am 1. Mai Lohn bc -
ziehen . Diese sind anfznsordcrn . die Maispcnde
abzuliefern . Die Einkassierung erfolgt durch den
Kassier der Lokalorganisation und durch die 2ub -
kassiere entweder in den letzten Apri ! oder in den
ersten Maitagcn .

Die Verrechnung hat so zu erfolge », daß die
Lokalorganisation von dem gesammelten Betrage
10?, ; . für ihre Zwecke erhält , den übrigen Betrag
samt den Listen , die vom Lokalv - rlrancnSmann
und dem Lokalkassicr unterzeichnet sein müsse », an
die Bczirksorganisatio » abliefert .

Die Bczirksorganisatioiicn sind berechtigt , von
den in den Lokalorganisationc » gesammelten Bc -
träge » weitere 107S für ihre Kassa in Ab rech -
» nng zu bringen und haben den nbirgblcibciidcn
Betrag , das sind ? 0 ? z der gcfanilc » Maispcnde ,
bis längstens 13. Mai a » das Partcjsckrciariat
abzuliefern . Außer der Geldsendung ist eine Liste
zu übermitteln , aus der ersichtlich ist , aus welchen
Lokalorganisationcn die Beträge gesammelt wur -
den . Diese Liste wird sodann der zu- ilcii
Hälfte dcS Monates Mai in der Partciprcsse ucr »
öffentlicht .

Andere Arten der Einhebung der Maispe ' - da
als durch die Lokalorganisationc » sind a»S: ' al >" ,s -
weise über Beschluß der Bc " ' ' . ' o- . v . il, „ innen
möglich .

Ein Antrag 23 des Fraiieiireichskomilecs :
Die Kreisorganisationc » wndc » bcanjlragt ,

nach Möglichkeit z» de » KreiSkonserenzen . »ich
Frauen als Referentinnen z» bestellen ,

wird angenommen .
Der folgende Antrag 45 der Genosse »

Schwcichhart , Zörklcr und Uhl . der sich mit der
Bodenreform befaßt , wird gleichfalls ange »
nommen :

Der Parteitag sieht mi ' größtem Bedauern »
daß die Durchführung ocr Bodenrcfornigcsetze in
der tschechoslowakischen Republik zur Verfälschung
unserer Grundsätze c»,cr solche » Resor - > nihrt .
Es steht fest , daß die Bodenreform gröblich miß -
braucht wird , um tschechisch nationalistische Er -
obcriuigStciidcnzei - zum Schaden der Mi»dc ' h. i : s -
Völker des Staates durchzusetzen . D " größte
Teil des beschlagnahmten Bodens gelangt nur in
die Hände von tschechischen Agrariern , Banken » nd
Spekulanten , sowie des Staates . Ter Parteitag
protestiert mit aller Lcidenschastlichkeit gegen die
vom Bodenamt gchandhabtc Durchführung der Bo¬
denreform , die den sozialen Sinn der ungeheuer
wichtigen Aktion völlig aus dem Auge läßt . Die
Verantwortung für diese folgenschwere Talsache
trifft in erster Reihe die bürgerlichen Parteien
der Koalition , die unter dem stillen Beifall der
deutschen kapitalistischen Kreise eine wahre Boden -
rcsorm vereiteln wolle ». Umsomehr erwächst die
Pflicht , die Bodenreform von unserem Stand -
Punkt aus unter Aufbietung aller Kraft vorwärts

zu bringen . Die Parteileitung wird beauftragt ,
ihre volle Aufmerksamkeit dieser Frage zu wid -
men . Die Vertrauensmänner werden aufgesor -
dert , bei der Austeilung des beschlagnahmten
Grund und Bodens die gesetzlichen Rechte der Ge -
meinden und der übrigen in Betracht kommen -

den , uns nahestehenden Anspruchsbercchtigten nach -
drücklich zu wahren .

Ebenso der Antrag derselben genannten Ge -

Nossen ( Nr. 46) :
Ausgehend von dem Grundsatz , daß die Bc -

jreiung des arbeitenden Volke » au » dem durch
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. die kapitalistische Wirtschaftsweise bedingte » Elend

nur ein bewußte » Werk der arbeitende » Klasse »

selbst sein kann , richtet der Parteitall da » Augen -
merk der Vertranensmänner ans die groben Massen
de » an » land . und forstwirtschaftlichen Arbeiter »
und Arbeiterinnen , sowie ans Häusler » »iid

. ttleinbancrn bestellenden i ' andprolelariate «, Tie

Verhältnisse , »n»r > denen dieser Teil de » arbeiten¬

den Volkes »11 lebe » gezwungen ist , sind oft
drückender und schmachvoller wie beim industriel
Ich Proletariat ? . Es gilt daher , die nach H» n >

derttanscnden zählenden Angehörige » de » schwer
nrbeitendcn Landvolkes energischer und systeniati

scher als bisher Über ihre Lage ansznklären , sie zu
organisieren und den » tampj für ihre Interessen
mit vollstem Nachdruck , » führen . Tie Vor -

trancnSinänncr werden beauftragt , alle in diesem
Linne geführten Aktionen tatkräftigst zn fordern .

Schließlich der Antrag Nr . 49 der Partciko »
trolle :

Die Parteikontrolle beantragt die Entlastung
de » Kassier » und Kenntnisnahme der Verichte .

Der Punkt Berichte ist damit erletägt .
Namens de » Parteivorstandes der russischen

sozialdemokratischen Arbeiterpartei spricht , lebhaft
begrüßt , Genosse

Dalin :

Ich begrüße den Partritcm nicht nur an *

allgeiueinen iinernationaleil Gründen , sondern
auch den besondere » Gründen der russischen
Sozialdemokratie , die seht ein « illegale P a r
t « i ist. Keine Presse , keine Versammlung , kein

Flugblatt darf die Partei habe ». Sozialdem ».
traten , die sich als solche betätigen , werden ver -

lnliint . Vier nicht Kvminuliift ist, hat kein Siecht
ans polilische Betätignng . Der Kreis der Polin -
scheu Unverdächtigen besteht nur anS den 400 . ( X>0

Kommunisten , bei 120 Millionen Einwohner » .
Jetzt wird in Rußland darüber diskutiert , ob

die Masse der Bevölkerung die Drmokratie will !

Die Demokratie ivird unterdrückt . Die russischen
Berhältnissc siird mit keinem Lande EnropaS z »

vergleichen . Die an der spitze unserer Betvegmig
in Rußland stthen , sind Helden . ES ist gefährlich ,
sich ein Sozialdcniokmt zu nennen . Wenn der

Tag kommt , Ivo wir offen vor Veit Arbeitern

werde » spreche » könne » , werden sich die Stylit »
pathien für Demokratie und Sozi . uisdemokrrttie
leige ». In Rußland >vurt < dieser Tage eine

iisegale Druckerei — der Kommunisten beschlag »
n. ' bnit (Heiterkeit ) . ES ist die Druckerei einer

klcmen Opposition — die muß sie beschlag -
nahmen . Die russische Republik entwickelt sich zu
einer Despotie . Wir bitten um Ihre moralische
ttnterstntziiilg . Unsere Genossen in Rußland sind
optimistisch , sie haben den Willen , zu kämpfen
und wir werden im Osten , wie Sie im Westen ,
den Sieg davontrage,t . ( Starker Beifall . )

Genosse Hillebrand dankt dem Redner

namens de » Parteitages für die Darlegungen ,
verspricht tatkräftige Hilfe und versichert der rnssi .
scheu Gciwssen der Stynipathic unserer Partei .

#

Nach G. 30 Uhr wird die Sitzung geschlossen .

Die Rede des Genossen Dr. Czech:
liniere politischen Ausgaben .

Ver zweite Lerhandluuostag
begann mir dem großen politischen Referat des

Vorsitzenden der Partei , Genossen Dr . Ezcch zum
ztveiten Punkt der Tagesordnung : „ Die parla¬
mentarische Tätigkeit und unsere politischen Auf¬
gaben . "

Wir geben ans der Rede Ezechs folgendes
wieder :

„ Werter Parteitag ! Ich soll Ihnen über
einen Zeitabschnitt berichten , der von dem schwer -
sie « außen - und innerpolitischen Krisen von Er -

eignisscn mit ungeheuerer Traatveite ausgefüllt
war . Unter diesen Umständen sehe ich von der

Erstattung eines detailiorten parlamentarischen
Berichtes ab und verweise Sie einfach ans den
Ihnen im Druck vorliegenden IraktionSbcricht .
Mit Rücksicht auf den wirtschaftliche » Punkt un¬
serer Tageöordiiiing nehme ich auch von einer

Schildcnmg und Analyse der Wirtschaftskrise
Abstand .

Wir haben den Parteitag mit einer Erörte -

rung der schivcren Krise eingeleitet , die durch
den französischen Imperialismus und Militaris¬
mus und durch den Ansturm der Weltreaktion

ausgelöst wurde und die die Katastrophe Deutsch -
lands herbeiführte . Deutschland steht einem kon -

zentrischen Angrisf der Gegenrevolution gegen -
über »iid muß alle Kräfte anspannen , sich dieses
fürchterlichen Ansturms zu erwehren . Ader auch
die anderen europäischen Länder und auch unser
Land , unsere Arbeiterklassen wurden durch den

. ikrieg und seine Liquidierung , durch den Angriff
der internationalen Reaktion ans da » Schwerste
in Mitleidenschaft gezogen . Unser kleines Land

,zählt sich stolz zu den Ticgcrsiaaten . ES prüfen -
tiert sich der Welt als ein politisch , wirtschaftlich
und finanziell konsolidiertes Staatswesen . Aber

schon ein flüchtiger Blick in sein Getriebe zeigt
uns , daß die rauhe Wirklichkeit mit den borge -
spiegelten Tatsachen arg kontrastiert . Als die

Tsckn ' boslowakei entstand , da vcrkiindri « man den

tschechischen arbeitenden Menschen de » Beginn
eines neuen goldenen Zeilalters und das tsche¬
chische Proletariat vertraute diesen Verheißungen
nnd hoffte zuversichtlich , mit seiner nationalen

auch seine soziale und politische Befreiung er¬
obern zu können . Aber es kam anders . Die Welt -
reaktion hat auch die Tschechoslowakei in ihren
Baun gezogen und bereits auf allen Gebieten
de « öffentlichen Lebens , des soziale », politischen
und wirtschasliichen Lebens , ihre Spuren tief
eingegraben . Die Weltwirtschaftskrise hat auch
dem tschechisch ?» Proletariat bitteres Elend ge¬
bracht . Nach tvie vor liegt alle Macht bei der

. Herrenklasse des Landes , in de » Händen der
unter dem Schutze einer woklausgerüsteten Armee

stehenden Bourgeoisie und Bürokratie . Der poli -

tische und der ivtrtschaflliche Druck ist der gleiche
geblieben , nur die Unterdrücker haben ihre Ratio -
nalität zum Teile gewechselt . Die schwere Krise
de « Landes hat »wnnigfache Ursache ». Sie ist
vor allem in jenen Tatsachen begründet , die die

mitteleuropäische Krise bedingen . Wie für alle

Länder der zivilisierten Welt konnte der Krieg
auch kür die Tschechoslowakei naturgemäß nicht

ohne Nachwirkung bleiben . Dazu kam die Krise
der Friedensvertrage . Da das benachbarte Deutsch-
land in Brand gerate » war . war eine Lokelisie -
rung de » Feuerherde » „ach unserer Seite völlig
ansgeschlossen . Zu den Ursachen , die unser Land

in einem Permanenten Krisenzustand erhalten
hatten , tritt aber auch ein innerpolttisches

nalstaat aufgerichtet , der die anderen Völker des
Staates seinen staatlichen Zwecken dienstbar
machen will . Dadurch war diaser Staat aber noch
lange lein Nationalstaat geworden , sondern nur
Mi Fsttwn eine » solchen. Und diese Fiktion und

die damit nninitlelbar int Zusammenhang stehende
Rechtsverweigerung gegenüber den Minderheitö -
Völkern , sowie die daraus resultierenden natio -
nalen Kämpfe , deren die Machthaber durch Auf¬
richtung einer allnationalen Koalition . Herr zu
weiden vermeinen , haben den Zustand einer

ständigen Parlaments , und Regierungskrise zur
Folge gehabt . Tic tschechische K- apitalistenklasse
. will von einer Verständigung und von einem

nationalen Frieden nichts hören . Die deutsche
Arbeiterklasse lebt unter dem doppelten Druck des
FrledcnSdiktatcS .

Die dentsck » Arbeiterklasse trägt dies « Fremd -
Herrschaft um so schwerer , als sie durch die Mit .

Wirkung der tschechischen sozialistischen Parteien
an der Mcichlansiibung der tschechischen Herren -
Hasse -zu einer für sozialistische Begriff « ganz nn -

erträglichen Herrschast eines Teiles der Arbeiter ,

»lasse über den anderen geworden ist . Die denk ,

St Arbeiterklasse dieses Landes schöpft aber trotz
dem aus der Schlcksvlsgemetnschaft mit dem

von dem gleichen Lo « heimgesuchten Proletariat
der tschechischen Nation die Erkenntnis , daß diese

TchicksalSgemeinschast zu einer Kampfgemeinschaft
des gesamten Proletariates dieses Sandes führe »
muß . Sie hält es daher für eine der ersten Auf¬

gaben des Proletariates dieses Lande «, alle in

ihm wirkende Kräfte zusammenzufassen und «ine

kräftige Abwehrfront gegen die anstürmende polt -
tisch « und wirtschaftliche Reaktion auszurichten .
Als Instrument hiezn soll ihr das Vermächtnis
des unvergeßlichen Freundes Josef Selige », der

Proletarierkongrrß , dienen .

Das deutsche nnd das tschechische Proletariat
haben sich noch nicht gefunden . Dieser Zustand ist
für uns unerträglich . Darum wurden immer
wieder Versuche zn seiner Beseitigung unternom¬
men . Ter ganze Mmnpf der deutschen sozial¬
demokratische » Partei in diesem Staate von der
Geburt dieses Staates an war im Zeichen fort -
gesetzter Pcrständignngsbemühnngen . Wenn ir -

ger . d etwas geeignet ist, die Position des Sozia -
lisinus in diesem Lande zu schwächen , so ist nicht in

letzter Linie der Umstand , daß er nicht die be -

wegende Kraft gewesen ist, das Proletariat der
beiden größten Nationen dieses Landes vrgani -
satorisch zusammenzuführen nnd ans eine gemein -
same Kampffront zu bringen . Das ist es , waS
immer und innner wieder als das ' Versagen der
internationalen Idee des Sozialismus und des

Sozialismus selbst bezeichnet wird . Es steht mit
der Internationale in unserem Lande nicht an¬

ders , als mit der

sozialtsttschen Internationale

überhaupt . Es ist uns ein tief bedrückendes Gr -

fühl , daß da « internationale Proletariat und sei»
Instrntltent , die sozialistsch . e Arbeiierinternatio -

»nie , in der Stunde der höchsten Not de « inter -
nationalen Proletariats in Europa außer Stande

gewesen ist, jene Gefahren zu bannen , die die

ganze Menschheit mit den « Umsichgreifen der

Reaktion bedrohen . Es ist ein beängstigendes
nnd beklemmendes Gefühl , daß die »euausgerich -
tete sozialistische Internationale ebenso wie die

komiimiiistischi! Internationale bei dem erschüt -
terndcn Drama , das sich im Ruhrgebict abspielt ,
als Akteur « überhaupt nicht in Betracht kommen .

Nicht aus den W i i I e n . nicht auf die Opsersähig -
keit im Kampfe gegen den gemeinsamen Feind
kommt es an , den » an dem guten Willen hat es
den in der Internationale vereinigten Parteien ,
hat es vor allem auch der französischen sozialisti -
scheu Partei , ans deren Entscheidung es in lo

hohen , Maße ankommt , wahrlich nicht gefehlt ,
sondern auf di « Kraft kommt es an ,
nnd daß diese Kraft der sozialistischen Parteien
im entscheidenden Moment gefohlt hat . da » ist
« » eben , n » aa wir — um mit der Terminologie
»»serer Gegner zu spreche » - als Versagen der

International « bezeichnen können . Di « Inter

nationale deshalb über Bord zu werfen , oder an

ihr verzweifln zu wollen , loäre ein tolles Be¬

ginnen . Im Gegenteil

wir müsse , » ns umso fester zur

International « stellen ,

damit sie jene Funktionen zn versehen vermag ,
um derentwillen sie vom internationalen Pro -
lctariat eingesetzt wurde . Ans denselben Gründen ,
ans denen die sozialistische Internationale Im

Kampfe gegen die Weltreaktion nnd den französi -
scheu Imperialismus sich als zu schwach erwiesen
hat , vermochte sie auch auf dem Boden dieses
Slaale » nicht zn funktionieren . Als wir die neue

Internationale bei unserer Angliederiing in den

Organismus anriefen nnd » in die Anbahnung

einer Verständigung ersuchten , waren wir nnS

der Schleiche der Internationale in vollem Maße
bewußt . Trotzdem betraten wir diese » Weg ;
denn nicht um eine Verurteilung der tschechischen
Genossen, nicht « in eine Entscheidung durch
da » internationale Forum ist es nn « zn tun ,

sonder » um einen

Schritt zur veibeiführung de » Frieden « und

Schritt zur Herbeiführung des Friedens und

zur Ermöglichung der Zusammenarbeit aller

sozialistischen Gruppe « in diesem Lande .

Und wenn auch dein Eingreifen der Ä a m b n r «

g e r K o m in i l s i o n kein unmittelbarer Erfolg
«schiede » gewesen ist, so blieb ihr Wirken den -

noch nicht fruchtlos , denn sie führte doch beide

Teile zusammen und schuf durch Einsetzung einer

ständigen Kommission ein Forum , da « doch
einmal den Boden zum beiderseitigen Berstehen
abgeben kann . Wir wollen alles dazu tun , um

einer ungetrübten Zusammenarbeit des Pro .
letariate « in diesem Lande den Weg zu bahnen .
Allerdings mehr zu tun , sind wir in diesem Augen¬
blicke nicht im Stande .

Die Niederlage bei den

vlemeindewahlen

war nicht der erste Rückschlag , der nn « in un »

fever Arbeit zurückwarf . Die Wege de « Sozia -
lismu « verlaufen tvellrnsörmig . Sie fuhren
über ' Niederlagen zu stolzen Triumphen und dann
über neue Rückschläge hoffentlich zum baldigen
Sieg . Denken wir an die Niederlage des öfter -
reichischen Proletariates im Jahre . 1901 , an den

Erfolg de « Jahres 1907 , an den Rückschlag im

Jahre iull und an die Triumphe in den Jahren
1919 utid 1920 , denken wir an die englischen Ar¬

beiter , die 1900 kaum über 118 . . 00 Stimmen

verfügten und über 9 Mandate , die 1900 ihre
Stimmenzahl vervielfachten und ihre Man -

datenzahl verfünffachten , e » auf eine halbe 3) iiU
liou Stimmen brachten und auf » 4 Mandate , um
dann bei den Wahlen der Jahre 1910 und 1912

ein Drittel der Mandate und ein Drittel der
Stimmen einzubüßen . . Heute aber können wir

mit den englischen Genossen den grandiosen Sieg
bejubeln , der ihnen viereinhalb Millionen Stim¬
men und 197 Mandate brachte .

Die letzte » Wahlen haben uns keine lieber ,

raschung gebracht . Nach der Spaltung der Partei
durch die Kommunisten , nach der in letzter Zeit
Immer offenkundiger werdende » Schwächung des

Sozialismus , ist es uns keinen Augenblick zwei -
elhaft gewesen , daß wir mit einem Stimmen¬

verlust zu rechnen . haben , welcher der faktischen
Stärke unserer Partei entspricht . Das Wahl -

ergebuis des Jahres 1919 entsprach nicht der

faktischen Stärke unserer Partei . Wir haben ,
lvas ivir alle sagten , im Jahre 1919 zuviel ge -
siegt . Jene Mengen , die uns damals zuslutelen ,
haben den Geist unserer Bewegung nicht in sich
ausgenommen , sie sind von uns so gegangen , wie

sie gekommen waren , als sie ihre Träume nicht
unmittelbar erfüllt und ihre Wünsche nicht sofort
befriedigt sahen . Dazu kam dann die kom -

m u » I st i s ch e Spaltung , die unsere Kraft
durch gegenseitige Bekämpfung aufrieb und die

Arbeiterschaft zum Teil dem JndifserentiSmus ,
zum Teil dem nationale » Radikalismus in die

Arme tvarf . Aber zu den vvrgeschilderten Ur -

fachen für den Stinunenrückgang kam noch der

Bergarbeilcrslreik , gegen welche » die kapitalistische
Presse die arbeiterfeindlichen Instinkte geschickt
aufzupeitschen verstand , und die Arbeit » -

losigkeit . Gerade in der Zeit der Wahlen fiel
ferner eine ganz « Reihe von Regierung «- und

behördlich » Maßnahmen , die sich ausschließlich
gegen die deutsche Bevölkerung nnd vor allem ge -
gen die deutsche Arbeiterklasse wendeten ; das feit
Jahr und Tag betriebene protektionistische System ,
das die tschechische Industrie nnd das tschechische
Indnstrieprolctariat systematisch begünstigte , die

seden sozialen Empfindens bare Handhabung der

Ardeitoloseimnterstützung , die Versetzung beut »

scher Beamten , Quälereien deutscher Angestellt : »
und Bediensteten , vorzeitige Pensionierung , Ab »

bernsung deutscher Beamten aus leitenden Stellen .
All das hal ' e in der deutschen Bevölkerung nner -
hörte ' Verbitterung hervorgerufen , die «nie ge ,** tin - *

lese
_ . . .. . die

tschechischen Sozialdemokraten verantwortlich ge ,
macht wurden , kehrte sich schließlich der Groll ge ,
gen uns , obwohl »vir alle « unternommen hatten ,
um da » Leid der deutschen Arbeiterklasse zu mil -
der «, unl gegen jedes Unrecht anzukämpfen , ob -
wohl wir zum Schutze der deutsche» Bevölkerung
nicht »lur nicht weniger als die andere » beut -
fchen Parteien , sondern geradezu das Vielfache
von ihnen getan haben . So haben wir denn bei
dies »« Wahl « « die Zeche für die tschechischen Ge .
nojfen mit zu bezahl «, gehabt . ( To ist es. ) Dazu
kommen noch weitere sür uns ungünstige Rio ,
motte gewisse Ursachen lokaler Naturen , gewisse
Fehlenlscheidunge » im ungehen . von Koppelung «-
Vereinbarungen . Ans diesem Zusammenwirken

aller dieser Ursachen ergab sich dann die schwere
' Niederlage , die uns in unserer Arbeit , in unse -
rem Aufstieg ein gnteS Stück wieder nach rück -
wärt « warf . Aber das ist auch alles ,
lieber diese Tatsachen hinaus befiehl für uns ,
die wir unsere strengsten Richter sind, auch nicht
der mindeste Anlaß zur Kleinmütigkeit . Im Gr -

genteil , wir trage » de » Kopf hoch erhoben und
haben auch alle » Anlaß dazu . Wir haben in

Böhmen 212 . 000 , in Mähren 29 . 000 , in Schle -

sie » 14. 000 , zusammen 200 . 000 Stimmen auf un «

vereinigt . Dabei wurden alle die Stimmen , die

auf die sozialdemokratische Kieinhänvlerorganisa -
tiv » fielen — alle « in allein rnnd 20 . 000 —

nicht gezählt ; dabei blieben alle unsere Stimmen
in jenen 2 . 000 Geineinden , in denen es eine Ein -

heitöliste gegeben hat und die Wahl nicht durch¬
geführt wurde , ganz außer Betracht . Dabei

wurde in nahezu 1000 Gemeinden , darunter in

vielen großen deutschen Städten , diesmal über¬

haupt nicht gewählt . Niemand vermag . unseren
neuen Besitzstand mit aller Verläßlichkeit anzu -
geben und ebenso auch niemand die Einbuße , die
wir bei den Wahlen tatsächlich erlitten i ' abcn .
Aber selbst wenn ivir mit der Ziffer von 200 . 000

den ganzen Besitzstand auf deutscher sozialdemo¬
kratischer Seite erschöpften , so bliebe nach wie

vor die Talsache bestehen , daß ivir

die weitaus stärkste Partei de « Lande »

sind . Wir habe » in Böhmen itm 5. 000 Stimmen

mehr bekommen als die tschechische Sozial -
demokratische Partei ( hört , hört ) , insgesamt haben
wir nur 30 . 000 Stimmen weniger bekommen als
di « tschechischen Sozialdemokraten . Aber das ist
es nicht allein , was un « alle mit großer Zu -
verficht erfüllen muh: Unser organisatori -
scher Apparat ist nicht nur intakt , sondern
l u n k t i o n i e r t tadellos . Unsere Ver «
traurnvmänner sind bei der Sache , die Arbeiter -

schaft ist wieder begeistert bei der Arbeit . Unsere
Saat reist . Auch innerhalb der deutschen Ar -

beitertlasse hat die Wahl wie ein reinige, : dcs
Gewitter gewirkt , und tausende von Arbeitern, '
die sich von den Wogen des deutschen FaSztsmn «
mitreißen ließe », sind wie au » einem Traum er -

wacht und stellen sich wieder in unsere Reihen .
Di « letzten Wahlergebnisse in Rnmburg , Hai -

ncrsdorf , Bern und Hoch - Tobern sind deutliche

Zeichen einer langsamen aber sicheren Gesundung .
Dazu die Sltgc in Oesterreich und England mit -
«en im fürchterlichen Ansturm der Reaktion :

wahrlich , « S geht vorwärts !

Allerdings dürfen wir die Hände nicht
>in de » Schoß legen . Schon jetzt , sofort ,
müssen alle Zweige der Arbeiterbewegung die

Erziehung «- und Werbearbeit wieder ausnehmen .
' Nur durch systamathischc Aufklärung »- und Er¬

ziehungsarbeit können wir die Arbeiter den

Fangavmcn de « Favismus und den Schlagwort «»
des Kommunismus wieder entreiße ».

Unsere Niederlage löste in allen g e g-
neris che « Partei lagern ein förmliche «
Jauchzen aus . Alle deutschdürgeriichcn Parteien
waren vor Freude wie aus dem Häuschen ; auch
solche Parteien , deren Stiimncnzohl wir förmlich
an « unserer ' Westentasche zu honoriere » in der

Lage sind . Tie imtionalsogialistischen Haken -
kreuzler stolzierten wochenlang als unsere lieber -

winder wie der Gockel aus dem Misthaufe »
herum . Der rote Ttzahn , schrien sie . fei vorbei ,
der Marxismus ein Trümmerfeld , die Sozial -
dcinvkratie keine Massenpartei mehr . Auch dir

Kommunisten

freuten sich erstlich über unseren Mißerfolg kin -

bisch. Aus der kommnnisti . chc » Kreisionsercnz
in Rcichcnbcig zeichnete Dr . Stern unsere Nie¬

derlage als einen Zusammenbruch . Allerdings
mußte er ein paar Sätze darauf zugeben , daß
wir noch innncr trotz unseres Zusammenbruches
unit stärker , seien , als sie sind . Wie mag e »

also bei den Kommunisten unter diesen Um -

ständen aussehen ! Eliva ärger als » ach einem

Zusammenbruch . Diese . Kennzeichnung entspricht
auch durchaus den Tatsache ». Man sehe sich ein¬
mal die Lage der deutschen Komnmuistelrparter
im Reichenberger Gebiet nach Schluß der Wahl
an . Die Kommunisten l >atlen nach der Spaltung
nenn Zehntel des dortigen Proletariats in ihr

Lager mit hinübergenommen . Durch ihre wahn¬
sinnige Parolenpoliuk , die für jeden kcwmettden

Tag die sozial « Revolution ansagte , die die

armen Menschen nicht zur Ruhe und Atom kom -

ine » ließ , habe » die Kotmiiiiiwsten die Arbeiter -

schaft dieses Gebietes förmlich toll gemacht . Tag -
ein , tagaus wurde die Reichenberger Arbeiter -

schaft gegen die „sozialpatrivtischcu Vertreter " ,

gegen ras „rcsormlstische Gesindel " , gegen die

„ Saboteure des Proletariats " losgelassen , Feld -
zng auf Fefdzng , Aktion ans Aktion gegen die

Svldknechle der Bourgeoisie veranstaltet . Sic

haben den Sozialismus bei der Arbeiterschaft
auft schwcvst « diskreditiert , den Glauben der

Massen an den Sozialismus untergraben und so
da « Kind mit dem Bade ausgeschüttet . ? . w

Früchte dieser herostratischen Arbeit haben dann
die Kommunisten am Wahltag selbst eingeheimst .
Die kommunistischen Rechen wurden arg gelich-
tet und es mußten sich die Komlministrn bezüg -
' Ilch der restlichen Stimmen mit den Hakenkreuz '
lern in sehr christlichem Weise dann schließlich aus -

einandsrsetzen .
Seit Jahr » ud Tag behauptet der „ Vor -

wäriS " , daß sich die Arbeiterschaft dieses Land ' S

im Gegensatz zu den reformistischen Führern
steiS von dorn Nationalismus freigehalten habe
und nn » wird auf der Reichenberger Konferenz
eine Resolution einstimmig angenommen , wann

ausgesprochen wird , daß bei der Wahl ein Er -

starten de « Nationalismus in de » arbeitenden
Schichten dcr unterdrückten Völker festgestellt
wird . Wie lauge ist et her , daß die KomiMtttt *
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M uitwrw Sandes fcts Sheitto : verachten . Saß
«* für 5 « kommunistische Partei et » « atwncka
Probtem ioberhawpt nicht gebe . W' - t bestritten Sie
Richrigckeic Sieset Auffassung und wiese » Satans
Hrn . Saß gerade Xa nanonate Uwbteai Dieses
' Staates Xi hanvtsächlcchste Hindernis für Sie
Frvilegunq des Weges zum Sozialismus in Die¬
sem Staate sei . Saraus anttworteftu Sie Kam »
mnntsten mir Ser TXte . Saß , wenn « s nderSaugt
eine tmtwnal ^Fray « x- be. di « sich Durch Permi rk -
iichung W Ipzialismus cctt te 5 : loten werde
ttrtD bezeichneten uns ali Sie demskrati chen £ pu »
ßer . als &te enystirntMt Poütiter uro Sern • er -
trn Nwtioual ' tsteir . tlrtS heute erKarten sir aus Ser
Retchenberae : Komerevi ; bei Würdigung Des
' Sachteraebnistes . Saß fte . . da » it a t i o> tr a l e
Problem im tschechallewakischen Staate eit -
richtig beurteilt , ihre Taktik naw xr
nationalen Seite falsch eingestellt Fitten
und nunmehr ba. su übergehen nnissen , das
rotrorole PrvXsm in Den Bereich der Sa - tee -
poßtS ,u ziehen und sie nationale llnzzrSrÄ .
kung . Da sie nun einmal besteht , z u
bekämpfe n. " Heule erklärt S a D e t Das

SeMihestmrmiungsrech : des deutschen Volkes wie
Das alle ? anderen MinDerbeitsvölker als das
Kampfziel der kommunistischen Partei : beute
nennt Sit . > ? wiew die rotier « ! « irrige Sie
Lebensfrage der Politik . Klara Zetkin
klärte auf >>r Juki - Tagung Xu Moskauer Er « -
kulire im Xurig - eu Iahtet ,F . m gerecht m sein ,
tragen auch die Kommunisten — abgesehen wn
Den russischen — einen gewinen Zeil Schuld
Daran , daß ^sich die proletarischen tstrei ' e in die
Ärare Xs Faici » mus werten , demt fte ent¬
wickelten nicht immer die nötige uns mögliche
Aktivität / Begreiflich . Tcatt

sie hatten doch alle HimX doli mit der Abtötnng
der deutschen Sozialdemokrat : zu tun und kenn -

ten sich dielen anderen Ausgaben nicht zuwenden .

( Lebhafte Zustimmung . ) In ihrem Rekrate

bekämpfte Klara Zetkin den IasciSmus
als de » gefährlichsten Feind Xs deut >

fchen Proletariates . Einige Tage darauf aber

schrieb Der Reichenberger . vorwärts " in « twem
Artikel » ntcr der Ueberichrift " Schlage : cr " wört¬

lich : „ Ser FaseiSmuS ist keine Bewegung der

Bourgeoisie , er ist vor allem eine Bewegung
breiter in ihren wirtschaftlichen Interessen X :

büvgerlickM AusbeutunaS - und Berelendungs -
Politik feindlich gegenüberstehenden Volksmassen .
Er verfolgt , wenn auch historisch irreale und

wider ' vruchSvolle . so tredXm selbstättdae Witt -

i ' chaftliche und politische Ziele . " Es gibt zwei
Berührungspunkte mit den Kommunisten ( Heller -
teil ), um die eine Anteinanderstdung mit diesen

' Schichten möglich ist . In Teutschland ist e - vor

allem die national ; Frage , die Rettung Xr deut¬

schen Ration vor dem wirtschaftlichen und poli -

ffschen Zrsammenbruch und ncck wichtiger die

Frage dcß AuStvcgcS aus der wirtschaftlichen
Verelct ^ung XS Mittelstands Was xr -

- chlägr es . wenn die ReichrnXrger kurz darauf

wieXr einen grandios ausgemachten A n^i «
ra ' eisten tag arrangieren ' ? (Heiterkeit . ) Sie

erklären dem . roicismus lchvnuroSlos und nick -

sichtSlos Xn Krieg , während gleichzeitig Xr

römische Sowjetgriandte IorXnskv nXr den

Fotetrtttus sagt : „ S ' r Faseibmus tft eine ernst «

uud originelle Aeußerung XS nationalen Geistes
und XXntet einen voliti ' chrn und smialen Ver -

stich , der ernste und aufttterf ^rme Beachtung
verdient . "

Ich könnte ' o, wenn ich Zeit hatte , stunXw

lang fortsetzen . Parole auf Parole vornehmen ,
um Ihnen aufzuzeigen , welche Verwirrung und

Verwüstung die kommunistische Partei mit ihrer

R e o o l u r i o n S g y m it a st i i •Heiterkeit ) , mit

ihrer Parolenstrategie in den Köpfen der ihrem

Einfluß unterworfenen Arbeiter angerichtet dat .

Außer der kommunistischen Partei hatten

wir uns in diesem Wahlkamps « auch mit den

Slalisnalsozialistcn

auseinanderzusetzen . Tieft Partei verdankt ihre

Entstehung den : Bedürfnisse der kapitalistischen
und bürgerlichen Klaffen nach einem S' . iirmbtrf

gegen Xu Sozialismus . _
Sie verdank ! ihren vrr »

zolg Xr geradezu für d' . c' e ilrc nzp. ' ä' en Ideen «

Verwirrung und vor allem dem II instand , Xr

sie es versteh : , mit dem Worte Sozialismus etnen

geradezu großzügigen Mißbrauch zu treiben .

( Sehr richtig !) Tie Wirt chaftslrift hat um sich

gegriffen und hat zum Teile lokale , nicht nunder

auch nationale Ursachen . Tie Nalionalsozia . isten

zeigen auf die Minislerbank und auf die tsche -

chischen sozialdunolratifaste » Minister und sagen :

„ Bedenkt Euch bei Xm Marri ' niuS " .

Tie Arbeitslosigkeit wächst , und ste rufen :

Tas Werk XS Marxismus ! Tie Teuerung steigt ,

und sie rufen : Tft Marxisten stecken dahinter . Tie

Grubenmagnaten kürzen die Löhne uud verlängern

die Arbeitszeit — die Marxisten stecken mit ihnen

unter einer Tecke . Staatsbeamten werden ent¬

lassen , Eisenbahner pensioniert , oder versetzt: Tie

Marxisten haben ev verbrochen . Und genügen out

diese Schlager nicht , um die Xr Hnirgerpst ) chosc

verfallenen Massen zu hypnotisieren , dann stellt

zur rechten Zeit der I u d sich ein . ( Sehr richtig !)
Welch ' unerhörte Vermessenheft gehört X », sich
mit Xm geistigen Rüstzeug , über das die Herren

Nationalsozialisten verfügen , an eine so gigantische
GetsteSleistung wie es dt « von Karl Marx ist ,

hcvanzuwagen ! ( Lebhafter Beifall und Hände «

klatschen. ) Wer wissen will , was die National »

sozialisten - eigentlich wollen , der braucht nur die

letzten Ereignisse an sich vorüberziehen zu lassen ,
von Xr Verbindung dieser Partei mit den kontra «

revolutionären Mächten in Deuifchland und Un «

garn bis zur Organisierung XS WiXrstanX «
gegen die Arbeiterbewegung und den internatio »

« Wien Sozialismus , von Xr Anwerbung von

LiilXerfchareu zum llsverfall auf Ste' repubftJo -
irischen Einrichtungen Teutschlands bis zur
Munchero ? Hni . rleki . naX. Wer alles das vor sich
lieht toczD erkennen , Xß Xe national »

sozialistische Bewegung tu Wirilichkeft
nichts anderes ist . als die Avantgarde der
internatronalen Reaktion . «Zustrm »
mung . )

Und nun zur

Innenvolftik .

Tie Korltttausptrrttien h : Xn zs. eich auf
Grund Xr ersten Ziffern Xs ' Äeme nX ' wabl -

ergebnisses erilärr , xß sich etgentl ' ch nichts
ärvberr bat . Wte aber Sie Sinne Legen , rein

ziffernmäßig betrachtet , losgelöst von Xn ( ttzisen
parlameMarnche » B- ntbältnissetr in Xr Tscheche »
sloivakei haben die cXmeinXwabteu so « w' ltuee

Berschtebungen . wie sie sich gerotite radikale Bar -
teien « rrräumr harren , ntch : gebracht . Alles in allem
durfte es ftch um Sie Betschiebuwr per . zirka 30
bis 40 ManXiren hanXln . T e Ccceiittctt ver

ssigr im Heute über ltkö Summen , trete : ich Dte
Hosviranren der Ärauturc - arm abrechne . Tie

Koalirionsparreten vernägen über 160 i ' tertes .
Sie Sifferenz ist also 3. 3. Verstärken sich Xe

Reihen xr Ovvostrion b « dieser Sifferenz auch
nur um l5 . so Xr die Regierungstoalitiott n tur -

>temäß auftehärr . eine Mehrheit zu sein , ste wo
iranXtr sich automatisch in eine MmXrXte . die

Regierung hat ihre Grundlage verloren . Wie

schwierig die Verhältnisse im Parlament »sind,

äußerl sich schon in Xm Umstand , dtß Xi allen

ettqcheiXixXr . ilbuiaimtmxt ; dt : Minister mit -

stimmen müssen . Daß fte sich auch Xi einer Ab -

stnmteuwj über ein Vertrauens ? ? um für Xe

Regierung teldst Xs Abiolutovium « Je « müssen .
Bei Dieter Sachlage hätte die tfteaierum : . wie dies

im Z. chre 10L9 geschehen ist . Die K» > teguensen
■tefren . hätte sofort zurück . retrn und Reuwahcen

auSftdrriXn müssen . In einem Xurolrattscheu

LanX ist Xs eine SelbstxrftönXichkeit . und d. ' ß
es nicht so gekommen ist . charakterisiert die Ver -

daltnisse in diesem Staat « am Xntlichsten . Wir

XXn von Xr allnauonalen Koalition tegen ge¬
höre . efte cndere - 3 Reaieruiigssostem in diesem

Staate se: ganz ausgeschlossen . Eine Beamten -

rcgierung in einem Xmoktatischen S rate an sich

sei ein WiXrsinn . auch fehle es für ein « « in

sozialistisch « Regierung nach Xr Zusammensetzung
Xs Parlamentes an Xr nötigen TrunXa « . und

eine auSaeforochen bürgerlich « Regierung sei un -

möglich , weil eine bürgerliche Mebrbeit nicht vor -

XnXn sei . schon wegen X' » ablehneitXn Ver -

XltenS Xr Teuischen zn Xr Frage Xr Regte »
rnngSbildnng . Also sei «ine

allnatkonale Koalition die einzig « Rettung

AXr diele Tarstellung ist int ganzen und in

den Einzelheften soffch. Sie ist deshalb schon un¬

richtig . weil die KoalrtionSparteicn Xi allen Be¬

trachtungen und X: der Einschätzung Xr Möglich
feit Xr MitarXit Xr Teutschen und Xr Mög¬
lichkeit einer RegicrungSbilXcng in diesem Staate

immer von Xr Fiktion de s tschechischen
Ra t i o n a l st a a : c S ausgehen , an ihr krampf¬

haft festhalten . Ties « Fiktion ist « der da ? hanpt -
sächlichste Hindernis für eine Verständigung zwi
• tefxn Xu Teutschen und Tschechen in diesem

Staate , sie ist die Hauptursachc Xr permanenten
Staatsrate , die sich auch durch noch te> feierliche

Kundgebungen Xr KvaliiionSparteicn nick ' t au - Z

Xr Welt scheffen und nur durch Aufrichtung eines

Softem » von lSevechtigkei : gegenüber allen in

diesem Staate leXnXn Völkern befeuigen laßt .
St « KoalitiouSparteien behaupten , an Xr heutige »
Konstruktion des Staates festhalten ' -zu müssen ,
- and sogen . Xr Staat sei von Xn Tschechen ge

schiffen und aufgebaut worden und könne nur

als tschechischer Staat b e st e h e n »icd

als solcher gesichert WcrXit . Sic meinen , daß er

durch jede auch nur leiseste XrfassungSmäßige
Umgestaltung etwa in Xr Richtung eines Ratio

nalita cltstaates in feinem Best ' uX erschüttert

würde . An dein republikanischen Charakter diese »

Staates halten dock alle Parteien und natur¬

gemäß auch die sozi listikchen fest , die Xniokrali -

schen Einrichtungen XS Starte ? werben von den

so talistisckten Parteien immer ver eidigt werX » ,

cXnso von dem Xmo' ratischen Tost l . s Bürger
tums . Räch wie vor könnte Xr Staat , was er

zu sein Xrnielnt oder vorgibt , ein H o r t d e r

e rt r o p ä i s ch e >c ? e in o l v a t i c sein , im

Okgentcil , wir glauben , er würde eS um >' o eher

sein , wenn er nicht nur durch militärische ' Macht¬

mittel , sondern « us sich selbst heraus in allem

konsolidiert , weil durch Xn Willen der gesamten

Bevölkerung getragen wcrXu würde .

Niemand weih , wie sich die Tin ^c in diesem

Staat « entwickeln werden . Wer weih , Iva » unS

die nächste Zeit in Teutschland und Xn europäi¬

schen Brandherden bringen wird und

ob wir nicht di « schlimmsten Zeilen noch vor

uns haben .

Mitteleuropa befindet sich in einem schweren

Gärungsprozeß , dessen AuSivirlnngen unabseh¬

bar sind und gerade diese SlunX Xr höchsten

europäischen Gefahr . Xr die Völker so sehr atzf-
cinander angewiesen sind , hätten die Tschechen

Xnützen sollen , hätten sich diese Hobe Gefahr nutz¬

bar machen müssen , um mit den Teutschen Frie¬

den zn schlichen, Xuu der tschechische Staat

wirdentweder « in sozial und natio¬

nal gerechter Staat sein , oder er

wird überhaupt nicht bestehen kö « .

neu . Tie RechtSxrweigerung gegenüber Xn

»Ichtdenischen Völkern hat daS Gefüge XS alten

üsiencichifchen Staates zerbrochen , für Xn Pa -

lacky XS Wart geprägt hat . daß die ausge »

sprachen « Suprematie oder Bevorzugung emeS

Stammes Xn Staat an » sein «« Fugen reihen

'
müsse . jrit . D Datum gt &t es für Xn n' H' HciStieaii -
Ickten Staat tr . ur eittü «in; ige LcXns - und Regte -
run^mugtbchfvrir , und Das ist. Daß er 5er Zusam »
immfetzung Der Bevölkerung Rechnung trägt und
Die - ch Daraus verfassungsmäßig enteX " - Xn Nor -

n- e. rXgtetlen Durchsührr . Tiefen Weg wird der

t ' chechok ! ewaksch « Jesar Xrrene . - . müssen , se früher
Xsto Vesser .

^
Ruit eine andere Seite Xr Frage . Es wird

in lerner Zen sosvohl im deutschen wie im "' che--
Hachen Lager sehr viel von Xr

tK starb « « der Teutschen in dwf - nn 2 « uire

ge ' orvchen . allerlei von iUttrUntu . » und Reger »
vr - mus gereXr . Z«- ?«s Wort , xts aus xn Reihen
Der ArXttsgemeurschaft kommt , wird von -Der

tschechischen Regterungspoeffi aufgefangen , z . hn -
mar umgedreht und -alle möglichen Konklusionen

herausgezogen . Tos wissen vre Barieten Xr Ar -

lei : Gemeinschaft und darum vergeht kern Partei -

ec ^und keine größere Bersamlung , ohne Daß eine
- tristere oxr - wringere Aiaenruterung Xvon ge¬
sprochen würde . Xß mtn sich von gewissen Täu¬

schungen hefteten , cvrt Tatsachen rns Gesicht
üben , au ' Xn BoXn Xr nackten Tatsachen
stellen . Xn Staat als gegeben annehmen , mir Xr

FmX: t » ftage - aufräumen , eine ftenndschaftiicde
Atmosphäre schaffen , an die Stelle Xs Radikales -
mus Des Wortes Den Radikalismus Xr Tat fetzen,
stet ' rangen und Ar reit im c täte auf sich nehmen ,

kurz _urrd gut . eine Politik Xr Realitäten . oXt
tote sie ff . ten . Xs ' VerftanXs troiXn müsse . Tte
a ' chechen tun ob ' sicher Kiindgebnugen r eftg
verwuttXr : . Tie etnen tverten sie docheffrettr als

Zt chen Xr Ein - uns llmkehr . du- anXren vegi-
stritten sie mit Atter gewissen Verärgerung und

■- r. err . Deutlichcn Mißbehagen , und ntanche werten

sie ( vro ? als . . germatuff ?. ' Tücke " und „lit ' ü «

Va . - D . dalten ' es für angezeigt . Die t ' ch . ' chikW
' Seffentltchkeit Xvor zu warnen . To- ch Die

FreuX im -. «' ch-ech' chöit Lager ist r. i mtls von
^inger Sauev . Sctrn dem Zulea er schen
Eancsfagang folgt dann Kv « ve k s

? t e >a : r v « r w e i g e r u n g, Xr V e r st a n d s-

Politik Mahr - Harting » L ede d ? ur *

Gehorkamsverweigerung und Xnn

iv ' . ed- tr ein neuer Eanossvgang und aus Xu' . ' cher

Seit «, un - d Xi ' onXrs ans Sett - t Xr « morittenen

Kampfgemeinschaft , die sich nichtig in Xn Haaren

liegen , hat mau geaeimXr allen Diesen Kund

ge bürgen nur Sr . - tt und Hohn . Auch die Deut¬

schen Rationallot . Risten gonXln beute ^' teuerlos
iwsschen SelbstXstimnmng »recht und Selb ' wer -

loaltimaSreckn bin und der : Heute d ' » Seid ' t -

XstimmuugSvech : . morgen Das SelblweNvalmngs
recht , übermorgen XiXs zitsantmetc . um sich dann

i - . tutz - auf Xis Knirschische Minilualvrogvaium tu

rc &ui ' orcn , Xs von Xm stolzen SelbstXstim .

mnngsrechi nur Brosamen ndvig läßt . Auch iveuu

keine unüberbrückbaren Gegensätze zwischen uns

und Xn Tentschdürgerlichen X ' mnXu . und wenn

Xs Sfftcksff . Xs Xu' scben arXitenXn Volkes
i itichc ai ' S' chließlich auf Xs Interesse mit Xu

übv - zen. vor allem Xmt tschechischen Proletariat

gesteilt wäre , auch wenn die Xittfthe bürgerliche
Politik nicht aus ' chliehltch im Zeichen Xs un -

crbstclichst - . ' u und tödlichsten Hisse » gegen die

Arbeiterbewegung , gegen den Sozialismus , gegen

Den Marrisnius stuuXt wir würden die Teil -

nah m ea n einer solchen Politik mit

Entschiedenheit ablehnen . ( Sehr

richtig ! )
Wir tragen unsere Ueberzcugung nicht auf den

Markt und wir Pflegen sie Darum auch nicht je

nacki der - Konjunktur auszudieten . Wir dabei :

gleich in der ersten Stunde , da wir Durch das Pa -

vifer Tiktat auf den Boden die sc » Staates gestellt
' vuvXn , au- igefprc ' . ien , wo wir zu Xm Staate

stehen und welche Forderungen wir au du erne -

Pen . Wir haXn auf unserem koustituierenXit

Parteitag und beim Betreten Des Par ' . ameineS
und in allen unseren programmatischen Erk arun -

gcit und seither immer wieder erklärt . Xh wir

euischlossci ' . sind , aus dem Boden Dieses Staates

unseren geschichtlichen Kamvs aufzunehmen und

uns zu gemeinsamem Kamp ? und gemeinsamer
Arbeit mit Xn Vertretern Xs sozialistischen Pro -

. tari us d- er anderen Nationen zusammen ' , »sinden .
. nDeriistils haben wir alle AXnleucr - und Kata -

strophenpolit ' . k mit aller Entschiedenheit von uns

rewiescu . In Dieser unserer Stellungnahme liegt
weit mehr als jenes formast Bekenntnis zum

Staate , das de » Teutschen immer und immer

wieder abgefordert und nach welchem vor allem

von jenen tschechischen Kreisen am krampfhaftesten

. ' «rufest wird , die nichts so sehr fürchten als Daß

•tieft * Bekenntnis abgegeben und ihnen Xmit die

Wasser gegen uns entwunden wurde . EX »so
ll ' ar wie unsere Stellung zum Staate waren anck

Himer unsere staaiSretistlichen und nationalen

Forderungen . Sie gipse . n in der Forderung nach

Ze l bstve rwa ltung . Wir brauchen uns

nicht erst wie die XiiikIi . bürgerlichen Parteien

nach und nach zur Forderung der naiioualeu

Autonomie emporzuarbeiten . Für uns war cS

auch keinen Augenblick zweifelhaft , Xh dieser
Staat nur bestehe » könne , ivenu er auf das Zu -
saiuntemvirlev aller ihn XwvhnenXit Volker ge¬

stellt wird . Vorläufig wird aXr der Fordening

nach Selbstverwaltung der heftigste Widerstand

entgegengesetzt . Also ist ganz abgescheit von son¬

stigen Erwägungen und schon mit Rücksicht auf

die Machtverhältnisse der Arbeiterparteien in die

sein Staat : unsere Stellung zum Staate von selbst
gegeben : eS ist die Stellung Xr Opposition .
Bei un « empfindet man aber die Opposition als

lästigen Ballast und behandelt sie Xiiach . Hier

wird jedes Wort als Erhobung gegen den Staat ,

jede Anklage gegen die Regierung aU Hetze gegen

die Republik , jede Bemängelung Xs VevivaltungS -

Wterns als siistematisch « Verächtlichmachung der

Staatieinrichtungen , jede polemisch « Auöeinander -

Setet 5.

' - sung als Citerui . atrÖertnatt Xptic &iwt . Ste ti ' che*
Äffchen Politiker , Die ihr gitttize » Leben nichts « S
Opposition gemacht haXn , iiwd De? Xuksche «
Opoositton gegenüber empfindlich wie Mammen .

Tte Politiker xs sogenannten konstruktiv ««
Teriausmus , Die wir sehr stark auf ffchechis - che?
-

.-zin L; iif tcher Seite fin - Xn. pflege « gewvhiflich von
• hrer hoben Warte Xrad tehr geringschätzig anif Di«

U. f ' rucheXirkei : X ? Oyvoflst » ,

hevtbtub - iÄn . Sie so Deuten , vergesse « aan ^ .
Daß D- e A. rXtterbewegung gerade tu Xr Cpcchtra «
trvß mtiD mächtig geworX n vst uro Xß sie in X ?
Opposition am gesuudosten gewesen ist . Ovp »
Itrion ist X: Form , rn welcher wir - . armer zu allst »
aktuellen Problemen Der Arbeiteroe -wegiuug , zu ^
. - lien DremcenDen Fragen Xr TagesPolit/Scell - ung
nehmen . In Xe ' em Jmn « ist Oovositto « pvtri -
tische AJtrkfömfeir , in Diesem Sinne muß sie nicht
unfruchlX ? sein unb r st sie nicht unfruch « »
Dar ' . In D. estr Betäroung lieg : nichr wenig « ?
schwere Beranttvorvilchtett . äls auf Seite Xr ff »

genannten . . Realvolink " . als in Xr Dtealpostitst
Xs sogenannten . . konstruktiven Sozial ismus ' A

Aller - D. ttgs gehört zu Dieser Art vor . ArXir . > *

naturgemäß von wenig oußtten tsichtXw » Ersoff

ger , gekrönt be ' onXrs -rt Xr Vereinsamung , i »
Xr wir Diese Ar ' xir Xute rühren müssen , niet
Selv ' Zverrrauen . oto>. Zuvensich - uro äffXtid und
trieDor - AeDuld . Tas cmcsinXn wtr -.n jeX ?
SrunDe . Tas ist Dteiel ' x Stimmung , D« au *
i nem Bri . ' te Lassalles an Sophie Hätz »
f i t D aus Dem Jahre lt *54 spricht , wo er ii ^t :
. . Ich Di « Xr Politik müx und «att . Zwar tvürX
: Ä so le - - Xnschafti «ch wie x für DieffX « ntklam »
inen , wenn erste Ere gniste X wären oX ? wen «

ich Dr. - Mach : hätte und Die Mittel , fte zu eroXrn .
Ein . ' olcXs Mittel . Xs sich für mich schickt . AXr
ohne Die höchste Macht . aßt sich nichts machen . ' Sie

Ereignisse wcrXn sich , fürchte ch . langsam , lang¬
ten : entwickeln und :: -. e: : : c « juiXisX Seele X : an
Xeten ÄtnDcrkratttXirvt : und chronisch «' : Prozessen
keinen Svaß . " — Wir oft ertavoen . auch wir uns
bei folgen O' vXnfcr - gürtaert . AXr so wie ' staffle

sich m dem nächsten AugenXitten : n die Agitation
war ' , >' o schütteln auch «vir schon im nächsten

Augenblicke Xtle : GeXnkengänae von uns und

stützen uns ü: Xs Kamvtewwuhs voll guter Soff »
Nititgeu und im Bewußtte ' - n X » eud : chen Sieges .

Ja - <s ist wahr . XrS Gefühl , allein zu stehen ,
nach allen Fronten allein kämpfen zu müssen , -ft
r . - ftt reich ; ; r: ertragen . AXr hatte ' stalteUe niechc
k- j als er in Xr gleichen Lage ausrief : w . r

sn Deine W e l : f ü r tt rt s ! Stellen wir uns

auf uns und schauen w- . r roch außen , umsomeb ?
werben Die ' staute nach un- 5 sehen . So tvollen wir
es dalten . solange es sein muß und Xrtn unsere

Stärkung finXn . Und de>ch. wir wünschen de

Verr . nfaImming nicht . Was wi ? Xzu tun kön¬

nen . um sie zu Drechen , wird geschehend Es muß
der Sag kommen , der das Prolet « » '
riat . das zusammen gehört , zukam »
mens ü ort . ; u s a m in e n f ü g t und z u -

! a in m e n f ch rtt iede t. Ser Vetb .t misse sind
stärker als unser Wille , für uns wirkt d- . e Entwick¬

lung . Tamm blicken wir Xr Zu. sttttft dv ' snungs »
freuD' . g und erhoXnen Hauptes entgegen San : tu

lassen wir mibe Zweifel nicht in uns aufkommen .
Es kann nicht anders sein . XS Vermächtnis Sali »

gers , diecisernenu dun wider sc ehliche

Phalanx aller Mühseligen u n d B e »

la de u o n muh a uch in di « se m ' stau de in

Erfüllung geben ! ( Stürmischer Beisalt
und Haivbektatschen . ) *

Debatte :

Genosse Hosbauer sprich : über diu letzten
V. ff hl kämpf , den Das deutsche Bürgertum gegen
uns mit aller Gehässigkeit führte . Wie in Wien

Lnegers nach 1697 , flammte auch bei uns Xr

Antisemitismus auf . der hier , so wie in Wien , nur

vom sozialdemokratischen Proletariat nieder »

gekämpft werden kann . Als Sozialisten und als

M t n s ch t n weisen wir Xn Antisemitismus mit

aller Schärfe zurück . Ter Redner analviierr soXii «

den Scheinsozialismus des Natioiialsozialismus .
der Xn Arbeiter und Fabrikanten in einer Partei

vereinigt . Jung definiert den Sozialismus völkisch

als deutsches Wesen . Er beruh : aus der Auffassung
der Arbeit als sittliche Pflicht . Sie !! Pfeiler der

Nationalsozialisten siird nach Jung l . die Auer »

kennung XS Privateigentums . 2. Brechung Xr

Ziusfitcrfjtfchaft , 3. die Bodenreform . Ei » son -
Xr barer Sozialismus , Xr an - die Spitz . ' da »

Bekenntnis zum Pniffeigeuiuiu stellt . Jung
und Kröv haben den Marxismus überwunden ,
woXi sie durch Studien des Marxismus nicht '-

belastet waren (Heiterkeit ! ) . Jung gibt als seine i
Quellen nur Xs sozialdemokratische Programm
von SaniteXrg und Leesch : „ Die Sozialdemvkra - f

tie . ihr Glück und ihr Ende " an , X» S Bück eine » «

ManneS , Xr zu CtinneS übergelaufen ist. ES

sind also die berufenen Leute gekommen , um den }
Nationalsozialismus theoretisch zu begnürXn . Sie v

gingen a » S vom Kapitalismus uud unterschieden i

einen prodicktiven , arischen und einen Wucher « •

kapiialismus der jüdisch ist. Ter Kamps gegen

da « Leihkapital ist uralt . Sogitr Xi Xn alten .

Hebräer » bestand schon Xr — erfolglose — Kamps

gegen Xs ZinSuehmen . j
Nun haben sie einen großen Schlager : Ab - \

schaffuiig Xs Zinses . ES ist noch keine rechtes
Klarheit über die Geldreform , die die National »

fozialisten planen , nur darüber sind sie einig , Xfc

man XS Zinsnehme » verbieten muh . Wa » lehn
uns aXr XS uatioualsvzialistische Programm
Xrrüber . wie man den Arbeitern tut Betrieb « hei « >

sen muß . Nicht Vergesellschaftung , sondern nur s

Verstaatlichung ganz weniger Unternchmuugen . /
Für die anderen Arbeiter hat Jung nur den

magere » Trost der Ärwinubeteiligung . Eine solche

Roheit , wie die Beseitigung deS Kapitalismus z



« M i t

liegt dem deutschen Sozialismus fern . Er wendet
sich entschieden gegen de » „ Umsturz " . Aber wir
waren Zeugen eines nationalsozialistische » Um -
stiirzversuches . Also Umstnrzverbot n » r für Ar -
beiter ! Ihr Smatsideal ist der deutsche Bundes -
staat . Das wollten die Verfälscher des Sozialis -
muS zu allen Zeiten .

Sozialismus in Verbindung mit National -
. ozialiSmuS ist nichts anderes als Befchtvindelung
der Arbeiter ( Sehr richtig ! ) . Unter diesem Namen
sammeln sich alle Arbeiterfeinde , denen die Be -
kämpfuna des wirklichen Sozialismus am leich -
testen erscheint. Gerade weil sich jetzt alle Feinde
» es Marxismus sammeln , müssen wir die Idee
deS Marxismus in die letzte Hütte hinaustragen .
Wir stellen den Hassern des Sozialismus nun erst
recht die Fahne des wissenschaftlichen Soz- aliö -
mus gegenüber . ( Lebhafter Beifall . )

Bei der nun folgenden Abstimmung ( Refe -
rent öermcik ) wurden die Anträge *) 5, 6, 7, 8
und 10 angenommen , die Anträge * 9 und 21 dem
Parteivorstand , Antrag *) 22 dem parlamenta¬
rischen Klub zugewiesen . Ter Parteitag beschloß
ferner , die Rede des Genossen Dr . Czech als Bro¬
schüre erscheinen zu lassen .

Unter stürmischen Protestrufen nahm der
Kongreß dann die Mitteilung entgegen , daß Ge -
nassen Lehrer Patz ' k ans Kloster untersagt wurde ,
den Parteitag , zu dem er delegiert ist, zu besuchen ,
daß dies kein wichtiger Grund sei . Ter
Borsitzende Genosse Hillebrand erklärte , daß
gegen diese polizeimäßige Erledigung des Urlaubs -
onsuchens , gegen diesen Hohn anf die Demokratie ,
beim Unterrichtsminister schärfster Widerspruch
eingelegt werden wird .

Tann wurde die Miitagpanse eingeschaltet .
In der

Nachmittags sihung
erstattete

Genosse Pohl

sein großes Referat über

„ Die Wirtschaftskrise und die Wirtschaftspolitik
in der Tschechoslowakei " .

Wir veröffentlichen einen Auszug aus dem
Referat , das mit großem Interesse angehört und
mit starkem Beifall aufgenommen wurde , in der
morgigen Nummer .

Zu dem Antrag , die Rede des Genossen Pohl
als Broschüre herauszugeben , sprachen die Genos -
sen Sa che r , Hirsch , Ne u t i tsch e i n. Ter
Antrag wird dem Parleivokstmid zugewiesen .

Um vier Uhr nachmittags betritt Genosse

Friedrich Adler
mit Beifallsstürmen begrüßt , den Äongreßsaal .
Vorsitzender Genosse Hillebrand begrüßt ihn , der
von London zu un erem Parteitag gereist ist , ans
das herzlich ' le und teilt ihm den Beschluß des
Kongresses mit , daß unsere Partei der Soziali -
stischen Internationale beigetreten ist.

Fritz Adler

erinnert an seine letzte Anwesenheit bei uns ,
anf dem Teplitzer Parteitag . Wir Sozialdemo¬
kraten haben damals schon die Entwicklungsten -
denzen richtig erkannt . Wir haben immer die
alte Aufgabe , uns klar . giVmachcn , wie die poli¬
tische Situation ist , anf der wir unsere Taktik
aufzubauen haben . Wir können nicht allzu opti -
mistisch über die nächste Phase denken . Viel zu
Viele lassen sich von den nationalen Phrasen be -
tören . Wenn in Tent chland taufende Arbeiter

zu den Revanchepredigern zurückkehren wollen ,
müssen wir ihnen sagen , daß in dem Kriege die
Arbeiter aller Länder besiegt worden sind .
Ich komme ans England , dessen Politik beherrscht
ist vom Problem der Arbeitslosigkeit . Englands
Sieg hat den englischen Arbeitern Not und Elend

gebracht . Eine wahnsinnige Arbeitslosigkeit ist
in Teutschland vorhanden . Tas Problem der

Arbeitslosigkeit ist ein internationales Problem .
Sliuch in Oesterreich lehrt nun wieder eine Zeit
der Kurzarbeit ein . Aber das Elend geht noch
viel tiefer . Die Politik der „Tiegerstaaten " be -

weist , daß sie keine Gewinner , sondern schtver
verschuldet sind . Taß man durch einen Krieg
einem Staai aufhelfen kann , ist eine Illusion .
Schon im Jahre 1914 hat Kantsty geschrieben ,
daß der Krieg ökonomisch » nr für Amerika günstig
sein kann . Frankreich ist überver chnldet , Poin -
care redet nur von Teutschlands , aber nicht von

seinen Schulde ». Tas Verdienst der deutschen
Arbeiterklasse ist es , daß die verwüsteten Gebiete

Frankreichs wieder hergestellt werden sollen . Ter

Krieg wurde nicht auf unserem Boden ausgefoch -
ten — das Entsetzlichste ist uns und Teutschland
erspart geblieben . Und insofern haben wir
einen Borteil gehabt . Aber unter

'
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leidet nicht nur Deutschland , wildern die ganze
Welt , die Kompensation wird jetzt eingefordert .
Es war vollständig richtig von der Sozialdemo -
tratie Teutschlands , daß sie von allem Anfang
erklärte : die Reparationen sollen gezahlt werden .

Der alte Imperialismus Deutschlands und

Oesterreichs hat sein Widerspiel aus der anderen
Seite gefunden . Die Reparationen sollten ge -
leistet werden , können aber nicht geleistet werden .

Das Elend der französischen und belgischen Ar -

beiter ist ebenso ein ' ' Schmach wie ' Vis Elend ,
da » uns selber trifft . Die Herrschenden aller

Staaten stehen der Verwüstung aller Länder durch
den Krieg machtlos gegenüber . Die Schlagworte
sind als Lügen ärgster Art entlarvt worden . Der

Krieg hat Imperialisten beider Länder splitler -
nackt vor uns gezeigt . Der Krieg hat in diesem
Sinne gewirkt als Aufklärung für de » Sozialis¬
mus . Aber Teile des Volkes begeben sich noch -

*) Siehe „Sozialdemokrat " vom 8. und 11 De -
zember .

mals in die Gefangenschaft der Phrasen . Doch
wir dürfen hoffen , daß langsam die historische
Situation erschaut werden wird . Neben den

großen Olefahren der Reaktion zeigt sich das Vor »

wärtsschreilen der Arbeiterklasse . Der Sieg der

österreichi che » und englischen Genosse » hat in

Frankreich und Belgien wieder eine große Znver -
ficht erweckt .

Genosse Adler spricht null über die englischen
Wahlen . Tie englische Partei hatte kein Geld

und sie glaubte zunächst , daß sie nicht einmal

genug Kandidaten wird aufstellen können . Aber

eS gelang ihr doch , alle Bataillone zu mobili -

siereu . Die Stimmenzahl beträgt 4,300 . 000

Wähler . Die Partei ist die offizielle Position
geblieben . Keine Partei hat die Mehrheit im

Parlament , keine will eine Koalition eingehen
und nun kommt die Labour Party in die Lage ,
die Regierung zu ergreifen . DaS ist eine bange
Situation . Tie bürgerlichen Parteien sind zwei
Drittel des Parlaments . Trotzdem rechnen

unsere Genossen damit , daß sie gezwungen sein
werde » , die Regierung zu übernehmen , weil es

die tradionelle Form des englischen Parlaments
es so verlangt .

Der Erfolg der Labonr Party ist umso be¬

deutsamer , als in die er Partei die Unabhän -
gigen den größten Einfluß haben , die von voll -

kommen sozialistischem Geiste in unserem Sinne

durchdrungen sind . _ .
Tie internationalen Möglichkeiten

dürfen nicht überschätzt werden . Wir stelzen am

Anfang einer internationalen Ennvickluiig .
Nach den Verwüstungen des Krieges in den Ge -

Hirnen der Arbeiterklasse muß der erste Schritt
sein , daß ' das Proletariat international den¬

ken lernt . Die nationale Verhetzung ist in

allen Ländern gleich , auch in England , Ivofür

»Redner
eine ganze Reihe Beispiele aus dem

isthen Wahlkampf anführt .
Was das internationale Denken anlangt , ist

unsere Aufklärungsarbeit noch sehr weit zurück -
geblieben . Tie Internationale bann den Er -

Wartungen heute nicht entsprechen , iveU d . ee über¬

trieben sind . Wenn wir nüchtern den ' Maßstab

anlegen , werden wir zuversichtlicher werden . Wir

haben keine neue n Probleme zu stellen , son -
der » zurückzugehen zu unseren alten Problemen .
AnS dem Wachsen des internationalen Denkens

wird die internationale Tat erwachsen . ( Stür -

Mischer , langanhaUender Beifall . )
Der Vorsitzende Genosse Hillebrand

dankt dem Genossen Adler für seine Ausführun¬

gen . Tann verliest er ein Begrüßungsschreiben
der Unabhängigen polnischen Sozialdemokratie .

Genosse Schloßnickel erstattet hierauf
den Bericht der Mairdatprüfuiigs . und Wahlvor -

srhiagslommission , de » wir nachtragen werden .

Unter riesigem Beifall nimmt der Parteitag
die Mitteilung des Vorsitzenden Genosseil Hille »
brcnid entgegen , daß Genosse Kiejew ttet

dieser Tage seinen siebzigsten Geburtstag

feiert . Genosse Hillebrand würdigt in warme,i

Worten das opferreiche Wirken unserer alten

Garde , zu der unser Kiesewetler gehört . Es ist

unser tiefgefühlter Wunsch , daß er uns noch recht ,

recht lang erhalten bleibe .

Genosse K iefewett « r dankt für den

herzlichen Glückwiniis . . , in längerer Rede . Unser

Nestor ist überzeugt , daß es jetzt wieder mächtig
vorwärts gehen wird . Seine Werte werden vom

ungeheuren Beifalls des Parteitages begleitet
Tann wurden die mo » tag igen Perhand -

lungen geflossen .

Arn Abend findet zu Ehren des Parteitags
ein Arbeiter - Symphoitiekonzert statt .

* *
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Außer der „ Tribun « " und der „ Präger
Presse " widmei seinen Leitartikel auch das „ Pravo
Lidn " unserem Parteitag . Am Schlüsse dieses
Artikels heißt es : „ Die Erfahrungen aus der

Internationale seit dem . Hamburger Kongreß und

die Entwicklung der We. tereignisse haben wohl die

deutschen Sozialdemokrateil aus der Tschcchoslo -
wakei davon überzeugt , daß die Regelung des

gegenseitigen Berhältnisses der beiden sozialdemo -
l ' ratisch-n Parteien in diesem Staate zu . Hause,
unter uns , erfolgen muß . Keine auswärtigen Ein -

siüssc — mögen sie nun aus der Internationale ,
aus dem Bö . lerbnnd oder ans der Iiiterparlamen -
tauschen Union kommen — können das Problem
des Zilsammenlebeiis der Tschechen und Deutschen
lösen . Vom letzten Hamburger Kongreß der In -
ternationale , auf dem die deutschen Sozialdemo -
traten durch ihr Auftreten zu einer nie dagewe -

[cneii bis auf den Höhepunkt zugespitzten Ver¬

schlechterung unseres gegenseitigen Verhältnisses
beitrugen , haben sich die Dinge nicht per -

schlechte rt , in der lebten Zeit haben
sie sich eher zum Besseren gewendet .
Wir sprechen den Wun sch aus , der

Aussigeer Parteitag möge eine wei -
terc Verbesserung unseres gegen »
seitign , Verhältnisses bringen . "

*

Die „ Narodni Listy " machen scharf .
Die „ Na r . Listy " sind über die von der

tschechischen Sozialdemokratin KarpiSek in

Aussig gehaltene Rede in Aufregung geraten und
geben der Meinung Ausdruck , daß diese Rede ein
Vergehen geg/n die Koalitlonsver -

p f l i ch t u n g e n darstellt . Frau KarpiSek hätte
den deutschen Sozialdemokraten die Hilfe und
Unterstützung der tschechischen Sozialdemokraten
in unserer Republik versprochen und daher das
gemeinsame Programm der tschechischen Koalition

verfasse». Tas Blatt sagt wörtlich : „ ES kann den

übrigen Teile » der gegenwärtigen Koalition nicht
gleichgültig bleiben , wenn das Mitglied eines

ihrer Teile in einer deutschen Tagung ein der -

artiges Extempore unternimmt . Allen Respekt
vor der Freiheit der einzelnen Parteien , des Per -

bandes tschechischer KlttbS ( damit ist die Koalition

gemeint . Ann « , d. Red. ) , aber diese Klubs haben
sich über gemeinsame programmatische Grundsätze
geeinigt , mit denen die Rede der Frau KarpiSek
im schärfsten Widerspruch steht . Solche Konzes¬
sionen , wie sie machte , sind unvereinbar mit den

Pflichten , welche alle Koalitionsparteien über -

nahmen . "
Auch über die Rede A st e r s sind die „ N a r .

Listy " „empört " .

MM in Frankreich .
( Von unserem Pariser Korrespondenten . )

Am 0. Jänner 1924 finden Senatswahlcn
statt , im Monat April desselben Jahres wird die

Teputiertenkammer neugewählt . — Was zunächst
die Senalswahlen betrifft , so sind dieselben aus
den folgenden Gründen nicht von entscheidender
Tragweite . Bor allem wird ein Drittel dieser
Versammlung neugewählt (alle drei Jahre wird

ein Drittel der auf neun Jahre gewählten Sena¬

toren ersetzt ) und dies nur indirekt durch die —

vor längerer oder kürzerer Zeit nach dem Majori -
tätssystenl gewählten — Mitglieder der Muni -

zipal - , General - » nd Kantonalräte . Deshalb sind
Ueberraschnng schwerlich zu erwarten , nmso -
mehr als der bisherige Senat an und für sich be -
reits eine radikale , affo Poincarö entgegengesetzte ,
Mehrheit hat . Andererseits zählt dieses Haus
dank der indirekten Wahl aus den genannten Kör -

perschasten fast keine Sozialisten ( derzeit ein Pro -

zent ! ) , so daß das Interesse der Arbeiterschaft
dafür ein ganz geringes ist. Ein eventueller star¬
ker Erfolg der Radikalen und damit eine Heden -

tende Verstärkung ihrer bisherigen Mehrheit (zirka
30 Stimmen ) würde jedoch als erstes Anzeichen
für eine Niederlage des Bloe National bei den

Wahlen zur Abgeordnetenkammer gewertet wer -

den . Was nun dieselben angeht , so befinden sich
die Parteien und Gruppen mitten in den Wahl -
Vorbereitungen , aber noch nicht im eigentlichen
Wahlkampf , weil — ein sonderbares Schauspiel —

vier Monate vor dem Wahltag kein Mensch weiß ,
wie und anf welche Weise gewählt wird . Dies ist
umso abstoßender , als das geltend : Wahlgesetz
wohl eines der schändlichsten aller europäischeil
Staateil ist. Seine Bestimmungen sind der über¬

wiegenden Mehrzahl der Wähler unverständlich
nnl > selbst die Eingeweihten sind mit Rücksicht anf
das komplizierte Spiel der Zahlen ( Proporz , ab -

sol' iile , relative Majorität ) über die Wahrschein -
lichkeit der Ergebnisse im Unklaren . ( Ich erinnere

bloß daran , daß im Jahre 1919 in manchen De¬

partements aus ein Drittel der abgegebenen Stirn -

men zwei- , ja dreimal so viel Abgeordnete ent -

fielen , als auf die übrigen zwei Drittel . ) Die ab -

tretende Kammer beschäftigt sich Monate lang mit

einer neuen Wahlordnung , ist aber bis heute nicht
über die Abschaffung der unvollständigen Listen
( was seinerzeit die . Handhabe zu den größten
Schwindeln war ) , hinausgekommen . Die soziali -
stische Fraktion hat die Annahme des reinen Per -

hältniswahlrcchtes vertreten , was jedoch von der
reaktionären Kammermehrheit glatt abgelehnt
wurde . Dieselbe kennt ihre Stärke und weiß , daß
sie auf der Zusammenfassung eines sogenannten
Kuddelmuddel beruht , was sich die Programm « -
tische Linke » nr schwer leisten kann . . Heute ist es

außer Zweifel , daß die Wahlen zur Deputierten -
kammer nach dem — vielleicht in Einzelheiten ab -

geänderten Wahlgesetzt vorgenommen werden .
Dies bedeutet , wie schon erwähnt , die Notwendig -
keit , große Gruppen zu bilden ; dem Schivergewicht
des Bloe National wird nur durch einen noch ge -
wichtigeren Block begegnet Iverden können . Die

Arbeiterschaft ist gespalten und es besteht leider
keine Hoffnung , daß sie sich wenigstens int . Wahl -
kämpf znschammenschließt . Die französische sozia -
liftische Pfartei ist also gezwungen , ihre Bundes -

genossen auf der rechten Seite zu suchen und dort
erwartet sie mit offenen Armen die Partei der
Radikalen und Radikalsozialisten . Bon dieser
Partei ist bei uns nicht viel mehr bekannt , als daß
sie in ihrem Chef , dem Bürgermeister von Lyon ,
Herriot , einen glänzende » Führer besitzt . Neben

diesem gehören ihr eine gaiize Reihe bedeutender

Persönlichkeiten von wirklich fortschrittlicher Ge -
sinnnng an , deren Anschauungen aber in vieler
Hinsicht gewaltig auseinandergehen . Gemeinsam
ist dieser intellektuellen » nd doch an Anhängern
sehr breiten Partei im Negativen , der Mangel
eines fest umrisienen Programms und im Positi -
ven , die Sehnsucht , zur Herrschaft zu gelangen .
In den Wahlkampf schreiten sie mit der Devise :
Tod dem Bloe National , Sieg dem Bloe des
Gauches ! ( Block der Linken . ) Born sozialpolitischen
Standpunkt ans , sind sie eigentlich nur in ihrer
Klerikalen - Feindschaft „zuverlässig " , in allem
Anderen ist ihre . Haltung höchst unklar und wird
sich erst nach einm möglichen Sieg in der Wahl -
Wacht nach ihren Regieruiigshandlungen b - ur -
teilen lassen . Bemerkenswert ist ihr « Stellung -
nähme zur Ruhr - und Reparatwnspolitik : sie for -
der « m erster Reihe den Wiederaufbau der der -
wüsteten Gebiete und darum eine verständige Re -
gelung der Ruhrfrage . Mit der Okkupation
waren sie nicht einverstanden , haben sie jedoch als
Faktum hingenommen , weshalb sie nichts gegen die
offizielle Außenpolitik unternehmen .

Die sozialistisch- Partei Frankreichs wird
dank den Tücken des gegebenen Wahlgesetzes in
den mueren Apfel eines Wahlbüdnisses mit dieser
Partei beißen müssen ; eS kommt nur darauf an ,
w> « Welt die Kooperation gehen wird . Mag cS
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nun zum Kartell der Linken oder gar zur Aüfstel .
fang geminsamer Listen kommen , die Verdauung
wird selbst nach einem eventuellen Wahlerfolg
keine angenehme sein . Die Aussichten sind günstig ,
da die Stimmung der Massen mit Rücksicht auf
die Teuerung nicht gerade regierungsfreundlich ist .
Entscheidend werden die Organisation und die ihr
zur Verfügung stehenden Mittel sein ! Dies hat
auch der „ Temps " heraus , der in seiner Ausgabe
vom 13 . Dezember die französischen Genossen aufs
heftigste angreift . Es handelt sich natürlich um
den Appell der Internationale an die sozralisti -
scheu Parteien aller Länder , den deutschen und
sranzösischeit Genossen materielle Hilfe zu leisten .
Der „ Temps " macht daraus eine Enthüllung ,
indem er die „ Nene Straßbnrger Zeitung " entdeckt ,
die den Aufruf der Internationale mit den Wor -
ten : „ Poincars kann nur noch in Frankreich be -

siegt werden " eingeleitet hatte . Ter „ Temps " tut

besonders empört , weil dieser Satz vom Londoner

Berichterstatter des Berliner „ Vorwärts " stammt ,
der aar hinzugefügt hatte , daß darin die letzte

Hoffnung des europäischen Proletariats bestehe .
Im folgenden bespricht das französische Regie -
ruiigöblatt den unseren Genossen wohlbekannten
(siehe „ Sozialdemokrat " vom 21 . November ) Anf -
nif des Langen und Breiten , um dann den bösen

Geist der Arbeiterinternationale schon in dem Be -

schlich des Hamburger Kongresses , in den sozialisti¬
schen Blättern aller Länder eine Subskription zu »
gunskn des Propagandafonds der französischen
Partei zu eröffnen , sowie in der jüngsten Reso -
lntion des Reichsansschusses der belgischen Ar -

beiterpartei , den französischen Genossen die nöti -

gen Mittel zum Wahllainps zu beschaffen , festzu¬
stellen . Der „ Temps " meint : „ Ter Sinn sei, daß
die Altion einer jeden sozialistischen Partei parallel
laufen müsse , mit jener der anderen Partei , daß die

Kräfte aller dort eingesetzt werden sollen , wo sie
für die internationale Sache des Sozialismus die

unmittelbar nützlichste Wirkung hervorbringen . "
Wir glaub : », daß dies der wahre Sinn ist und
bitten die Genossen , da die Kräfte der französischen
Bruderpartei wahrlich dezimiert sind , dies wohl zu
beachten und alle sich daraus ergebenden Folgen
abzuleiten . Tann wirb auch dieser Bericht seinen
Zweck nicht verfehlt haben .

Znland .
Aus dem Senate .

Gestern verhandelte der Senat zunächst das

Olesetz, durch welches die Gültigkeit der bisherigen
Regelung des Schadenersatzes bei Militär -

e i n q il a r t i e rung verlängert wird . Nach den

Referaten der Berichterstatter Konöa und Ii -
r a s e k wurde die Vorlage debattelos angenommen
und das Olesetz betreffend den Kvsten "rsatz für
militärische Ge s p a n n e im Frieden ver¬

handelt . Nach den Berichterstatter » K o u S a
und K r o i h. e r r wurde auch diese Berlage an -

genommen . Nachdem noch das Gesetz über die

Mineralölsteuer und das Gesetz über die

Gerichtsdeposition debattelos angenom -
men wurde , schloß Vizepräsident Kadlöak die

Sitzung .
N ä ch st e Sitzung : 19 . Dezember , um

15 Uhr . Auf der Tagesordnung befinden sich
außer zweiten Lesungen das Radiotele --

grapengesetz und das Gesetz über die

Brieftauben .

Die Neuernennung der Bezlrkoer -
walungslouimilflonen .

Verlängerung der Frist für dl « Parteienvorschläge
bis zum 2ß . Dezember .

Im Austrag « des ÄlubS der Abgeordneten
der deutschen sozialdemokratischen Arbeiterpartei
intervenierte Abgeordneier Genosse Dr . H o l i t -

scher , am Montag im Ministerium des Innern
in Prag wegen der Neuernennung der Mitglieder
der Bezirksverwaltungskommissionen . Der Refe -
rent willigte «in , daß die Frist für die Erstattung
der Borschläge durch die Parteien bis zum 26 . De -

zember verlängert werde .

Opposition im Bunde der Landwirte .

Wie die Komotauor „Volkszeitung " berichtet ,
beginnt sich im Bund der Landwirte eine natio -

nalistische Richtung herausbilden . Vor einiger
Zeit ging bereits durch die Presse die Nachricht ,
daß Herr S' . efan Stolle in Saaz infolge eines

häuslichen Zwistes bei den Agrariern seines
Postens als Direktor der landwirtschaftlichen
Zentralkanzlei in Saaz enthoben wurde . Die

Meldung erhielt ihre Bestätigung durch eine

Mitteilung des Herrn Stolle selbst , die er am
4. Dezember im dentschnatimialen „ Saazer An¬

zeiger' ^ erscheinen ließ . Dort gab Herr Stolle zu ,
daß sein plötzliches Verschwinden von dem Direk -

torposten einen „rätselhaften Anschein " gewonnen
habe , und zu verschiedenartigen Gerüchten Anlaß
gab. Daher verkündete der Entthronte dem or -

ganisierten Landvolk des Saazer Kreises , daß der

wahre Sachverhalt auf der nächsten Bezirks -
konferenz des B. d. L. in Saaz , sowie in den

Versammlungen der anderen landwirtschaftlichen
Korporationen und der übrigen Kreisbezirke an ff
geklärt werden soll. Schon daraus ging hervor ,
daß sich Herr Stolle nicht widerstandslos ab -

murksen lassen will , und daß er mit den übrigen
agrarischen Bonzen des Saazer Kreises einen
harten Strauß auszufechten gedenkt . Tas hat
auch eine in Saaz stattgefundene Versammlung
der Landbündler bewiesen , wo Herr Stolle und
Herr Leo Zuleger hart aneinander geraten
sind . In einem Artikel des „ Saazer Anzeiger "
bekennt sich Stolle als radikaler dentschnationaler
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Irredentist uitb beklagt eS, daß sich seit HanS
Büdlichs Talen noch kein Tentfther fand , der für
sein Volk fem Leben in die Schanze schlug . Will
ettva Herr Stolle mm unter die völkischen Mäv -

ihrer gehen ? Woher der Wind weht , kann man
wohl auch aus der Slclle des Artikels sehen , wo
Herr Stolle sag», unser Volk bedürfe einer „klugen
aber entschlossenen Führung " . Merkst « Iva « ?
Diese klnge aber entschlossen « Führung bei zu¬
stellen , scheint sich der landwirtschaftliche Er .
direktor selber berufen zu fühlen . Mnn nicht
alles trügt , geht sein Plan dahin , im Bunde der
Landwirte gegen Znlcger » ndKlvpek eine deutsch -
national orientierte Opposition zu organisieren
und sich dabei zun » „völkischen " Baiiernfiihrer
aufzuschwingen .

Das Geschäft der Koalition mit den Bahn »
hosobnchhandlunoen . Presse Meldungen sowie Be¬

schwerden aus Buchhändlerkreisen zufolge beab¬

sichtigt das Eisenbahn,ninisteriuin , die Bahnhof »-
buchhandlungen ohne K o n k u r r c n z a n s -
schrei bung nur an Bewerber zu übertragen ,
die von den der RegieriingSkoalilion angehörenden
politische » Parteien in Borschlag gebracht wurden .

Die Aufteilung soll direktionsweise fti diesem
' sinne erfolge ». Die Bahnhofslmchhandlungen
wnrden den derzeitigen Besitzern von der Bahn -
Verwaltung bereit » gekündigt . Diese Verfügung
bedeutet eine schwere Schädigung der unter den
schwierigen wirtschaftliche » Verhältnisse » ohne¬
dies stark leidende » Buchhändler . Wenn die
Eisenbahnverwaltung irgendwelche sachliche
Gründe zur Abstellung gewisser Uebelstände im

Bahnhossbuchhaudel zn habe » glaubt , so stehen
ihr gewiß Mittel in genügendem Maße zur Per -
fngiulg . die » in objektiver und gerechter Weise
zu erreichen . Di « Genossen G r ü nz » er , Taub
und Ä ch w c i rf, h a v t fragten daher im Abgc -
ordnctcichanse den Eistnvahninluistcr an , ob dir
durch mehrere Blätter verbreitete Behauptung , daß

«nfgete
Durchfühniug diese » Planes die Bahuhofsbuch
handluiigsstände ihre » bisherigen Inhabern ge -
kündigt wurden , richtig ist und ob der Eisenbahn -
minister bereit ist , die Durchführung diese « Pla¬
nes zu verhindern und dafür Zorge zu tragen , daß
die Buchhandlungen auf den Bahnhöfen im össent -
lichen Offeriiv - rge vergeben werden .

Boincorss Antwvrt .
Paris , IL . Dezember . ( Havas . ) Poincarü

hat Sonntag abend dem deutschen Geschäfts -
träger den Text der französischsn Antwort auf
die gestrige Mitteilung der deutsche » Regiernng
übermittelt . Iii der französischen Rote heißt eS :

Da der passive Widerstand aufgehört hat , ist
Frankreich bereit , mit dem offiziellen
Vertreter Deutschland » über alle Fragen , die ihm
die deutsche Regierung vorlegen würde , zu ver -
handeln , wobei allerdings bemerkt wird , baß bei
den Problemen , welche auch die anderen Alliier -
ten interessiere », Frankreich sich da » Recht vor -
belwlte , sich nach wie vor mit ihnen ins Einver -

nehme » zu setzen. In Bezug auf die Repa -
r a t i o n e n wird die französische Regierung keine

Regelung ins Auge fasse », die nicht strenge
mit den , Fri ede nsve rtrag e im Ein -

klang wäre . Die Rrparalionsloiiiinission wird
m allen ihren Befugnissen iveiter funktionieren ,
ohne daß ihre Rechte Deutschland gegenüber
irgendwie beeinträchtigt würden .

Der von Deutschland angeregte Gedanken -

auStansch kann auch weder direkt noch indirekt

aus eine Revision des Friedensvertrages ah »

zielen . Bezüglich der Ruhr » und Rheinfrage
habe die französische Regierung an dem bereit »

dargelegten Standpunkte nicht « zu ändern . Sie
werde in keine Schmiilerung der Rechte , sei « S

der französisch - belgische » Behörden im Ruhr »
gebiete , sei e « der RheinlandskommiMon in den
anderen besetzten Gebieten , einwilligen .

Schließlich konstatiert Poincar «, daß die in -
teralliicrte Militärkontrollkonnnissian ihre regel¬
mäßige Tätigkeit noch nicht ausnehmen konnte ,

Siresemlnm gegen Frankreich .
Der gesetzwidrige Ruhrclnbruch .

Berlin » 17 . Dezember . lWolff . ) Bei einem

Empfang des Vereins „ Berliner Presse "' , dem

Ebert , Dr . Marx und mehrere Reichsminister bei -

mohnten , hielt Dr . Stresemann eine große Rede ,
m deren Verlauf er sagte :

In der Geschichte der Völker ist es unerhört ,
daß eine großer Staat ans dieses Angebot nicht ein -
» ml einer AnNvert gewürdigt wurde . Als dann
dem Kabinelte , dem Redner vorstand , die Ausgabe

und erklärt , daß , solange des nicht der Fall sei,
Teutschland nicht behaupte » könne , daß es den

Fricdensvcrtrag von Versailles erfüllt habe .

Sine Keine Entspannung .
Berlin , 17 . Dezember . ( Eigenbericht . ) Tie hier

eingetroffene Antwort PoincawS bestätigt die Aus -
fassnng , die durch die Hava >»Meldt «ng verbreitet
wurde . Es scheint demnach die grundsätzliche Zu «
( limtunng zu direkten Verhandlnn -
gen mit Deutschland erzielt zu (ein , Die Haupt -
sachlichsten Bedingungen Poincarü ? sind in dem

Verlangen enthalten , baß in die Recht. ' der Repa
rationskominission nicht eingegriffen werde » nd

daß auch der Vcrsailler Bertrag nicht
angetastet werden dürfe . In einem Teile
der Presse wird behauptet , daß die Frag : der
i » t e r a l l i i « r t e u Ü) l i l i t ä 11 v m m i s •

[ ton vor ollen anderen Fragen geregelt werde »
sollte und man glaubt , daß sich an » dieser Frau -
zösischcn Forderung größere Schwierigkeiten erge -
be » würden .

Demgegenüber ivird hier versichert , daß
sich die Rcicheregiernng der M i l i t ä r k o n-
trolle nicht entziehen wolle . Sie bc -

fürchte jedoch , daß bei der augenblickliche » inner -

politischen Lage das Wiederaustrete » unifor¬
mierter Entente offiziere und Solda¬
ten zu Auf « m inenstößc » führen könnte ,
die zu verhüten dl « Regierung mit den geringen
zu Gebole stehende » Machtmitteln außerstande
wäre . Immerhin ist hier die Ausfassung vorwic -

gend, daß es erlaubt fei, an eine K leine E n i -

fpannung . zu glauben .

zuteil wurde , den Widerstand zu beendigen , habe
man der Meinung gelebt , baß dieser Entschluß der

Regierung den Beginn internationaler Berlmnd -

lnngen bedeuten würde . ' Man hat » na erneut zu
Opfer » veranlaßt . Die Tatsache , daß beute

ein vermögen des Reiches nicht mehr vorhanden
fei » nd daß d- r Ruhrkampf mit daran schuld sei,
sollte dazu führen , einen neuen Meg in -
l ern a t i on a le r Verständigung zu gehen .
Die Regierung habe sich im vollen Bewußtsein
ihrer Verantwortung gegen die Wiederaufnahme
der Kontrelle gewehrt , weil sie angesichts

der herrsch « ndcii Erregung die Ver -
a » t w i> r t u Ii g für Leben und Sicher¬
heit der Ko ii t ro l l o rga ii e » i ch t über -
nehmen könne . Die letzten Schritte der

RcichSregieriing hätten bewiesen , daß sie : trotz der
Angriffe jener , die sie oft uiiverantwortlich kriti -
sicrten , den Weg der Verständigung durch direkte

Verhandlungen gehen will .
Die besetzte » Gebiete sind im Zustande

des vkkuvierte » KriegSgebietes , sie haben ein Au
recht ans die Regelung ihrer Verhältnisse Auch
ans einem anderen Grunde muß man zu einem
modus vivendi für da ? Rnhrgcbict kommen . Eine

Prüfung der deutschen LeistlingSlähigtit durch eine
der Demnächst tagenden internationalen Kommis¬
sionen s e i n I ch t möglich , w e n n n I ch t v o r -
her Klarheit darüber bestehe , wie es um Ruhr und
Rhein stehe. Der RechtSstandpniikt Teutschlands
fei vollkommen klar . Es werde

ntemal « die Legalität de « Ruhreinbruche «
anerkennen .

CS wolle diese » klaren RechtSstaiidpnnkt in keiner
Weise vor der Welt verwischen lasse ». Redner
äußert die Hoffnung , daß die Kommissionen sich
von dein Stande der deutschen Finanzen gründ¬
lich überzeugen . Unsere Bücher werden Volltom -
inen offen liegen . Für die Anbahnung eines Wc -
geS zur internationalen Verschaffung deutschen
Kapitals im Auslände , von dem man sich weit
übertriebene Vorstellungen mache , werde niemand
dankbarer sein , als die Rcichsregicrung , die jeden
Weg dazu begrüßen lvird . Zur Sicherheit des
Friedens , der Ruhe und Entwicklung Teutsch¬
lands gehöre , so führt « Redner aus , eine feste
Grenze . Wo ist unsere Grenze ? Zum Staate ge -
Tföft die Ausübung souveräner Macht . Wo ist
unsere Souveränität am Rhein und Ruhr ? Zum
Staate gehört Autorität » ach innen » uv außen .

Wen man uns die ruhige Entwicklung von außen
garantiert ,

werben wir auch im Innern ruhigen Zeiten ent -

gegengehe ! ! .

Einig gegen Ten ! Wand .
Paris , Ii ». Dezember . ( . Havas. ) Tie fran -

zösische und die belgische Regierung sind voll -
kommen einig , rezüglich des Inlnilies der
an Deutschland zu sendenden Antwort . Die fran¬
zösische Antwort , die int Detail noch nicht zu -
sanimengestellt ist . lvird Teutschland wahrschein -
»ich morgen früh gesandt werde » .

Kundgebungen der Reichsbeamten
gegen die Reichsregiernng .

Berti », 17 . Dezember . ( Eigenbericht . ) Sonn -

lag veranstaltete der Allgemeine Deutsche Beam -
lenbuiid eine Anzahl Versammlungen , in denen

der Unwille der Beamtenschaft über die drük -

l e n d e n R e g i e r u n g S m a ß n a h in e n ftür «
misch zum Ausdruck kam . In einer beschlossenen
Resolniio » werden die Rcichsbcainte » zum ge -
w erkschaftt ichc » Z u s a in in cnschlu ß
und Aule h ii u n g a n die O r g a » i s a ! i o -

n cit de r in a n u e l l e ii Arbeiter aufgcsor -
lerl , damit sie die gebührende wirtschaftliche und

soziale Stellung im Sumte gewinnen . Der Ver¬

such einiger kommuuillischer Redner , die gewerk¬
schaftlichen Führer für die Lage verantwortlich
zu machen , schlug ebenso fehl , wie da « Bemühe » ,
die versammelten Beamten zur AnSrnfniig eines

Generalstreiks zu veranlassen .

Kommim ' Ztenderatungen sind nicht
erlanvt .

LKriin , IG. Dezember . ( Wolfs . ) Nach einer

Miueiliiug d : S Poilzeipräsidiuiiis hatten die Kom -

mitilssten für smintag vormittag einen Reichs -
kongreß dir Erwerbslosen und Kurzarbeiter nach

Seit « 7.

Berlin berufen . Dieser Kongreß war vom Mili -
tärbefehlshaber auf Grund des Ausnahme -
zu st an des verboten worden . Trotzdem fanden
sich die Delegierten in Berlin ein . Die Polizei -
tonnte das Versammlungslokal ermitteln » nd fest -
stelle », daß die Kommunisten im Treptower Park
unter der Maske eines Sportklubs zu tagen beab -
sichtigten . Die Polizcibeaiiitcn verhafteten etwa
300 Personen , durchwegs deutsche Staatsange¬
hörige , auf einer zweite » angeblichen Erwerbs -
loseiiversaiumlniig wurden 7 » Teilnehmer fest -
genommen .

Billigeres Fleisch in Berlin .
Berti », 17 . Dezember . (Eigenbcrnicht . Auf

dem Berliner Lebensmittelmarkle setzte sich heute
die Abwärtsbewegung der Preise für Fleisch wei -
tcr fort . Die meisten Fleischsorten waren billiger
als eine Billion für ein halbes Kilogramm .

Eiliger MilitärMan im Ruhrgebiet .
London , 17 . Dezember . Dem Brüsseler

„TimeS"- Berichte - rstatter - »folge soll das belgische
Kontingent im Rnhrgebicle unverzüglich
vermindert werden . Die Konirolle des ». setzten
Gebietes auf dem rechten Rheinnfer wird cinein
einzigen Besetzt unterstellt lverden mit dem Haupt «
quartier in Duisburg . Die belgische Regierung

, prüfe die deutschen Vorschläge in wohlwollendem
I Geiste und werde versuchen , so zu bandeln , dag'

die Türe für Verhandlungen offen bleibe .

Die oerschärste OpooWou wirkt .
Seipcl lenkt ein .

Wien , 17 . Dezember . ( Eigenbericht . ) In
den letzten Tagen habe » zwischen der Regierung
und den Vertretern des sozialdemokratischen Ver »
bände « Verhandlungen wegen der Verstopfung der

Tagesordnung des Nationalrate « durch die vcr -
schärfte Opposition der Sozialdemokraten statt -
gefunden . Tie ' Regierung erklärte , daß sie den
Beschwerden der Sozialdemokraten wegen der Zu -
st ä n d c i mH e e r w c s c n und in der G c n d a r -
ine r i e Rechnung tragen werde . Ans diese Weise
sichert die Regiernng die rcchlzeitige Erledigung
des BildgetprovisorininS und einzelner Politisch
indifferenten Gesetze , wodurch die erste Lesung der

Regierungsvorlage im Laufe der Woche »och vor -

genommen werden dürfte .

Tie Nationalisten aller Länder
verein gL. t sich!

Der «lieb « Tibor " gründet in Budapest die Weiße
Internationale .

Budapest . 17 . Dezember . ( IlTKB . ) Der
Verein der „ Erwachenden Ungarn " wählte gestern
den Abgeordneten und ehemaligen Pressechef Tibor

Eckhardt zum Präsidenten . Eckhardt betonte in

seiner Antrittsrede die Notwendigkeit der Zufall ! «
menarbe ' it der nationalist [ chen Organi -
sationen aller Länder , die gegenüber der rote »

Internationale und der Internationale des Gol -
des die „ W « i ß e F » t e r n a t i o » a l e " schaffen
müssen . Ter erste Kongreß der weißen Inter -
nationale lvird binnen kurzem in Budapest stall -
finden . Schließlich erklärte er , daß unter seinem
Präsidium individuelle Aktionen der Verbands -

Mitglieder nicht geduldet werde » .

Die Wahlen in Griechenland .
Athen , 17 . Dezember . ( Havas . ) Die Par -

üniieiitsivahlen gingen in Athen und ganz Grie¬

chenland in vollster Ruhe und Ordnung vor sich.
Dtz- Bemühungen der Presse und der Agitatoren
der Opposition , die Wählerschaft zu bewegen , sich
an den Wahlen nicht zu beteiligen , hatten keinen

Erfolg . Benizeloe wurde in einigen Bezirken
nahezu einstimmig gewählt . Die Endresultate der

Wahlen werde » morgen bckaiinlgegeben werden .

Beter Met .
Bon Hoiiorü de Balzac .

Ü1

„ Aber Vater, " riefen die beiden Töchter ,
„nein , um Gates willen ! "

„ Gott wird dir diesen Gedanken vergelten ,
unser Leben langt dafür nicht . Nicht wahr ,
Nasie ? " [ante Delphine .

„ Und dann , mein armer Vater , es wäre ja
nur ein Tropfen auf den heißen Stein, " sagte
die Gräfin .

„ Kann man nichts mit seinem Blut an -

fangen ? " schrie der Greis verzweifelt . „ Ich will

mich dem geloben , der dich retten wird . Nasie .
Ich könnte eine » Mensche » für ihn töten . Ich
will wie Bantrin Ketten tragen , ich . . . " Er
brach ab , wie vom Blitz getroffen . „Nicht »
mehr ! " sagte er und raufte sich die Haare .
„ Wenn ich wüßte , wo ich stehle » könnte , aber
c » ist gar nicht so leicht , einen Diebstahl auszu¬
hecken. Um in der Bank einzubrechen , dazu ve -
darf e « Zeit und Vorbereitungen . Ach, ich muß
sterben , ich bin zu nichts mehr nütze . Ich bin am
Ende , ich bin nicht mehr Bater , nein . Sic bittet
mich , sie ist in Not . und ich elender Kerl , icki habe
gar nicht «. Du halt dir eine Leibrente gesichert,
akter Spitzbube , und hast doch Töchter ! Aber das

ist deine Liebe ! Stirb wie ein elender Hund , der
du bist ! Ja . ich bin weniger als ein Hund , ein

Hund würde sich anders benehmen ! O mein
Kopf, mein armer Kopf ! "

« Aber Papa, " schrien die jungen Frauen
und sprangen auf ihn zn . um ihn daran zu
hindern , mit dem Stopf gegen die Wand zu reu -
nen , ; ,fcl doch vernünftig . "

Er schluchzte. Engen nah »» entsetzt den
Wechsel , den er Bautri » unterschrieben hatte ,
und her mit einer Marke für ein « höhere Summe

versehen war . Er korrigierte die Zahl , schrieb
einen Wechsel über zwölstansend Franken aus
GoriolS Order ans und betrat das Neben -

zimmer . *

„ Gnädige Frau , hier ist Ihr Geld, " sagte er
und überreichte Frau von Restaud den Wechsel .
„ Ich schlief , Ihr Gespräch hat »»ich anfgelvecki ,
so Hab ich erfahren , welche Summe ich Herrn
Goriot schuldig bi ». Sic können den Wechsel
ruhig weitergebe », ich »verde ihn gewissenhast
einlösen . "

Die Gräfin stand regungslos da, mit drin

Papier in der Hand .
„ Delphine, " sagte sie und zitterte vor Zorn ,

Wut und Empörung . „Ich habe dir alles ver -

ziehe », Golt ist »nein Zeuge , aber das ist zuviel !
Wie , Herr von Rastianae war nebeuan , du

wußtest e « »»nd hast dich so gentein au mir ge¬
rächt ? Ich habe mich ihm gam ausaeltefert . Er

weiß um »neiite Geheimnisse . Mein Leben , meine
Kinder , »nein ? Ehr « »l »»d meine Schande , alles

ist in seinen Händen . Geh , d»» bede»»test mir

nicht « mehr , ich hasse dich, ich »verde dir alles

Böse der Welt antun , ich . . . " Ihre Stimme ver -

sagte im Zorn .
„ Aber das ist mein Sohn , unser . Kind, dein

Br »» der , dein Retter ! " rief Vater Goriot . „ Um«
arme ihn, Nasie ! Sieh , ich »linarine ihn, " rief er

»nid drückte Engen leidenschaftlich an sich.
„ O mein Kind , ich will mehr für dich sein als

nur ein Bater . Soviel wie «hie ganze Familie .
Ich möchte Gott fei », um dir die Welt vor die

Füße zu legen . Aber liisse ihn doch. Nasie . Da »

ist kein Mensch , es ist ein Engel , ein richtiger
Engel . "

„ Laß sie, mein Pater , sie ist in diese »» Ritgen -
blick wahnsinnig, " sagt « Delphine .

„Wahnsinnig , wahnsinnig ! u »»d du, was b»st
du ! " rief Fran Rostaud .

Minder , ich Erbe . * , » « ihr | o fortfahrt .

rief der Greis » nd brach lvie von einer Kugel ge -
trolle » auf seinem Bett zusammen . „ Sie töten

mich ! " flüsterte er .
Die Gräfin sah Engen an . Er rührte sich

nicht , erschüttert von der Leidenschaft dieses Auf -
tritt «.

„ Herr von Nastignae, " sagte sie , Bewegung ,
Slimme , Blick , alles war Frage . Für ihre » Vater ,
um den Delphine sich mühie , hatte sie keinen

Blick .

,/Gnädige Frau , ich »verde bezahlen und

schweigen, " antwortete er , ohne ihre Frage ab -

zuwarten .
„Nasie , du hast unseren Vater getötet ! " sagte

Delphine und wie » ans den ohmnächtigen Greis .

Die Gräsin entfloh .

„ Ich verzeihe ihr alles, " sagte der alte Mann

und öffnete die Augen . „ Sie ist in einer furcht -
baren Lage » nd hat den Kopf verloren . Tröste sie,
Nasie , sei gut zu ihr , verspricht es deinem Vater ,
der im Sterben liegt . " Er drückte Delphines
Hände verzweifelt .

„ Aber wat hast du nur ? " fragte sie er -

schrecken .
„Nichts , nichts, " gab er zur Antwort . „ Et

geht »vieder vorüber . Ich habe ein eiserne » Band ,
da « mir die Stirn znsannnendrückt . Arme Nasie ,
welche Zukunft ! "

In diesem Augenblick stürzte die Gräfin ins

Zinnner und warf sich ihrem Bater zu Füßen :
„Verzeihe mir ! " schrie sie.

„Ach. " sagte Vater Gorjot , „jetzt erst tust du

mW >v- h. " i

„ Herr von Rastianae, " sagt « die Gräfin z>»

Eugen mit träneiinverströmten Augen , „ der

Schmerz hat mich bitter gemacht . Sic werden zu
mir »vi « ein Bruder seilt . " Sie reichte ihm die

Hand .

„Nasie, " sagte Delphine und drückte sie an

sich, „kleine Nasie , wir wollen alles vergessen . "
„ Nein, " sagte sie, „ ich will es nicht ver »

gesse ». "
„ Meine Engel . " rief Vater Goriot , „ilir hebt

den Schleier , der sich über meine Augen gebreitet
hoc , eure Slimincii rufen mich ins Leben zurück .
Umarmt euch noch einmal . Nasie , wird dieser
Wechsel dich auch retten ? "

„ Ich hoffe . Ach. Papa , würdest du wohl
deine Unterschrift darunter setzen ?"

„Natürlich , wie konnte ich so dumm sein ,
nicht daran zn denken ! Aber mir wurde so elend ,

sei nicht böse. Laß »»ich wissen , wenn deine Sorgen
vorüber sind . Nein , ich werde selbst kommen .

Nein , ich koniinc doch nicht , ich kann deinen
Watten nicht mehr sehe », ich würde ihn auf der

Stelle erschlagen . Aber ich will dafür sorgen , daß
dein Besitz dir nicht genommen werde . Hleh schnell ,
mein Kind , und versuche , Maxiine zur Vernunft
zu bringen . "

Eugen war starr .
„ Diese arme Annastasie war immer heftig, "

sagte Frau von Nucingen , „ aber sie hat ein gnles
Herz . "

„ Sie ist um der Unterschrift willen wieder -

gekommen, " rannte Eugen Delphine ins Ohr .
„ Glauben Sie ? "

„ Ich wollte , ich würde es nicht glaube ».
Nehmen Sie sich vor ihr in acht, " antwortete er

und hob die Augen , als wenn er Gott Gedanken

anvertrauen wollte , die zu äußern er nicht den

Mut hatte .
„ Ja , sie hat immer Komödie gespielt , und

mein armer Bater ist ans ihre Mätzchen rcinge -
fallen . "

„ Wie geht eS Ihnen , mein guter Vater '

Goriot ? " fragte Nastignae den Greis .

( Fortsetzung folgt . )
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I . Keir Hardie .
Der Begriindcr der englischen „ Unabhängigen

Arbeiterpartei . "

Einer der führenden Männer der sozialisti -
sche » Borkriegsbewegung hat bereits seinen Bio -

mischen gefunden , der Schotte Keir . pardic ( I .
Keir . Hardie , a Biography dt? William Stewart ;

wich an Introduktion by I . Ramsav Macdonald .

I . L. P . Edition . London ) . Die Stellung ^des
Mannes als Begründers und langjährigen Füh -
rers der „ Unabhängigen Arbeiterpartei " brachte
es mit sich, dag das Werf eilten ungewöhnlichen
Umfang erreichte ( 374 Seilen ) und einen chronik -
artigen Charakter gewarnt . Stewart hat mit

größter Sorgfalt alles Motcrial gesammelt , das

auf den Lebensgang Keir Hardies Bezug Hai ; er

hat diesen Lchensgang in den kleinsten Zügen ge -

schildert und vor allem das Charakterbild eines

wahrhaft ganzen Menschen in schmuckloser
Sprache , frei von sentimentalen Erörterungen
und geistreichen Betrachtungen , doch mit voller

Frischt und Lebendigkeit entworfen . Allein die

innere Entstehungsgeschichte der von . Hardie gc -

gründeten Partei , die Weite ihres politischen C) e-

sichtslreiscs . ihr Zusammenhang mit der historisch -
wissenschaftlickien Erkenntnis des Sozialisinns ,
vor allem aber ihre Stellung zn den bereits be -

stehenden Parteien , der „Sozial - Dcmolraiie - Fe-
deration " und der Oksellschast der Fabier , bleibt

unerhellt . Und dieser Mangel an geschlossener
Durcharbeitung , diese sichtliche Trennung des Le -

benstverkeS Hardies von aller wissenschaftlichen
Begründung erweist sich als unleugbarer Alangel .
Was unser größtes Interesse in Ansprüchenimmt,
wird mit wenigen Sähen erledigt . Im Sepleni -

ber 1892 wurde der Iahreskongreß der Gewerk¬

schaften in Glasgow abgehalten und zum vierten -

male das Verlangen nach einer unabhängigen Ar -

beitervertretung ausgesprochen . An demselben
Tage fand eine Beratung von Kongreßdelegierten
statt , die der Gründung einer diesem Verlangen
entsprechenden Partei sreundlich gegenüberstanden
und die Abhaltung einer Gründnngskonferenz im

Jänner 1893 beschlossen . Sie kam zustande und

war von allen bestehenden Arbeiterparteien be -

sucht . Und ihr verdankt die „ Unabhängige Ar -

beiterpartei " ihre Entstehung . „ Mit Zwei nnab -

hängigen Arbeitervertretern im Parlament, " heißt
es kurz, „hatte man das Gefühl , daß eine starke
Organisation im Lande nötig war , einmal , um

diese be ' den zu stützen , dann aber auch , um die

Richtlinien einer sozialistischen Politik für die Ar -

beiterbewegung zu formulieren . " ' Rur aus der

Bedeutungslosigkeit der bereits bestellenden Par
teien einerseits , ans mangelnder Kenntnis so

zialistischer Theorie anderseits wind die Erklä -

rnng der Parteigründung durch rein praktische

Fmmna und endlich ein Ende ?
. Der LöNerbuud entZcheidet iiir die Tschechviiowalei .

Paris , 17 . Dezember . Die heutige Pormittagsttznng des Pi » lterb « nvrates

beschäftigte sich mit ber Memelsrage , ver Iaworinasrage unv den veutschen Min -

derheiten in Pale » , kam jedoch in keiner dieser Fragen zn einer Einigung .

Heute abend hat der Völkerbund in ösfentltcher Sitzung , der im Lause des

Nachmittag eine geheime Sitzung vorangegangen war , die Iaworinasrage zu -

gunste » der Tschechoslowakei erledigt . Trotzven » ein lehler Ausgleich der zwi -

sche » de mpolnischen und dem tschechoslowakischen Standpunkte bestehenden

Schwierigkeiten in den RachmittagSstnnden versucht worden war , sind die von

dem Berichterstatter vorgeschlagenen Resolutionen gegen die Stellung

Polens zur Annahme gelangt . Der Berichterstatter verneint zunächst im Na -

men des Rates die bekannte Frage hinsichtlich der Ueberelnstimmnng der von

de « <S « enzabste <kungSkommission vorgeschlagenen Grenzlinien mit den Bedin -

gnngen des Artikels 2 der Botschasterkonferenz vom 2 » . Juli 1920 , die im

Übrigen auch in dem Gutachten des internationalen TchiedSgerichtShoseS zum
Slnsvrucke gekommen waren . Der Völterbundrat bittet der angenommenen Re -

solntion zufolge , die in der Botschasierlonferenz vertretenen Mächte anfzusor -
der « , nene Borschläge zn machen , entsprechend den » Gutachten des internationalen

Schiedsgerichtes und de » Ergebnissen der Beratung des BölkerbundrateS ohne

Beeinträchtigung derjenigen Abänderungen und Abmachungen , die von den

interessierten Regierungen zugestanden werde » würde « » .

Paris , l 7 . Dezember . Der Bälkerbnndrat hat einstinunig die vorge¬

schlagene Resolution in der Ialvorinasrage mit den Ergänzungen angenommen .

Skirmunt lehnte die Entscheid, » ng ab , Dr . Bene S nahm sie mit

unbedeutenden Vorbehalten an .

Sie Siegle ?«' : g5le ! ! e in Bo en .

Warschau , 17 . Dezember . Die » gestrige Kon -

serenz des neiidesigiiierten Ministerpräsidenten
T h ii g u i mit den hervorragendsten Parlamenta -
riern und Parteiführern betreffend die Bildung
eines außerparlamentarischen KabinellS ist er -
s olglos geblieben . Miuislerpräsidenl Thngut
beschloß infolgedessen , an die Bildung eines par -
l a m e n t a r i s ch e n Kabinetts zu schreite »,
und erstattete ein entsprechendes Referat darüber
dem Staatspräsidenten Wojeiechowski , welcher sich
mit dem Vorschlag einverstanden erklärte und dem

Ministerpräsidenten Thngut die Frist zur Bildung
eines solchen Kabinetts ans lveilere 18 Stunden

verlängerte .

In den bisherigen Konferenzen haben die
Vertreter der Nationaldemoltaten » nd der Eh . ist -
lich nationalen Partei einem parlamentarischen
Kabinett die Opposition angekündigt .
Tie Volkspartei Piast hat sich freie Hand vorbe -

hallen . Dagegen erklärten die Vertreter der christ -
lichdeinokralilche » Partei , daß sie die Bemühun -
gen des Ministerpräsidenten Thngut zur Schas -
fniig eines piirlaineiitarischen Kabinetts unter -
stütze » würde » , falls dieses Kabinett nicht beson¬
ders nach links orientiert wäre .

In parlainenlarischen Kreisen verlautet , daß ,
wenn die Mission des Ministerpräsideiiteii Tk) u-
gut mißlingen sollte , Staatspräsident Wojeiochotu -
sli eine Regierung zur Erledigung der dringend -

i steil Staatsangelegenheiten selbst ernennen würde .

Notwendgkeit einigermaßen einleuchtend . Rein

instinktives Erfassen der Notivendigkeit — dann

Organisation — dann Richtlinien . Es ist bezeich
nend , daß der Verfasser auch in Bezug auf den

Werdegang des Streiks eine ähnliche Anschauung
vertritt . „Erst organisieren , dann streiken ", sagt
er , „scheint das logisch richtige zu sein ; aber in

den Aiifaiigsstadien revolutionärer Bewegung i )t

die Notwendigkeit , nicht die Logik der entscheidende
Faktor . " Man versteht diesen Standpunkt Sie -

warls , weicher zweifellos auch der Hardies ist,
vollkommen aus dem praktischen Grundzug des

englischen Rationalcharakters , dann ober auch aus

dem Wesen Hardies und seiner geschichtlichen Eni -

Wicklung . Keir Hardie kam vom Liberalismus

und »älzerte sich, vom Gefühl und gesunden Men -

schenverstand geleitet , nur schrittweise dem So¬

zialismus . „ Ter gesunde Menschenverstand, " sagt
er selbst einmal , „ist ein weit wirksameres Argn -

ment als die harte , trockene , wissenschaftliche , öko -

nomische Rechtfertigung . Wenige Menschen sind
Wissenkchaftler , aber alle sind Menschen " . Nichts
naläri ' cher als die gefühlsmäßige Entwicklung

zum Sozialismus bei einem Manne , hervorgegan -

gen ans den eiendst bezahlten Volksschichten , einem

Landemann und eifrigen Verehrer des großen
Volksdichters Robert Burns , dessen Mit -

gesühl allumfassend ist , ja sich selbst auf die Tier -

weit erstreckt , dem Angehörten endlich eines Lau -

des . in dem sich starke religiöse Neigungen durch

zahlose Scklcnbildniig . cn bemerkbar machen . Und

nichts natürlicher als der Appell an den gesunden
Menschenverstand eines Volles , erfüllt von lief -

wurzelnder Abneigung gegen alles was Theorie
ist . „ Ich verdanke Robert Burns mehr als irgend
einem andern Lebenden oder Toten, " schrieb
Hardie einmal : und im Christentum Christi fand
er die Begeisterung , die ihn zum Sozialismus
führte . Gar schwer mag es manchem Sozialisten
von heute fallen , Gestalten wie die Keir Hardies

zu verstehen . Gefühlssozialismus erscheint un¬

zureichend . namentlich beim Agitator ; den er hat

nur geringe werbende Kraft . Auch Hardies or -

ganisatorische Erfolge beschränkten sich auf die

Masse der von vornherein Gleich fühlenden ; und

manche seiner politischen Errungenschaften sind

weniger der überzeugenden Gewalt seiner Rede

als vielmehr der Rivalität zwischen Liberalen und

Konservativen zuzuschreiben . Aber es ist unge -

recht , die Bedeutung eines Mannes der Bergan -
genheit nach heutige » Maßstäben zu messen . Tic

Zeit der grundlegenden Porarbeiten für die so-
zialistische Gesellschaftsordnung , die Emanzipation
des Arbeiterstandcs tzurch Meckung des Klassen »
bewußtseins und Erkämpsung parlamentarischer
Rechte ist vorüber ; es mar eine an greifbaren Er -

folgen reiche und darum auch dankbare Epoche
Welche Bedeutung aber Männer wie Hardie in

der Gegenwart hätten , ist «ine müßige Frage .
Ein Charakterzug . Hardies tritt in Stewarts

Biographie mit besonderer Schärfe hervor : seine
Duldsamkeit . T : r Quellen menschlicher Duld

samkeit gibt es gar mannigfache ; Teilnahme

gel , Unfähigkeit zur Kritik ; sie alle versiegen im

Augenblicke Persöulick >er Gefährdung . Die Duld -

samleit geistig hochstehender Mensche » entspringt
der tiefen Menschcnschau , die den Weg zur Wahr -
h: it als durch Dunkel und Verworrenheit füh¬
rend vor sich sieht . Hardies Duldsamkeit hat die
denkbar stärkste Wurzel ; sie ist der Ausdruck eines

instinktiven Rechtlichkeitsgefühls , das — eben
weil es instinktiv auch untrüglich ist. Daher ist
er auch des starken leidenschaftlichen Hasses n' cht
fähig , wie ihm überhaupt jede Art von Palhos
fremd ist. Sein Sozialismus ist sentimental , er

entspringt dem tiefen Mitleid mit allem was lei -

det ; Unfreiheit aber erscheint ihm als die größte
Quelle des Leidens . Durch die Betonung kleiner ,
selbst ganz unscheinbarer Züge seines Mitfiihlens
macht der Berfasser den politischen Führer zum
Helden eines Erziehungsromans — und hierin
scheint mir die eigentliche Bedeutung des Werkes
zu liegen ; Hardie der Mensch , der väterliche
Freund armer Kinder , der warmherzige Anhänger
irländischer Freiheit , der unermüdliche Verfechter
der Sache der Frauenrechtlerinnen (die ihm nicht
selten mit Unverständnis begegnete ») tritt mit
voller Deutlichkeit aus dem Wogen und Drängen
der Zeitereignisse hervor . Ter echte Vorurteils -
lose Sozialist , der ungeachtet alles Trennenden
nicht minder ein Freund Kropotkinö sein konnte ,
wie etwa MaedonaldS und dem die Kirchenkanzel
ein nicht weniger geeignetes Fori »» zur Verbrei «
1" " kl sozialistischer Ideen war , wie der Markt -
platz oder die Rednertribüne der politischen Ber -
sammlung . Wohl ist es wahr , daß mancher tra »
d' . tionelle Zug im Wesen Keir Hardies , manche
eigenartige Auffassung des Sozialismus , seiner

' Aufgaben und Ziel ? sich lediglich aus Bolls » und

18 . Dezember kstill .

Sie . Die Transaktion kann schon Ende »äi - . itsr
Woche erfolgen . Das gibt einen Krach , sag ? ich
Ihnen ! Meine letzten zwanzag Aktien habe ich
gestern abgestoßen . Und immer noch mii Ge -
winn ! "

„ Sehen Sie, " antwortet der Schlanke be .

däcknig , „ich habe vor einer solchen Handlun - s .

weise etwas Abscheu . Gewiß , ich würde durch
die Transaktion etwa 300 . 000 verlieren . Für mich
ist das nicht viel . Aber die vielen Kleinen , wissen
Sie . . . "

„ Pah , die Kleinen ! Besser , es gehen hundert
Kleine draus als ein Großer ! "

Der Doktor überlegt . 300 . 000 ! Ein kleines

Vermögen ! Tann wieder huschen Bisionen an

ihm vorbei ; Vergrämte Gesichter , verzweifelte
Menschen , die vor dent Abgrund stehen . Selbst -
Mörder . .

Er trinkt hastig den Rest des Nierensteiners .
Ter Dicke drängt . „ Bedenken Sie , 300 . 000 ! " Er

spricht die Z hl langsam aus , betont jede Silbe .
Ter Doktor atmet schwer auf . „ In Teufels

Namen : Ich verkaufe ! "
„ Na also ! Zehn für Hundert Provision , wie

vereinbart ! "
Der andere nickt nur . Scheu sth. rnt er sich

um . Ihm war , als hätte ans einer Zimmerecke
jemand l . ' iit und vernehmlich gerufen : „ Diebe ! "

losigkeit und Charakterschwäche . Gesinnnngsman - J Sein « Stimme sinkt znin Flüstern .

„ Wir wissen nicht , wie leben — und andere

wissen nicht wohin mit dem Gelde ! "
Mit kurzem Ruck des Kopfes weist er hin -

über zum Fabriksgebäude : „ Die gan ' e Fabrik -
front wird neu aufgeputzt und gestrichen . lln -

zählige Eimer Farbe steigen auf , viele werden

verschüttet — was tut ' S: Die Dividende bringt
es ja wieder ei ». DaS Geld liegt ja auf der

Straße . . . "
Tie hagere Hand weht über die verstreuten

Eisenstückchen . Ter andere stammelt :

„ Du — das ist ein Gedanke — jeden Tag
so ein kleines Stück . . . "

Er bückt sich, steckt eine Schraubenmutter in
die Tasche — da fährt ihn jemand hart an ;

„ Mitkommen ! Auch wieder einer , der seine

Stellung gern loswerden möchte , nicht wahr ? "
Der Arbeiter murmelt : „ Es ist wirklich das

erstemal ! "
Gelächter : „ Kennen wir . Ist immer das

erstemal . Kommen Sie nur ! "
Der andere ballt die Faust . Hundert Augen

sehen beiden nach : gleichgültige , mitleidige , düstere ,

haßerfüllte . . .
O, das Kapital hat auch Augen — nicht

hundert , nicht tausend : Millionen .

II .

Er steht am Bücherkarren . Kurzsichtige
Augen , seinnervige Hände tasten über die Bücher
dahin und wissen : Dies ist Leinen , dies gar
Leder , dieses schlechter , jenes guter Druck . Und

er weiß ebenso gut , d ' ß er keines dieser Bücher
erstehen kann . Und ihn hungert nach geistiger
Kost . . . Seit Jahren hat er kein Buch mehr
gekauft . Geht nur von Bücherkarren zu Bücher «
karren , berauscht sich an dem CZedanken : Wenn

dieses Buch dein eigen wäre . . . Wie schön müßte

- w° - Ä Ä ' um
Straße zu tun — und zu lesen — zu lesen . . .
Träume zu sangen ans alten und neuen Bücher -
Welte » .

Zum drittenmal wägt er in aufgeregter Hand
das „ Chagrinleder " von Balzae , hebt das Büch -
lein an die Nase , schnuppert den traulichen Duft
ein wie ein Hund die Spur eines edlen Wildes ,
blättert sehnsüchtig darin . Der Buchhändler
streicht gerade einige Tausendmarkscheine ein . . .
Noch einmal ein scheuer Blick des Alten — - in

unsiechres Schwanken — und das Blich ist in
der Tesche verschwunden . Er atmet auf —.

O, das Kapital hat Millionen Augen .
„ He ! Sie ! " Ter . Händler packt ihn am Arm .

„ Sipo ! "
Sie ist schon da . Denn es gilt ja , einen

kleinen Dieb zu fange ». Die großen erwischt man
sowieso nicht . Der Alte schluchzt . Zieht ein ge -
blümtes Taschentuch hervor . Seine Stimme ver -
sagt ganz .

Neugierige sammeln sich.
Bruchstücke eines Gesprächs wehe » vorüber :

. . das wollen die janz Feinen sind . . . "
„ Ja , ja , der Mittelstand . .

III .

Der Schlanke schaut unschlüssig in sein Glas .
; e schön der Nierensteiner leuchtet . Und rings

die schweren Eichenmöbel — wunderbar . Ja , ja ,
der dicke Wilbrandt hatte es weit gebracht . . .

Der Dicke läßt nicht locker : „Doktor , verkaufen

Stammescharakter , sowie ans der Eigenart eng -

M- r . ^rhältnsse erklären läßt : die Biographie VKf „ „ lliy W ( llimiv . . . ^ | U/4Ml
fir l ^3 Sozialismus ; ci sx, „ flm regcitk . illcu Tag im Bett zu liegen ,
aber d: e Gest ' lt eines echten , ehrlichen Sozialisten <■- • - ' - £ . ^ -

leuchtet trotz mancher . von der Theorie abweichen¬
den Auffasseng deutlich aus dem Werte hervor .

I . Ritter .

lagez - Reuigleittn .
Diebe . . . .

Skizz - n aus Deutschland von Emil R a t h.

I .

Im weilen Fabrikhofe zerstreut liegen acht -
los Schrauben , Nieten , schmale Streifen Eisen -
blech . . . Tausend Füße gehen gleichgültig dar -
über hin , gleichgültige Blicke streifen über den

' Rost, der an diesen nichtigen Dingen frißt , die

doch Teufende von Mark kosten . . .
Zwei Arbeiter schlürfen im Ciespräch vorbei .

„. . . ist krank . Und meine Frau kann un¬

möglich jeden Tag ein Liter Milch kaufen . . . "
Er seufzt .

Der andere zuckt schmale Schultern .
„ Weißt du , ich war gestern im Warenhause .

Wollte mein Herz aufstacheln , zum Nachgefühl
aller Kinderfreude . . . unmöglich! ' Die Preise
haben sie vollends getötet . Mir rauschte das Blick

in Ohren und Schläfen . . Habe Kopfweh bekam -

men . Ganz elend , lvie zerschlagen , bin ich in

»eine lalle Bude geklettert . "

" Erdbeben in Columbien .

Zwei Städte zerstört . — 200 Tote .

B. ogota , 10 . Dezember . ( Reuter . ) Durch das

Erdbeben in C o l u m b i e n sind die Städte
Lumbal und Chile in der Nähe der Grenze
von Eanador vernichtet worden . Es wurden zahl »
reiche Personen gelölet und verletzt . Aus den

Trümmern von Cumbal wurden bereits 35 Lei »

ch e n hervorgezogen . Da die Strafzeit von Cum¬

bal durch Senkungen des Erdbodens versperrt
sind , kann der Schadensnmfang noch nicht fest -
gestellt werde » .'

London , 17 . Dezember . ( Havas . ) Wie „ Daily
Expreß " ckils New Dork meldet , wurden nach dem

Erdbeben in Co ' umbia 200 Tote festgestellt .

Genossenschaftliche Liebesgaben für Deutsch -
land . Die Große ! nkaufeaesellschaft für Konsumrer -
eine organisiert laut Beschlusses des Genossen -
schaftSterbandes ' Sendungen von Liebesgabe »
nach Teutschland . Tie Pakete enthalte » Zucker ,
Mehl , Reis , Margarine , Seife , Marmelade und

einige kleine Beigaven und stellen sich inkl . Tpeje »
franko Poststation des deutschen Empfängers auf
K 35 . — pro Palet . Ein Paket mit den gleichen
Waren in der doppelten Menge lostet ebenfalls
inkl . aller Spesen franko Poststation des dem -

scheu Empfängers K 65 . —. Bestellungen sind
ausschließlich den A r b e i t e r . K o » -

sumvereinen zu erteile ». Bei der Beste - ! -

kling ist die genaue Adresse des reichsdentschen
Empfängers , welchem die Liebesgabe zugedacht
ist , anzugeben . Diese praktische genossenschaftliche
Hilfsaktion kür Teutschland wird jedenfalls bei

allen Genossenschaften lebhaften Anklang finden .

Weihnachtsbücherausstellung des Vereines

deutscher Arbeiter . Tie vom Verein dcnischer Ar¬

beiter in Prag veranstaliete Weihn . ' chisbücher -
ansstelluiig wird heute , Dienstag , mittags er¬

öffnet . Tie findet im großen Uraniasaa ) in der

Smeischkagasse 22 statt und ist täglich von !> Ahr

früh bis 7 Uhr abends geöffnet und dauert bis

Sonntag den 22 . Dezember . Wir empfeh ' - n allen

Genossinnen und Genossen , da die Ausstellung
sehr reichhaltig ist. dieselbe zu besuchen und die

Auswahl dort zu ireffen . Die Bielgestaltigkeit der

Ausstellung ist eine Gewähr dafür , daß jedem
Geschmack entsprochen wird .

Das Ehristkindlgelchenk der jüdischen
„ Iribuna " . In der „ Trivuna " vom Samstag ist
eine Notiz erschienen , in der die Ausstattung der

Auslagen jener Firmen lobend besprochen wird ,
die bei der „ Tribuna " inserieren . Die

Schaufenster jener Geschäfte, die die „ Tribuna "
an ihrem Weihnachtsgeschäfte nicht partizipieren ,
lassen , werden abfällig kritisiert . Soll

mit dieser „Kritik " den Jnscratcuakquisileurcn
dieses kapitalistischen Blockes vielleicht das Neu «

j a h r s g e s ch ä f t erleichtert werden ?

Zum Krankenkassentag ist nadizutragen , daß
dort als Vertreter des Parteivorstandes nebe »
dun Genossen öermak auch Genosse Kremser
anlvesend war .

Jede Woche ein Eisenbahnünsvll . SamStag
entgleiste zwischen den Stationen Lindenhau und

Eger ein Güterzug . Ein Zugsbcaleiter wurde

leicht verletzt . Der Personenverkehr wird durch
Umsteigen bewerkstelligt . Tie Näumungsarbeiten
Werden Montag beendet sein . Di « Ursache des

Unfalles wird untersucht .
Allgemeiner Trauertag für Raschin ? Die

„ Rar . Listy " schreiben : Das Präsidium der „ Na -
tionalen Bew - gnng " ist der Ansicht , daß es nicht
taktvoll wäre , von der tschechischen Bevölkerung zu
verlangen , sie möge den Jahrestag des Atten -
totes gegen Dr . Raschin mit einer Traucrkund -

gebung begehen , und zwar deshalb , weil das Prä -
sidiunl weiß , daß das tschechische Volk seiner
Ehrenpflicht gegen Dr . Raschin gerne nachkomme »
lvird . Trotzdem aber fordert die „ Nationale Be -

wegimg " die Regierung und die Behörden auf ,
daß am 5. Jänner keine Tanzunterhaltnngen und

ähnliche Veranstaltungen bewilligt werden , damit
der erste Jahrestag des Attentates zu einem all -

gemeinen Trauertage werde .

Die Bedürfnisanstalt als Wohnung . Aus

Innsbruck wird gemeldet : Bei der Innbrücke
neben des Gasthaus „ Andreas Hofer " steht einer
der aus Glas und Eisen aufgebaute » „ Für Da¬

men " - — Für Her « »" »Häuschen . Es tst schon
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wtigc geschlossen und man rüttelt vergebens an
der Türe , tvill man diente hinein . 'i.llattj nn
benutzt ist aber das HÄischcn nicht , vi » alter
cinnndsichzigsähriger Mann „ wohnt " nänliich
darin ! Er hat dort einen Strohsack ans dem stein -
falten Boden «inegebreitct und schläft schon viel «
Wochen nachts in dein nngcinütlichcn Raum
Eine andcw Wohnung ist nämlich für den abae
arbeitet «, ! Proletarier nicht zu finden . Dabei ha
der Alann «noch gehabt . Seine Frau , die
bei einer «Schwester einauartiert ist, Unir nämlich
früher in dein Häuschen Abortfran unk dank dieser
. . Prolektion " darf er jetzt lu der BediirfniSanstal
schlafe». Der Äreiö , »»?! also noch froh «in i »
einen « Klosett „ wohnen " zu dürfen .

Das Bozen « „volksrecht " neuerlich v « .
boten ! Am i , Dezember hätte unser Brudrrblatt
in Bozen , daS „Volksrecht ", wieder erscheinen
sollen . Obwohl die Behörden in Roin und Trlcnt

gegen das Erscheinen des Blatte « nicht « einzn
wenden hatten , wurde das Blatt von der Unter -
präfcklnr in Bozeie bis ans weiteres verboten . Die
Behörde begründete das Verbot mit Rücksicht ans
die öffentliche Ruhe nnd Ordnung .

Der Kamps gegen den Alkohol in England .
Der Arbei ««r - Ab,ts »entcilbund teilt nn « nrlfi Die
Parlamentewahlen l>, England haben auch eine
Bedeutung für die alkohvlgegnerische Bewegung .
Aic gegenwärtig am Ruder befindliche konser -
teilte Partei , welcher alle grosiei « Brauer und
Mohotintevesseitten des Landes angehören , ist
gegen alle Eiiischränknng. ' n de « Aikoholgmerbes ,
trotzdein ihr Whrer Balvwin persönlich abstinent
ist. Dl « liberale und die Arbeiterpartei dagegen
haben beide grössere atttiait ' ostolisclp ! Reformen auf
Ihrem Programm , namenllich das Ermkindeb « -
stiinmnngarecht . Aber auch die Verstaatlichung
des Alfoholarwertes nach den » Muster vo » Ear -
liste hat unter ihnen zMreiä ) « Anl ) änger , Bon
weiten der grospn Abjlinenjovganisation Uni »
ted Mingdom All, « nee , welche die - . - er -
staatlichling de « AlkuhokgetverbeS bekämpft , sind
allen Kandidaten für die Vahle » nachfolgende
fragen vorgelegt »norden : Wollen Sie für de »
Wall Ihrer Wahl den Erlag eines Gesetzes be -
lürworten , welches ähnlich >vie die Temperane «
Bill von 191 » In Schottland dem Volke tes Recht
gibt , durch direkte ' Abstimmung den Getränke -
Handel in feinem Wohnorte zu verbieten ? Wollen
^ic für den Fall Ihrer Wahl gegen jede Form
bcr Verstaatlichung tes Getränwliandels fRatlo -
natifatio », Mnnisipaüsatio » Public Olmierfhip ,
„Tisinlercsted Managoinent " . ) stimmen ? Die
Ww) ! « »verteil aufgefordert , nur d. ' nfeirigen Kan -
d ' daten ihr « Slliitine ipl geben , welche auf die
ihnen vorgelegten Fragen init einem entscheiden «

, Ig « geantwortet hab. ' n.

Elemenceau bei einem Autounfall verletzt .
HavaS meldet : Ter el ) emültg « Ministerpräsident
Georges G lerne nee au ist Tonnlag hei einem
Automobilunfall bei Saint Germain - en -
Lahe verletzt worden . Das Automobil Kiemen «
« ans stieß an einen Baum . GlaSspUttcr vcriix .
sachten Cleinencean tiefe Schniliwrrnden im Ge -

sichte , insbesondere a » den Lippe » und der Ttirno .
Der Pcrlctzie wurde in das KraiiienlmuS in St .
Gennain - en - Laye gebracht , >vo die Wunden per -
nähll und verbunden wurden , Elemencean hat
einen bedeutenden Blutverlnsl erlitte ». Später
tvurde er in seine Wohnung in Paris gebracht .
Seine Umgebung ist vollkommen ruhig , da die

» igen lel
" ~

Verletzungen leichter ? ! a t U r sind . '
Zehn Milliarden ?1en. . . . Der javanische

I - inanzmtnlster erklärte im Parlamente , daß die

Gcsamtverlnste Infolge de » Erdbebens
sieben bis zehn Vi i 1 1» a r b c . f HI e n be -

tragen , Die Universität Tokio allein erlitt einen
Schaden von 4H Millionen .

Neu « Wirren in China . An « Peking »uivt >
wird vom lß , d. M. gemeldet ! Di « Nordtruppen
haben gestern den Hase » von Eliungki » am

Fluß hsang-Tse- . it >ang eingeiioniiiie ». Die Stadt
war tags zuvor evakuiert wvzden . Es herrscht
Ruhe, d

Ter Weltrekord der drahtlosen Uedumttllnng
mit einer Wellenlänge von NX) ' Meier, , wurde
von zwo! A »n a t e n r sl a j i o » e Ii zwischen
Nizza und Hartford in Connecticut lNord '

amerika ) auf eine Entfernung v o n 5 l) l> t>
K i l o » r « i t x u erreicht . Tie Verbindung wurde

während zweier Stunden unterhalten . Der Auf -
ruf ist von französischer Seite erfolgt .

Eine Lokomotive mit einer Stnndengeschwindig
krit von 158 Kilometern . Die amerikanische General
Electric Company hat dieser Tag « auf ihren Gleisen
, „ New Aork Probefahrten mit einem neuen , von ihr
konstruierten Lvtomoltvtyp ausgeführt . Tic Maschine
wurde in ihren Werkstätten im Auftrag der fra »zö >
fischen Eisenbahn,leselllchast Paris - Orlcans hergestellt ,
die vi , Bedingung gestellt hatte , das , d>« Lokomotive
eine Stunde,Igeschwindtgkcit von 139 Kilometer e»t -
wickeln müsse . Bel der Probefahrt zeigte dt « Lokomo
im « eine über diese Bedingungen noch weit hinaus
gehende Leistungsfähigkeit , indem sie in der
S t » I , d o >68 K llomeIer zurücklegte

Fortschritte »er drahtlos,, , Btldiibertragung . Die
amerikanische Radio - Korporation hat kürzlich das
Bild ihres Präsidenten über eine Strecke von 14000
Kilometer drahtlos übertragen . Trotz der großen
Entfernung kam da » Porträt in tadelloser Manier
zur Wiedergabe . Auch Professor Artur Korn - Berlin ,
der Erfinder der BUdielegraphie hat neuerdings mit
drahtloser Bilde » über iragnng bedeutende Erfolge er
zielt .

T * r fttJImr Tain stein nicht mehr U, | | < im « | <u
»wrtJe », Ter Vermal», „gSansschnß pes Zentral '
Doiiibanvcreln » in Köln hat an den preußische, ,
Minister für Polst,vohlfahrt eine Eingabe über die
mißliche Lage der Kölner Dombanhütie gerichtet .
Tie Aikstaiidsctzuiigsa, ' bellen an den Steinwerken de »
Domes „»ißteil eingestellt » ud damit der immer >eei .
ter » m sich greisenden Verwitterung „ nd Zersiö . nng
vorläufig freier Lauf gosasse,, werden . Zur Beslrci
tung des Lo>„ ! - S und für die Beschaffung, eczie
hiingsiv - Ise Instandhaltung der Werkzeuge »sw . sei
der Betrag vo » etwa 0O. 85U Goldmari kcnva 15 000
Dollar ) monatlich erforderlich . Die verhällutsse im
Rheinland seien derart mißlich , daß es dem Verein
unmöglich sei , selbst z>> einem kleine » TUl l-i.' se ge -
ringe Summe auszubringen . Es wird daher gebet «»,
di « Ausgabe einer wertbeständigen Lotterte - ; n ge -
nehmige », damit e« möglich sei, ter staatlichen Dam .
bauterwalinug die Gewähr ,u geben , daß s «r vsr -
ein die Mittel , wenn auch zunächst >t »r sür sechs
Monate , zur Verfügung stellen könne .

Graveur und Banknotensäkscher . Wie an » ?! e w
7) o t f gemeldet wird , hat d,e dortige Polizei einen der
hervorragendsten Graveure der Welt namens Lie
verman n vcrhastel , der beschuldig , wird , Zwanzig
Dollar - Scheine gefälscht z» haben . Ais die Kvnstab
ler in still Zimmer eindrangen . Iprang er durch ein
geilster aus da » Dach eine « benachbarten Hanse «,
und ergab sich erst nach erbitterte », Ringen .

BlKttat ei « » Tobsüchtigen . Aus N e u ö t : i n g
iSalzburg » wird gemeldet ! Der frühere steil » ! che
Ausleger Schleal , der vor einiger Zeit Ausnahme
im Iosifsspttal in Renötting gefunden halt. ' , stach

deren Seite " de « Atlantischen Ozeans sich ab

spielende Ereignisse hören können , sowie die

Wahrscheinlichkeit weiirrer Fortschritte in naher
Zukunft , habe » heil Völtt ' rbmid ans de » Gedanken

gebracht , internationale Normen sür
die Ergebnisse dieser Fortschritte auszuarbeiten .
Ein voni Bölkcrbnnte einberufener kleiner Sach -
vcrständigenausschnß hat vor kurzem in Gens
diesen Vorschlag in Beratung gezogen nnd die

Einbomjnng einer Konferenz für die Mitte
des nächsten Jahres empfohlen . An dieser Kon -

sercnz werden sowohl Privatfirmen als auch
Regierungen teilnehme » nnd In derselben Nor¬
mer , für dle Fnnkentelcphonie und die Entsen¬
dung von Berichten aus große Entsornungen als
auch für die Funkenielegraphie ausgearbeitet
werden .

^ Indianerhäuptlinge heim Völkerbünde . In
Pari « stich 13 nortetnerikanische Häuptling » ein -
getroffen , um vom Bölkerbuudrat die Auerkest -
nung der Wncthünglglelt ihrer Stämme zu et »
«Sicht»»

In einem plötzlichen Tobsiichtsansall aus fei »; t>e den
Zimmergenossen Schmelz und G e est l blind ' ,ing »
mit einem langen Berkanfmesser ein . Schmelz , ein
Mann von 70 Jahren , erhielt einen Brustslich nnd
war sofort tot , der vSsährige Gerstl erhielt : bc »sal,a
einen Stick ) in die link « Brust , außerdem in den Ii »
feit Arm und in den Daumen . An seinem Aufkam ,
mett wird angesichi « seines Atter « gaziveisttt .
Schlögl mußt « dl « Zwangsjacke äugele,, « werden .

Schwer « Unfälle . Der Landwirt Josef P > ch I « r
in Unter,vieslitz ( Oberösterreich ) geriet dein , Dre¬
chen mit der rechten Hand zn weit in dl « Maschine ' ,

die Hand wurde ihm bis zun , Gelenk abgerissen . —

Ein gräßlicher Unfall ereignete sich in Gries bei

Wostsberg . AI » Schwe - inefntter gekoch , wurde , siel
das zweijährige Kind des Michael Auch baue « in
eln mit heißet » Futter gefüllte « Schafs » nd erlitt so
chwere Verbrühungen , daß ei feine « schmerzhaften

Brandwunden Im Krankenhaus erlag .

Die täglich « Rott, ' . In der Nahe der Stativ »
L i e b e tt « ,i bei Eger Ist Samstag nachmittags um
! Uhr ei » Lastzug entgleist » nd hat den Bahnkörper
derart verlegt , baß der Personetweriehr an der U» .

sagst «»« mir durch Umsteigen aufrechterhalten wer «
den konnte . Bel diesem Elsenbahnunsolle , der durch
den Bruch einer Doppclachse bei einem der Waggons
verursacht wurde , sind Iii Lastwagen , Kohlenkvwry «
» nd andere Wagen vollsländtg zertrümmert worde » ,
vom Zugebeglettnngipersoiiale sind drei Personen
verniiglückt , eine erlitt schwere , die beide »

anderen Personen leichte Verletzungen .

Letzt « Ztte . nna der ». Küülenlotterh - . Gestern

fand die letzto Ziehung der ö. Klasse der !>. Klaj -

senlotterl « statt . AI « Grundzahlen wurden gezogen :
iL . 79, öl). Es gewannen ! LIM A die Lose Rr .

1M. K4Ü 1IUI. 7 iL 100 . 549 117 . 042 107 Ü42 vl « «0. 742

00,1 ) 48 7848 lill . 042 157,2 ) 3 73 . 742 ; 5000 K die Lose
Nr . 137 . 242 11 » 212 131. 24t ! 154 042 168 . 248 ; S000 K

die Lose Nr . 14 . 272 60 . 472 73072 30 . 372 36 . 072

711,278 196. 1,78 88,372 188 . 872 ; 6000 K die Lose Ar .

100 . 078 30 . 878 711. 478 181 . 072 83,072 86 . 372 ; 2000 K

die Lose Nr . 148 . 860 134 . 060 93 . 460 103 860 131,060
9460 88 . 060 138 . 060 121,960 133,760 73. ( 210; 6000 K

die Lose vir . 107. 7fi4 » 46 360 . Das Los Nr . 73 . 360

gewillt, ! MO K „ nd die Prämie von 700 . 000 K.

Da « neu « Augestelltengesetz . Wie nn « gemeidet
ivird , findet dle Protestkundgebung der Preßbnrger

Angestellttnschast gegen den Entwurf de « neue » An -

grstelltengesetze « nicht wie bereit « bekanntgegeben , am

Montag , den 1?. , sondern am Mittwoch , den 19. De -

zcinbcr l. I . im Spicgelsaale de « PrimatialPalaiL
in Preschurg statt .

Weitere ». ( 9 1m »> t von dra II ße it . ) Der

ehrenwert « Privatier Hittterhitber , der zeitlebens
dem vier nicht Feind sein konnte , wurde I » dem

neben dem Rangierbahnhos liegende » Friedh »; zu
Grabe getragen . Eben hielt der Vorstand des

Stammtisches eine rührende Grabrede , in der die

«dl « Gelinnung , di « guten Taten und di « treue

Sfreundsihaft
de » Bevstordenen gebührend hervorae -

oben wurden . „ Und tval Ihm dal Liebst « hieniede »
war . da » war Halb «, " ruft et in diesem

Augenblick vom Rangierbahnhos laut herüber . Es

war di » Stimm » de » Rangiermeister », der in ge -

wohin « Weis « dem Lokomotivführer di « ^ og « » -

Mutz« zurief .

Vrager Thron » .

Zu Tode gemartert .
Der »rtcht »Ii,zttich « Befund der «eich , de , Mittel -

schiiker » Astrenberg .
Die Leiche des 18jährigen Mitteischülevs

A st r « » borg wurde Samstag im deutschen Jnsti -
tut für gerichtliche Medizin von Prof . Dittrich » nd
Dozent Dr . Kalmu « obduziert . Als Todesursache
wurde vorgeschritten « Tuberkulose der
L u n g e. de » Darmes und des B a » ch j e 1 l e s
festgestellt . Ob die ans dem Körper vorgefundenen
zahlreichen Verletzungen zum Tode beigetragen
haben , ist sehr zweifelhaft . Ans welche Art
» ud Weise, beziehungsweise mit welchem Gegenstand
der Verstorbene mißhandelt wurde , konnte von der
gerichtlich, »» Unterst,chmtgSloiitmifslo » bisher nicht
festgestellt werben , weil die Mut ' . « immer noch b « .
streitet , die Hand gegen ihr Kind erhaben zu
haben und alle Schuld auf die Pflegerin Krämer ab ,
wälzt . Dies « wieder behauptet , daS Kind habe ble
schweren Gesickiisverletzungen bei einem Sterze ans
eine Nähmaschine erlitten , was aber von der Poll -
zei bereits widerlegt wurde . Eine « aber steht bereit «
last, daß der Verstorbene schon lange Fahre
schwer krank war » nd daß Ihm seine Mnt -
ter keine ärztliche Hilf « zukommen
ließ . Frau Astrenberg und die Pslegeri »
K r o m e v stud wogen TobschIa . ge » dem Ge .

Achte eingeliefert worden .

*•

Au « dem Polizeibericht .

911« die 04 Fahre alte va „ d - « gerlcht « ratswi,we
Bude « in » an « Tepliv dieser Tage beim Präger
alten Rathause vse Straße überschreiten wollte , kam
von der yis - ngasse der nnsäbrige Anton KrLmaf
mit einem Strelfwagen der Firma Kipling a » S Äti .
kotv tetbeigesahren . Nach Zeugenaussagen war
Krämak sehr »„vorsichtig gefahren ; die alte Frau
wnrde zu Bodo » geworfen und der Wagen fuhr Ihr
übe ? die Füße . Der herbeigerufene Arzt konstatierte
bei Fron Budeeitt « «ine schwere Rißwunde aus dem

Kopse, ferner eine » Bruch de « linke » Fuße « und
eine schwere Verletz, „ig des rocht «, , Fuße « . Ter >, ».

vorsichtige . Kutscher wurde verhastet und de », Slckier .
heitodepartemcnt eingolleseri . — Fn > Heuboden de «

Seiitlnargarten » in Prag III wurden in der Nacht
ans Sonntag 28 Uiilerstaildslosc gesunden , die a »i
dem Heuboden ihr Nachtlager anfgejchtagen kjat . cn.
— Gestern stürzte der Wagenlcitter Anton % i m 1 o
in der Kvnigsstraße so »nglückltch vyn feinem, iich
in voller Fahrt befindlichen Wagen , d. ' ß er üb ^ r -

fahren wurde . 3entla erlag seinen Verletzungen im

Krankcnhanse .

Kiew Mronik .
Vauiuitft und Landfchult in China .

iFn den Bauwerken offenbart sich die Größe
eines Belkes und seiner Zeit ebenso offensichtlich wie
in ben geistige » Hinterlasset,schatten . Wenn wir uns
Jkttf,riechet,tanb « oder Roms besinnen , dann steigt
gleichzeitig die Herrlichkeit monumentaler Bauten ,
die Schönheit klastischer Denkmäler in unserem Bo -
wnßtsebl ans » nd drückt » » « den Willen vergangener
Macht in das Spiegelbild der Seele . Da « einmal
geschaffene Große wirk , in >, »« fort, auch ivenn wir
die Innerlichkeit des 3>cda » ke „ s » nd das Gewaltige
des Ausdrucks llur mich Ii, Fragmente, : vor uns
' ehe ». Sind uns die Werke Hellas und Roms von
rüh ans «ingewrägt , so sind „ nz dieleniget ! aus dein

Osten sctei , weniger geläufig . Und doch existierte
bort ein Reich von hoher Kultur seit Tausenden von
Jahren : das himmlische Reich der Mitte . Unend -
liche Zeit von der Außenwelt abgeschlossen , drang
nur selten einer in die Geheimnisse chinesischer Le >

beiiSänßernngen ein » nd brachte Proben » uvergang -
liche » niensihlichon T » nS ans dem Lande de » Kon -

uzitis mit .
Der Hauptgedanke , der sich wie ei » roter Faden

durch die geistige Kultur der Chinesen zieht , ist das
innige Verhältnis , in dem der Mensch „ , dem Ern¬
teten als solchem sieht . Dieser ist ihm die Mutter ,
an « der er stammt , die Ernährerin , solange er lebt ,
»ird seine Znslucht »ach dem Tode . Daher die An -

hönglichkeit , die der Chinese seiner Heimatscholle bc -

wahrt » » d die ihm den Wunsch eingib, , sich, sall «
irgend möglich , auch l » ihr bestalten zu lassen . Stör ,
kcr als bei irgend einem anderen Volke ist bei ihm
das Gefühl für die engere Heimat ansgeprög , und
Leute an » derselbeii Provinz oder gar a „ S demscl -
ben Bezirk schließen sich in der Fremde sofort eng
aneinander an mit eine », rührenden Olefühl de «
Glückes .

Denkt sich der Chinese bei seiner Vertrautheit
mit dem Boden diesen als eins mit sich, als die
Quelle seiner Kraft und seiner Seele , so hebt er die

Augen auf zu den , Ursprung de » Bodens , zu den

Borgen . In ihm erklärt er den Ursprung auch des

eigene » Seins „ich der Helligkeit , den Sitz der Gott -

heil . Die Berge verbinden di « Erde mit dem Htm -
inel . Sie werde » heiliger , je höher sie sind » nd

je mehr sie durch ihre Besonderlichkeiten auffallen .
Die Höhlen » nd Klüfte Iii ihnen sind bewohnt von

Gelstern , Tempel werden ans ihnen angelegt , be -

rühmte Staatsmänner , Weise , Dichter und Hell ige
stammen von dort nnd kehre » »ach vollbrachter Le-

benSavbeit dorthin zurück, nm mit der Natur wieder

eins zu werden . Der Buddhltmu « meißelte taufende
Buddhas in die Felsen als Sinnbild der göttlichen
Kräfte , » nd schon das chinesische Altertum scheint diz

schlafenden Göttersiguren in den Folshöhlen gekannt
zu haben als Bilder der ruhenden Naturtrast dl «

nur geweckt zu werben braucht . Die besten Heil -

trauter kommen von de » Berge ». Die To ' c » wer -

den mit Borlicte an ihren Hängen bestattet , und die

Wohnstätten für die Lebenten , die Städte , lind I »

gleicher Weise im Schutz der Borge angelegt .
DU Kraft der Sanne führte den Boden herab

in die Ebene und bereitet « bort den fruchtbaren Acker .

ecfuo .

1Sic brauchte dazu als Mittel das Wasser , das durch
die Verdunstung aufsteigt , als Wolke » die Berge «in .
zieht und als fallender Rege » fein « Arbeit »«rrlch .
tet » » m darnach spurlos im Welten » ,oer unterzu¬
gehen . Dom Wasser Ist seit den älteste » Zeiten in
China ein hoher Vrad oon Helligkeit beigelegt wor -
den , und es ist gepriesen als Vorbild „izd Symbol
sür das menschliche Tun . Sein stetiges , »naiisltörli .
che», oft „ „ merkliches Wirken entspricht der chim' si -
schon Ucberzcugung vo » der langsamen Entwicklung
ter Dingo im Leben des Einzelnen wie des Staate «.
An » dieser Erkennt » ! » heraus , prägte Laaßc sein be-
rühmte » Wort : „2tei unt Wei " ( Wirkt, , ohne z »
handeln ) , Er wie « ans die Denn, , hl », die der wir ? -
lichen Größe eignet wie dem Wasser , das sich stets
den niedrigsten Platz sticht : „ Zu hausen an den Or -
ton , di » alle Menschen meide », das bringt » na nach
dem Tao . " Konfuzius vergleicht den Laotze mit einem
Drachen . Er verstände es , im Dunkel des Wassers zu
loben , dann aber wieder anfzi,tauche » und im
Sprunge in die Luft sich zu erheben als Sinnbild
de » weithin sichlbare » Ruhme « einer große » Tat .

Mit der Erde , dl « als Ganze » weiblich gedacht
ist , bildet der Slmmel . als da , männliche Prinzip ,
da » chinesische Weltgebäude . Die Sonne gilt al » Ver -

körporung de « Himmels » nd gl » Hanptgestirn , das
durch lein » Wärme Leben erweckt an » dem Schöße
der Mutter Erde . Darum wird die Sonne als Spen -
dorin alle » Loben » verehrt . In der Anlage aller Ba » .

llchkelte », der Häuser , Paläste , wie der Slädie , kommt
die » dadurch zum Ausdruck , daß bereu Hauptachsen
alle „ach dem Süden , zur So » » « de » Wittags ori . ' u-
tiert lind . Selbst dort , wo Berge , Flüsse oder Slra -
ß ' uzüge eine andere Anordnung erzwingen , klingt
meist die nordsiidllche Achsenbeziehung hindurch In
den Negienrngsgebänden und Tempeln der Städte
und in den Altären der Wohnungen . Nichts ke, »>-

zeichne , besser da » Bedürfnis nach Rhythmn » » nd
die Macht , die einheitliche , große Gedanken In China
haben , als diese Tatsache der gemeinschaftlichen Ach -
seiiflihrung der Bananlage » . . .

Die Drelhelt Himmel , Erde und Wasser wird In

ter Kunst ständig dargestellt . Für den Himmel wird
alsdann nicht das Bild der Sonne gesetzt , sondern
der Aelher , die Lust Im Bilde der Wolken , die durch
die Sonne erzeugt sind . Ana den Wellen de » Was -
lor » ragen Felsen heraus , und darüber ziehen die

Wolken , ein Gleichnis der fließenden Gegenwart , der

festen Berganhenhelt „ nd der Zukunft in Ihrem

Schleier . I » ienem Dreiklang biete » sich uns das

äußere Bild und das innere Wesen der Natur har -

mantfch dar , und damit ihr : Schönheit selbst . Man

kännte ein derartige » Auslösen de » Beariftcs Schön »

helt In seine Bestandteile schematichst ni - nn - n, wenn

e« nicht einen , tieferen Natnrgefilh ! entsprönae nnd

dadurch seine Beziehung z « metaphnflschen Gedanken

» nd ethischen Wahrhelten die Önelle wäre für die

erstaunliche Schönheit chinestscher Kunst Der Ein »

druck , den eine schöne Landschaft auf n » o machle . wlrd

zergliedert , die einzelnen Punkte werden in feste

Begriffe gesaßt , die Bestandteile der Umgebung .

Berge . Plateau » , Ebenen . Gewässer , Himmels - » nb

Windrichtung werden nach ihrem Inner - , , Worte für

die tzliilage der Banslichkelten g » ,g ? „ » ht . . .

( Aus B o e r f ch m a n n s. im Berliner Was .

miithuerlcg erschienene » Werke über China . )

Sin seltener Fall von Gedächtnisschwund ereig -

„et « sich in Et . Paul im Staate Minnesota . Nach

Eintritt Amerika » in de » Weltkrieg kam auch der

amerikanische Soldat Ar ' nr Whitney nach Frant -

reich und wurde Im Gebiete der Argonnei , eine » der

vielen Opser einer Gasbombe Whitney gelangte in

ein Spltal . wo er sich von den Folgen dos Giftgase »

allmählich erholte . Cr kehrte „ach dem Kriege nach

Amerika zurück , wo er sich in St . Pauli »ikderli - k

und nie Slcherhettsagent bei der Durchführung der

Alkoholgesetze seinen Lebensunterhalt fand . Nach

der Boinbenexplosion verlor Whitney zum Teil da »

Gedächtnis und vergaß unmittelbar darnach , low ! «

auch In der Folgezeit , daß er verheiratet war . Nach

Amerika zurückgekehrt , heiratete er in St . Pauli und

lebte mit feiner jungen Frnn eine Zeltlang in glück -

lichter Ehe . Por lnrzen hatte er nun l » der Ans -

» bung ( eines Dienstes einen Lastkraftwagen anz » -

halten , der Alkohollösser enthielt . Datei wurde er

va » einem vorbeifahrenden Automobil nmgesahr m

und erlitt eine l - ich »e Gehirnerschütterung . Man

brachte ihn ins Spital wo er sich nach einiger Zeit

erhalte . Allein die Gehirnerschütterung brachte ' dm

merkwürdigerweise die Tatsache seiner ersten Berhel -

ratnng wieder ins Gedächte ! » Da » Seltsame °kt

jedoch , daß diele Gehirncrschliticrniig zugleich die Ce .

lnnernng an leine zweite Frn » auslöschte , so zwar ,

daß er sich weder an ihren Name » noch a » sein «

Adresse erinnern konnte . In ärztlichen Kreisen Arne -

rika » ruft die merkwürdige Dappelamnesie ( Gedäckt -

nlvschwund ) großes InfccIT " weck'

Da « stärkst « Tier der Welt Das stärkste Tier

de , Welt ist der - Ohrwurm ! Wie genaue Unter -

snchungen ergeben habe », sind die KvrperkrKste
eigentlich aller Insekte » ganz bedeutend größer als

jene des stärksten Athleten . Ei » kräftiger Mensch

kam , höchstens daS 10, ' ache seines Körpergewichtes
fortbewegen , aber schon die Raupe des Pappclschivär -
nters zog das 2' ifache ihres Gewichtes , eine Fliege
da » 170sache, ein Lauskäser da » IWsache , eine Hum¬
mel das llOOfache und ein Ohrwurm sogar daö . 630-

fache .

Line internationaler Bogelschntzverband . Bon

englischer , amerikanischer „ nd französischer Seile will

man eine » Internationalen Aogelschntzvcrband grün -

den , der sich besonders auch um de » Erlaß interna¬

tionaler Bogelschntzgesetze bemühen will . Wegen der

WandergctvohnheU vieler Böget ist ein Schutz ja auch

nur wirksam , wenn er international ausgeübt wird .

Namentlich will man das AnSlanscnlassen großer

Oelmongcii ans de », Meere verbieten , da dadurch

Tausende von Seevögeln zugrunde gehen .
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Der Wert des lraozöfilchen Frank .

Trotzdein die ökoiwmifck ) « Lage Frankreichs
im Vergleich zu den übrigen europäischen Mäch -
tert ein « günstige ist ( keine Arbeitslosigkeit , eine

gute Handelsbilanz ) und obwohl die außen -
politische Situation sich im allgemeinen für
Frankreich erfolgreich gestaltet hat ( Ruhrbe ' et -

CsirtiineS ) tvcrt fein . " Wenn auch die Prophie -

«iungen des ArtikelfchreibcrS cttvaS gewagte sind ,
o geben doch die darin angeführten Tatsachen

insbesondere den organisierten Arbeitern ) zu

denken und die Baisse des französischen Franks
wird von einem neuen Gesichtspunkt aus er «

klärbar .

Pari » , Mitte Dezember . Dr . H. P .

„ , „ . . . . x. „ , , »rechnunaen . Eine sehr mter -

zung ) , sinkt der Werl d e ö f r a n z ö s i « essantc Statistik der Haushaltungsrechiiungen von

scheu Franks von Woche zu Woche . 1r > Arbeiterfamilien und 10 Bcamtenfamilien ,m

To « vlvckoloailcke Aiomcitt ( mangelndes Laufe eine « Jahres bringt die soeben «rschiei »«-

Vertrauen ) ist dieÄ,Mich gewiß von großer Be - Nummer 77 der „ Mitteilungen deS Statlstlschcil
Nor allam de » Au » « I Saatsamte » " , Das Gesamteinkonunen be . iß Ar .

d - utung - die Finanzleute , vor allem des MS « S. tatsamteS " . ^Gesamteinkommen beilö Ar «

lande », sehen , diß die für den Wiederaufbau der bc. terfam . l . en . . n Lause de »
Z^hr-I>

betrug auf

en Gebiete aufgetvcndcten 100 Miliar - « n « BerbrauchSeinhett c>. 09o. 981. 95 Kc ( eme

immer u,i bedeck , sind , sie beobachten , wie B- rbrauchSc . nhc . t - wenn wir für einen mmteft

eue Milliarden für die militärische Be - ^sahrigen Mann als Einheit . emc m nde

. . . . . . . . . ^ r Rln ' inlande und deS Rnhrgcbictcs h«. ^lahria « . Frau als 0. S nd lu >igerc Personen

nSigt werden , wobei es doch zumindest fraglich I Kinder alS e ' " ° » ^st -mmteii
Teil der Em «

i (t tnantt utth tiou tnent Meie " ^ luscwbcu erfetot I 0. 1 I ) t3 0. 8 tCu)ttCtt ), <iuf citictt ^topi

k̂ tt fntTcit
^ erl ? I durchschnittlich 3. 095 . 71 Ke , die Gcsan. tausgabe

' '
, , . . . _ , r . lauf cine . BcrbranchScinhcit 5800 . 52 Ke , ans einen

Der . „ rigaro vom 13. ^Dezember bringt nun | zw 3 . 932 . 59 Kc . In den Ausgaben habe » sich

veolle «wrse .
Präger Kurse a « 17 . De,emSer .

Geld Ware

100 voll . ( Mulben . . . 1812 . 00
1 Billion Mark . . 7. 80 - 00
100 belg . Frank » . . . 1V7 . KVOO
100 fchweiz . Frank . . 50N7Ä
1 JBfunv « terlmg . . 160 . 00 - 00
100 Lire
1 Dollar . . . . . . .
100 iran, . Frank » . . 18l ' 7o ' 00
100 Dinar
10 . 000 magdar . Kronen 17 . 00 00
1,000 . 000 poIn . Mark . 4- 87 ' ßO
10 . 000 österr . Kronen . 4. 58 00

1816 . 00
8. 00 - 00

139 - 00 - 00
002 . 23

131 . 3» 00
,30 . 76 00
84 . 72 - 50

188 . 25 - 00
30 . 1500
19 . 00 - 00

6. 87 - 50
5. 08 - 00

e - ne neue , . chworwicgende Tat,ache zur Zp' aK. als die stärkste Post>ic Nahrungsmittel und Äc-
naml . ch die Me»»liigs ?cr ^ch>edcnhe. t , welche M « ^ ^ ^ ^ r Jahresfummc von 3 . 590 . 69 KL
tchen dem . rinanzniiniitermm und der Bank von „, , f . ,mh 9 800 53 Kc auf{che« dem Flna^niimitermm und der Bank von . cinc Verb ^nchscinheit und 2 . 396 . 53 Kc auf
Frankreich besteht . Es handelt sich hm^ um cine l . ^ f erwiesen ; für 511«! .
rem ivahruugstechnischc Angelegenheit , denen Gr -

$ ( ^ c wurden 872 . 76 Kc ( 582 . 97 Kc) ; für Be .
l - d ' aung sich IN cincin der nachten Wochenau » . '

292 . 80 KS ( 195 . 58 KS ) ausgegeben . Bei
"

Ver¬

de « Frankskurs der großen Börsen ; die entschei «I ( raäc ^vön"^3. 5^Kö' ai7sÄne Verbräu ^
d - nden Po,ten lind der Betrag der von der Bank ^ nd 524 . 27 Kc auf einen Kopf hervor ; Fette
von Frankreich dem französischen Staat gewahr « 436 . 47 Kc ( 291 . 29 Ke ) ; Milch 423 . 60 K
ten Kredit « ( im letzten Ausweise : 23 . 2 Milliar « 1 — —■ —

" gu

V . . . V-. „ - v . ■ „ r . . c . v ( 282 . 71 Kß) ; Brot 339 . 59 Kß ( 226 . 64 Kc ) und
den ) , sowie die Summ « der im Umlauf befind . 361 . 82 Kc ( 241 . 48 Kß) . Das Gesamteinkom «
lichen Banknoten ( ebendort 37 . 9 Milliarden ) . —

^ cn bei zehn Bcamtenfamilien betrug
Das Verhältnis . zwischen dem Staat und der frtt cirt Jahr 12 . 564 . 55 Kc ans cinc Verbrauchs .
Bank „ t durch cm « Konvention geregelt , die nun « Einheit ( 8. 758 . 24 Kc auf einen Kopf ) ; die Gesamt «
mehr modifiziert werden . ,oll . ( Im wcitcrcn folge ausgäbe 12 . 228 . 19 Kß ( 8. 523 . 76 Kß) . Auch diese
ich dem vben angeführten Artikel . ) Vertrags - Familien haben das meiste für Nahrungsmittel
gemay soll der fraiizoiifche « taat vor dem 31 . De - ausgegeben u. zw. 4 . 754 . 26 Kß für eine Bcr .
zember d. I . zwei Milliarden auf die erhaltenen brauchseinheit ( 3 . 314 Kc für einen Kopf ) ; für
Kredite an die Bank zurückzuzahlen ; es ist aber Kleider , Wäsche und Schuhe 1 . 944 . 77 Kß ( 1. 355 . 62
ein offenes Geheimnis , daß dies dem Staate nicht tsch. Kronen ) ; für Beheizung 509 . 24 Kc ( 354 . 97
möglich sein wird . Es ist also «ine Aenderung sich Kronen ) ; für Geschenke und Sammluiigcn
des Abkommens notwendig : darüber ledoch , wir iko . Sl Kß ( 115 . 65 Kc) . Bei de » Nahrungs «
weit dieselbe gehen soll , wird zwischen Jnslativ - 1 mittelii wurdc ausgegeben : für Fleisch nnd Selch -
nisten ( deren gibi es nicht wenige und ztvar recht waren 1195 . 14 Kc aus cinc Verbrauchscinheit und
einflußreiche in Frankreich ) und Gegnern heftig 805 . 10 Ke auf einen Kopf ; für Fette 640 . 73 Kc
gestritten . — Tie Jnflationisten und der Finanz - ( 431 . 62 Kc) ; für Milch 547 . 74 Kß ( 368 . 99 Kc) ;
mmsster des Bloe National . Herr von Lasteyrie , für Mehl 289 . 90 Kß ( 195 . 29 Kc ) ; für Brot
wollen überhaupt nichts zurückzahlen , während >223 . 43 Kc ( 150 . 51 Kc ) .

wetten

'
v - rbilligung der Kohlenpreise in Deutschland .

^ I Nach einer Meldung der „ Deutschen Allgemeine,r
ffL * 11] ? . ^ 1 Zeitung " aus Essen wurde in der gestrigen Verdadurch erhöht ,

„ Echo National " ein offener Konflikt zwischen der
Bank von Frankreich und dem Finanzminister
- ausgebrochen sei . Die wesentlichen Stellen , des
von Toueet gezeichneten Artikels lauten in beut -

scher Ueberetznng : „ Ter Finanzminister ver -

langt von der Bank die Annahme eines Abkom »

mens , wonach das Maximum der dem Staat ge -
ivährtcii Kredite anstatt vertragsgemäß auf
22 Milliarde » zu sinke » _ oder für de » Fall ,
daß der Staat jetzt nichts zurückerstattet , auf 23 . 2

sairnnlnng der Zechenbesitzer , die über die Umbil¬

dung des neuen Kohlcisiyndikatcs beriet , die all
gemeine Preislage erörtert und der Beschluß ge -
läßt , ein « starte Herabsetzung der Kohlcnprcise vor -

zunehmen . Der Preis für Gasförderkohle wird sich
von 28 . 42 Goldmark auf 23 . 59 Goldmark «rmäßi -
gen . Bestimmend für diesen Beschluß war , daß
die Gesamtheit der vertreten gewesenen Zechen der

Ueberzeuguug war . daß die deutsche Bolls

Wirtschaft nur existieren könne bei wesentlich

Efttttftff .
Dr . Wilhelm Fried «n»burg : Stephan vorn und

die Organisationsbestrebunge » der verliner Arbei -

terschast bis zum Berliner »rbeiterkongreß ( August /

September 1848 ) . Verlag von C. L. Hirschfeld in

Leipzig 1923 . DaS angeführte Buch ist das erste der

Beihefte zu dem vom Genossen Professor Grün¬

de rg l ) «railSgcgcbenc >i Archivs für di « Geschichte

des Sozialismus und der Arbeiterbewegung . Es

behandelt Stephan Born , den Vorkämpfer der Bcr -

liner Arbeiterschaft in den Vierzigerjahrcn deS 19.

Jahrhunderts , also vor der Revolution und dann

in den Berliner RcvolutionStagen . Der Ausstieg

Stephan Borns bietet ein Bild des Ringens gegen
äußere Widerstände , das dieser erste Erzieher der

Berliner Arbeiterschaft zum Klasienbewußtsein
durchmachen mußte . Born hatte Beziehungen zu den

ersten deutschen Sozialisten , auch zu Friedrich

Engels . In dem Buche werden auch die Organisa -
tioncn der Berliner Arbeiter vor dem Jahre 1848 ,

unter anderem auch ein Gehcimbund auS dem

Jahre 1846 geschildert . Den Schluß bildet eine Dar .

stcllung der Bedeutung der Arbeiterschaft während
der Revolution des JahrcS 1848 in Berlin . E. St .

Dr . S . Baron : „ Die politische Theorie Ferdi -
» and LasialleS " . Verlag C. L. Hirschseld in Leipzig
1928 . In den letzten Jahren wendet sich der Per -

sönlichkcit und der Bedeutung Ferdinand LasialleS

großes Interesse zu. Ein Zeichen dafür ist die

jüngst erschienene und auch hier besprochene Lasialle -

Biographie von Harnisch , sowie daS von Renner

craiisgcgcbcnc Lassallc - Brcvier . Die vorliegende

christ ist nun eine zusammenfassende Darstellung
der Lasiallschen politischen Theorie . Die Dorste ! «

limg ist darum auch von unmittelbarer Aktualität ,
weil das Verhältnis der sozialistischen Parteien zum
Staate im Brennpunkte aller Erörterungen über di «
Politik und Taktik der Sozialdemokratie stehen . Ge -
radc Lasialle war es , welcher in seiner Theorie dem

Staate eine ungeheuere Bedeutung zuschrieb . Der

Verfasser der vorliegenden Schrift behandelt nun

>LasialleS Stcllung zum Individuum , zur Gesell -
schast , seine Auffassung der Nation , des Staates , der

Verfassung , des allgemeinen Wahlrechtes , der Um «

gestaltnng der bürgerlichen Gesellschaft, der Klassen ,
der Staatsverwaltung und der Revolution . Durch

diese systematische Betrachtung wird vieles aufge -
klärt , was in der politischen Theorie LasialleS
widerspruchsvoll erscheint . E. St .

¥
Si

18 . Dezember 1928 .

Aus der Partei .
Der Trqutenazier vezirkskonseren , hat die Be -

zivksorgansiation Trauienau einen gedruckten Bericht
vorgelegt , der über die Mitgliederbewegung , über
die BersammlungStätigkeit , über den Stand der
Presse und über den Ausgang der Gcmeindewahlen
im Bereiche jeder einzelnen Lokalorgaüisatio » aus -
führlichen Aufschluß gibt . Ferner wird in dein ge-
druckten Bericht auch des finanziellen Standes der

Partei , des Mahlsands , des Bezirksbildungsfonds
Aufschluß gegeben . Bon besonderem Interesse sind
die dem Bericht angeschlossenen knappe » „ Winke " für
den Vertrauensmann , den Kassier , den Schriftführer
und die Parteimitglieder überhaupt . Als Novum in
einem solchen Bericht verdienen diese „ Winke " im -

merhin Beachtung .

Turne « und Svurt .
- Sonntagsfu scholl . Prag : Slcwia gegen ÄK.

Kladno 9 : 1 ( 6 : 1) , Slavia siegt nach Verdienst und
Belieben : Viktoria itiZkow gegen Viktoria Nüsle 1 : 0

( 1 : 0 ) . — Brün n: SK . 2idenice gegen S. K. Kra >
iove Pvl « 9 : 2 ( 6 : 1 ) . — Mäh r . - O stran : SK .

Moravska Ostrava gegen M. - O. SK . 11 : 8 . —

Wien : Cup : Ostmark gegen Bienna 3 : 4 , Ama -
teure gegen Südstcrn 16 : 0 , Hertha gegen Land -

straßcr Amateure 7 : 0 , Slovan gegen Viktoria V

5 : 0 , Sportklub gegen BersicherungSange - stelltc 14 : 0,
Admira gegen Nußdorfer Athl . 4 : 0 . WAF . gegen
HumonitaS 6 : S, Simmcriiig gegen Stadlaucr Sp . .
Kl . 3 : 0, Wacker gegen . Helfort 12 : 0 , Hakoah gegen
Union XXl 6 : 1 , Rapid gegen St . Veiter Sport -

freunde abgesagt . — München : Bayern München

gegen 1. FC . Nürnberg 1 : 0 . — Nürnberg :
Sp . - B. Fürth gegen Nürnberger FB . 6 : 2 . — M a-
br i d: Spanien gegen Portugal 8 : 0 . — Kon .

st a n t i n 0 p «I : Moravska Slavia ( Brünn ) gegen
türkisches Nationa - lteam 1 : 4 .

Mitteilungen ms dem Bubliwm .

Theater und Kmd .
Spielplan de » Reuen Theater « . Heute ,DicnS -

tag Gastspiel Otto Wolf „ Die Jüdin " , Dirigent :
Erich Stecke ! , Mittwoch statt „ E l g ä " das Märchen »
drama „ Das Kätchcn von Heilbronn " ,

| Donnerstag Gastspiel Wolf „ Tristan und

Isolde " , Freitag „ Florian Geyer " , SamStag
„ Madame Pompadour " , Sonntag halb 8 Uhr

^Erstausführung „ Wie Klein Else daS Christ -
k i n d s u ch c n g i n g" , abend „ L 0 h e n g r i n" .

- , r „ , . . . . . . . — , Spielplan der Kleinen »iihne . Heute , Dienstag ,
vermeiden , sich der Flut von Ausgaben , die vorI Verbandes landwirtschaftlicher Genossenschaften Gassipiel Maria OrSka „ Karussell " , morgen
den Mahlen bestritten werden sollen , enlgege»«zu-{ Rußlands wilt mit , daß die Verhandlungen mit Mittwoch und Sonntag abend „ Dorine und der

Zufall " , Donnerstag „ Improvisationen
im Inni " , SomStag abend „ Die deutschen
Kleinstädter " .

1924 ( wse für 1923 ) mit 24 Milliarden sittg -sttzt > verarbeitende Industrie nur konkurrenzfähig
ist, wenn die Kohlenpreisc heruntergehen .

jene 800 Millionen , die vor kurzem als " Amorti - I Französische » Kapital in Polen . Warschauer

sierttiigs - fond dem Staat von der Bank gutgc - ^la . tcrmeldmiqen zusolge wurde eine der größten
schrieben worden sind , zu legen . Herr von Lastey - s

Koy . cngruben ni Polnisch - Oberschktien , und ztvar
rie möchte die Entwertung d : S Franks be -

" "

schleunigen , eine « neuen Pveissprung hervor¬
rufen , neue Forderungen der Arbeitsnehmer vor .
bereiten , kurz , Frankreich den Abhang hinab

die Charlotteiigrube int Kreise Nybnik , von einem
polnifch -franiösischsn Konsortium aus deutschen
Hände » käuflich erworben .

.. . . , Amerikanischer Kredit für russische Genossen
gleiten lassen , an dessen Stand heute Teutschlan - d fchasten . Die von dem Internationalen Kongreß
und Rußland liegen . All das , um die Pein zu >» Wast ) ingto » zurückgekehrte Delegation des

«„. . . . !V. . . f! Jf. V. ^ f. . ; L. vif. . 3 . . C. . VI- L. . .. I fy*!•%«•<• ulPX » Zlfl X. u <tt ff . - . f Jf. . fl ..

stelle », Ausgaben , die unsere Finanzen der den amerikanischen Bankenorganisationcu beziig -
völligen Anarchie zuführen . Aber Herr Lasteyrie sich eines Kredites für den Verband russischer Ge -

ist lein Diktator und der ' chlcchte Wille des nosscisichaftcn von Erfolg begleitet wareil . Der

Schuldners genüg , nicht , um den Verfallstag einer | Verband wird in New fjort eine Filiale errichten .
Schuld ad calendas graecas hinauszuschieben . Es

bedarf auch der Zustimmung des Gläubigers —

in diesem Falle der Bank von Frankreich . Welch :
ist die Haltung Herrn Nobincaus ? Wir glauben

zu wissen , daß derselbe , von der gegen sein In
stiwt , wofür er dem Lande verantwortlich ist , gc
richteten Aggression stark berührt , Herrn von

Lasteyrie irnitige » Widerstand entgegensetzt . Da
der - Minister sich versteift , ist der Gouverneur der

Bank entschlossen , die Diskussion beim Minister -
Präsidenten , dessen Bertranter er ist , fortzusetzen .
Wer wird dort den Sieg davontrage » , in einer

zweifellos stürmischen Kontroverse - wi che » . zwei
Männern , die , um den Kredit ihres Landes zu
erhalten , völlig einig sein sollten ? Wird Herr
Poincarß die Achtung , die er vor seinem Jugend -
freund Nobineau hat , den Kombinationen eines

Finauzmmisters vorziehen ? Oder wird Herr
Robincau feine Ueberzeuguug nnd seine Pflicht I

vergessen ? Wir werden dies bald wissen . - Es

bleibt uns die Hoffnung , daß das , was all « ver -

nünftigcn Leute als Katastrophe für den Kredit f
Frankreichs ansehen , verhindert werden wird : daß
sich Herr Robincau weigert , die gefährlichen Kom¬

binationen des Finanzministers mitzumachen ; ,
daß er verlangt , die Regierung möge ihn durch |
Dekret abberufen ; daß die Leiter der Bank von

Frankreich erklären , daß sie bereit sind , ein moti -

viertes Demissiousschmben zu fertigen und zu
veröffentlichen . — Wenn dies nicht geschieht ,
sagte uns gestern ein bedeutender Fiuauzmairn ,
so wird bmiien drei Monaten eine neu « In -
flationskris « ausbrechen ; man wird minderwer¬

tiges Geld . fabrizieren , um es jedem , der da

kommt » auszugeben . Und vielleicht in weniger
al » zwei Jahren wird der Frank zwei S ^ us ' ( 10

/Itten Genossen u . Genossinnen
empfehlen sich zur Herstellung

sämtlicher drucksorten
Umsonst

»rhultan Sie mit Beru -
timcr «ut dieses Blau

franko xusesaudt dio
neuesto PrelsIUte der Fa .

Jiir S:
Vielavskß nim . 28.
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